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20 Brief des Chairemon an Apollonios

P. Giss 12

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 7

	

21 X 11cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 1 (=P

Giss. 1), Leipzig und Berlin 1910, Nr. 12, S. 49f.

	

.

Der Text des Briefes ist vollständig und sehr gut erhalten. An
beiden Seiten reicht die Schrift fast bis an den Rand heran, oben
ist ein ca. 1cm breiter Rand unbeschrieben. Unter dem Brieftext
verbleiben noch ca. 12,5cm des Papyrus ohne Beschriftung.

Der Papyrus ist mit einer klaren, aufrechten Halbunziale auf
Recto beschrieben, gegen Ende wirkt die Schrift flüchtig.

Der Absender dieses Briefes, Chairemon, ist ein Angestellter
des Strategen Apollonios. Er bezeichnet sich selbst als ioicovä0-

Sl. Diese Bezeichnung ist hier nicht in der sonst im 2-3 Jhn.C.
üblichen Bedeutung aufzufassen. Der iOt vc Qxr war an sich mit
rein fiskalischen Aufgaben befaßt. Er kaufte beim Staat auf einer
Versteigerung die Berechtigung für Hausweberei in geringem Aus-
maß, wie sie zu dieser Zeit in Ägypten weit verbreitet war, gegen
Gebühren die Erlaubnis zu erteilen. So konnte der Staat indirekt
die Hauswebereien besteuern, größere Webereibetriebe wurden

'dagegen mit direkten Steuern belegt e. Chairemon war aber der
Vorsteher einer privaten Weberwerkstatt 3. Da er in Zeile 5 den

i Zur Person des Chairemon vgl. u. die Einleitung zu Kap. 5.2.

2 Vgl. E. Wipszycka, Das Textilhandwerk, 15-18.

3 So auch E. Wipszycka, Das Textilhandwerk, 15 Anm. 1. Zur Person

des Chairemon vgl. auch die Einleitung zu EGiss. 78 (16).
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Strategen als tiexvov apostrophiert, muß er ein enges persönliches
Verhältnis zu Apollonios gehabt haben. Diese Anrede wird von Äl-
teren an Jüngere gebraucht, daher ist davon auszugehen, daß die-
ser Chairemon bereits ein älterer Mann war.

Chairemon bezieht sich in diesem rein geschäftlichen Schrei-
ben offensichtlich auf den Erhalt eines von Apollonios gesandten
Gewebemusters, mit dem er äußerst zufrieden war.

Der Brief ist in die Amtszeit des Apollonios als Stratege zu
datieren, genauere Hinweise fehlen4.

Text:

Xacerp v ioic)väpxrlg 'Arro2 2 cD-

viwc otQairlycll x(adescv.). £resµ äs µoc

üycws töv ot ova xai iriv xgö-

xnv iwv cpatX viov. na@axc2 os

ovv, T xvov, öoäxtg E&v 1.i.e?,2n,-ns

nS4at, Ev.rünriv tot iocaütriv

t

	

ov. Erccoxorcoüµac iriv or^v

oüvßcov mal toüg cpiXoüv-räg os

rc&v-mg. geeoao.

Verso:

'Arco2acavic.ot

	

oTQalr-ycvc

4 Vgl. zur Datierung der Briefe o. Kap. 1.3.2.
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Übersetzung:

Chairemon, Leiter der Weberwerkstatt,
dem Apollonios, dem Strategen, F(reude). Du schicktest mirI3

unversehrt den Aufzug und denI4 Einschlag für die Mantel. Ich
fordere DichIS also auf, Kind, sooft Du schicken willst,I6 schicke
mir ein solchesI7 Gewebemuster (=was diesem Gewebemuster
gleicht). Ich grüße Deinel8 Gattin und alle, die DichI9 lieben. Sei
gesund.

Verso:
Apollonios

	

dem Strategen

Kommentar:

1 Das a in Xato%.t ov ist hochgestellt geschrieben
2 xad@Env ist im Papyrus durch x abgekürzt. Das Präskript ist

nicht vom Brieftext abgesetzt, was sonst fast immer zu beobach-

ten ist.
3 6 orgov "Aufzug, Kette" bezeichnet den auf dem Webstuhl

senkrecht verlaufenden Faden
3/4 1) xpöxrl "Einschlag" bezeichnet den auf dem Webstuhl

quer verlaufenden Faden.
Das zweite x in xeöxrly ist hochgestellt geschrieben.

4 Zu rcapaxc 2u vgL den Komm. zu EGiss 21 (1), 14.

5 t..tE?,aps Eger bei Kornemann: "Das erste Ä. sieht wie ein a
aus; ob der Buchstabe vor diesem T. bzw. a ein E ist, bleibt unsi-

cher.
6 eviültriv ist hier als Bezeichnung für ein Gewebemuster

(Preisigke, Wörterbuch I, 503) oder für ein Warenzeichen (E. Kor-
nemann, P.Giss. III, 161) gebraucht.
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7/8 Chairemon bezeichnet Aline ausdrücklich als oüvßios
(Gattin) des Apollonios, nicht als äbsXcpri. Diese Bezeichnung für

die Frau des Apollonios ist sonst nur noch in P.Alex.Giss 57 (3)

und 59 (4), zwei Briefen der Eudaimonis an Apollonios, gebraucht

(vgl. dazu o. Kap. 1.3.2).
8/9 Auch die Erweiterung der Grüße durch toüc cpi2 oüvtä oE

nöcvtas weist auf ein enges persönliches Verhältnis zwischen
Chairemon und der Familie des Strategen hin, da sie nur für sehr

nahestehende Personen gebraucht wird.
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21 Brief der Arsis an Apollonios

P. Giss 68

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 17

	

30 X 15cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jh.n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Ausgaben: Paul Martin Meyer, Griechische Papyri im Museum
des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 3 (=P. Giss.
III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 68, S. 53-55; Giessen heute hrsg.
von W O Hess, Giessen 1962/63, 139

Der Papyrus ist an der linken Seite und oben stark ausge-
franst. Einige Risse in Längsrichtung sowie mehrere kleine und
größere Löcher erschweren die Lesung. Von Zeile 19 an sind
größere Textverluste festzustellen. Unter dem Text sind auf dem
erhaltenen Rest des Papyrus einige Tintenflecke zu erkennen, ei-
ner in der Form eines kleinen Dreiecks, zwei gleichen in der
Form einem Halbmond.

Die Schrift auf Recto ist eine große, nach links geneigte Un-
ziale von ungeübter Hand.

Die Absenderin dieses Briefes ist vielleicht mit der Schreibe-
rin des P.Brem 57 identisch, die denselben Namen führt 1. Der in
diesem Brief genannte Epaphrodeitos wird mit dem Angestellten
des Apollonios gleichen Namens nicht identisch sein2. Der ver-
storbene Sohn der Arsis, Chairemon, ist weder mit dem Schreiber
des ?Giss 12 (20) noch dem in PGiss 69 und P.Giss 74 (39) er-

1 Vgl. auch U. Wilcken, der in der Einleitung zu P.Brem. 57, P.Brem.,

S. 131, die Identität der Arsis aus RGiss. 68 und EBrem. 57 für möglich

hält.

2 Zu Epaphrodeitos vgl. u. die Einleitung zu Kap. 5.2.
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wähnten Träger dieses Namens identisch3. Der Adressat des
Briefes ist der bekannte Stratege Apollonios. U Wilcken vermutete
aber, daß es sich um einen anderen Apollonios handeln müsse, da
die Schreiberin Arsis Leinenstoff kaufen will, Apollonios aber nur
Wollweberei betreibe. Er führt weiter aus: "Die Anrede ulG)i in
Z.2 wird also wörtlich zu nehmen sein"4. Dann wäre aber Apollo-
nios ein leiblicher Bruder des Chairemon, da aus dem Brief ein-
deutig hervorginge, daß beide Männer Söhne der Arsis sind. Die-
ser Zusammenhang ergäbe dann, daß Arsis dem Apollonios vom
Tod seines Bruders Chairemon berichtete. Dafür gibt der Text des
Briefes aber keinerlei Hinweis. Arsis nennt den Chairemon in Z.5
ausdrücklich ihren Sohn, wogegen jeder Hinweis, daß es sich bei
ihm auch um den Bruder des Apollonios handelt, fehlt. Es ist viel-
mehr davon auszugehen, daß Chairemon und Apollonios mehr oder
weniger gut befreundet waren und die Anrede t 5i uk nicht in
wörtlichem Sinne verstanden werden darf, was in Briefen ja sehr
oft der Fall ist. Die Vermutung, daß Apollonios und der verstorbe-
ne Chairemon als Freunde etwa gleichaltrig waren, macht diese
Anrede der Arsis an Apollonios um so verständlicher, da sie be-
vorzugt von Älteren an Jüngere gebraucht wurde. Es ist auch
durchaus möglich, daß in der Weberei des Apollonios neben Wolle
auch Leinen verarbeitete wurde oder er noch einen weiteren, lei-
nenverarbeitenden Betrieb besa(35. Daher ist davon auszugehen,
daß der Adressat dieses Briefes der Stratege Apollonios ist.

3 Für die Identität mit dem Chairemon aus RGiss. 12 spricht sich al-

lerdings E. Kornemann aus, P.Giss. III, 69. P. M. Meyer hält diese

Gleichsetzung mit dem Hinweis auf Z.11ff. für unwahrscheinlich, P.Giss.

III, 53f. Zur Person des Chairemon vgl. u. die Einleitung zu Kap. 5.2.

4 U. Wilcken, Komm. zu EBrem. 63, 7-9, Anm. 3.

5 So vermutet in diesem Zusammenhang E. Wipszycka, L' Industrie
textile, 85f.
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Da kein Hinweis auf die Amtszeit des Apollonios als Stratege
im Brief gegeben wird und auch sonst jeder Hinweis für eine ge-
nauere Datierung fehlt, kann das Schreiben nur ungefähr auf den
Beginn des 2. Jh.n.C. erfolgen.

Die Schreiberin Arsis bittet den Apollonios, ihr für die Bestat-
tung ihres plötzlich verstorbenen Sohnes Chairemon Leinenstoff
zu verkaufen.

Text:

"P99is

	

'Asi[o]U6)vicp

uiw[i]

	

xaigEiv.

Eüx-radov r^V goc bi' ioio7ufs

äostäoccoOad oE, b-d oibas tö ouµ(3äv

5

	

Evp<oigcp ui() gou Xatpe.tovL,

öti E ä3tr.va Aleeto tö &tüxriµa

xai öd ocü töv &ut pa impf] tiacpf vac.

äva[y]x[alic)s y@äcpc.) ooi ovbEVa

<E>xc) [µ]E[t]ä töv 0[EÖv Ei tifi oE xai ot-

10 bc

	

)teoai eocv jv (2.Hd.) 'äEi' EixEt

3teög aüiöv. µEtü,oc13ov 5tc tä ä0ö'via'

Eüwvdc ott. itoce6c oor. rlyöpaoa yä0

EV01 E teumooici)v boocxµwv

x[a]i oi x äpxEtt[a]i. y0öcrl)is µoi oüv,

15 tim. bc) xaütas [xai t?v]7.a5 [e.]

6 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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Tetaxootas SOaxµäs, Cva oot Eveyx[pl,

erri (1)rßäs ö aüioi crrrergös eoirv

tic^v iörrwv xai oü n vaca[d t6vo's'

rreo[QET,Oei]v xai ov Süvaµar

20 [e ca. 9 TE . tögagl

[ ca. 17 hei[axooi]-

[ ca. 13 vb]w «v[a]

[ ca. 13 ]v Drßäir Na

[ ca. 13 ]rwar, Erri äva[yl 'xaiws'

25 [Exc äyogäolar t& 6Oövra.

[e00wolo. IZaxwv r^.

Verso:
['Arro]2 X viw ärrö

	

['AOolrios witeös XatOi [.ov'os']

Übersetzung (nach P.M.Meyer, P.Giss. III, 55):

Arsis dem Apollonios,
dem Sohn, Freude.
13 Es ist mir ein Bedürfnis, Dich durch einem Briefl4 zu

grüßen, da Du weißt, wasI5 meinem verstorbenen Sohn Chairemon
widerfahren ist,I6 daß sich das Unglück plötzlich ereignet hatI7
und er in einer zweiten Mumieneinhüllung beigesetzt werden
muß.I8 Aus Not schreibe ich Dir: KeinenI9 habe ich außer dem
Gott, wenn nicht Dich, und ich110 kenne das Wohlwollen, welches
Du immerlil gegen ihn hegtest. Ich habe erfahren, daß bei Dir die
Leinenstoffell2 preiswert sind; Denn ich gab hier einen Kaufauf-
tragjl3 für dreihundert Drachmen,114 aber das reichte nicht aus.
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Schreibe mir also,115 wem ich diese und noch weitere1l6 dreihun-
dert Drachmen geben soll, damit er sie Dir bringt,117 da Phibas,
sein Sklave, der Gegendl18 unkundig ist und nicht alleinll9 kom-
men kann und ich selbst nichtl20... kann ...123 ... dem Phibas, da-
mitI24 ... da ich unbedingtl25 die Leinenstoffe kaufen muß.126 Sei
gesund. Pachon 17 (=12. Mai).

Verso:
Dem Apollonios von Arsis, der Mutter des Chairemon.

Kommentar:

1 Der Name "AQot ist eine Abkürzung des griechischen Na-
mens 'Apocvbrl (U. Wilcken, Komm. zu P.Brem 57, 1).

3/4 Der Brief beginnt ohne eine der üblichen Formeln, die
Grüße werden in freier Formulierung vorgetragen. So kann die
Schreiberin starren Gebrauch der Formeln vermeiden, da ihr nach
dem kürzlichen Tode ihres Sohnes dieser Brief sicher, neben der
erzwungenen Bitte um Leinenstoff, eine echte Herzensangelegen-
heit ist.

6 e ärauva späte, seltene Form von e activv = Aderig (Lid-
dell/Scott, GEL, 586).

7 Seuii;0a tcacprl kann sowohl eine zweite Mumieneinwicklung
als auch einen zweiten Sarg bedeuten (U Wilcken, Aus der Straß-
burger Papyrussammlung, Arch., 4, 1908, 115-147, 141). Da Arsis
hier aber Leinenstoff kaufen will, muß eine zweite Einwicklung
gemeint sein (vgl. auch P M. Meyer, Komm. zur Stelle.).

9 0[eöv Ei (AA ist nur noch in verwischten Buchstabenresten
erhalten, die nicht mehr gelesen werden können. P. M. Meyer be-
zeichnet in seiner Erstedition seine Lesung als sehr wahrschein-
lich, obwohl die Schrift schon damals fast ganz verwischt war.
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10 Das über die Zeile geschriebene &Et ist unsicher. P. M.
Meyer ging in seiner Erstedition von der Möglichkeit aus, daß
hier vielleicht nur das undeutliche Et in EIxEs wiederholt werden
sollte.

11 ö0övta = feine Leinen- oder Byssosstoffe (P M. Meyer,
Komm. zur Stelle). Als Byssosstoffe wurden kostbare, feinfadige
und zarte Gewebe bezeichnet, die aus verschiedenen pflanzlichen
Fasern hergestellt werden konnten, so z.B. aus den Samenfäden
der Baumwolle.

25 [Exco ä7a0äo]ai Crönert bei Meyer.
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5.2DIE ANGESTELLTEN
DES STRATEGEN APOLLONIOS

Von insgesamt sechs Personen, die in den privaten Diensten
des Apollonios standen, läßt sich mit Hilfe der Briefe, die sie
selbst schrieben, empfingen oder auch solchen, in denen sie er-
wähnt werden, ein recht genaues Bild entwerfen. Wie die Briefe
zeigen, standen diese Angestellten auch in regem Briefkontakt
untereinander. Einige dieser Briefe sind bereits in früheren Kapi-
teln behandelt worden, andere sind in der Sammlung P.Brem. ent-
halten, die übrigen sind im Folgenden zusammengestellt.

Epaphrodeitos war ein Angestellter des Apollonios im Hermo-
polites1. Auf den Hermopolites als seinen Aufenthaltsort weist
auch die Nennung des Gottes Hermes in der Proskynema-Formel
in P.Giss 14 (23) hin. Er war offensichtlich mit Geschäften ver-
schiedener Art betraut. In PGiss 13 (22) schreibt er von verschie-
denen Landkäufen, in PGiss 14 geht es dann um eine Brotliefe-
rung in den Apollonopolites Heptakomias. Aus PGiss 13 läßt sich
aber auch erkennen, daß das Verhältnis des Apollonios zu Epa-
phrodeitos nicht immer ungetrübt war. Auffallend deutlich ist in die-
sem Brief davon die Rede, daß er sich nun um alles kümmert.
Daraus kann der Schluß gezogen werden, daß dies in jüngerer
Vergangenheit wohl nicht immer der Fall gewesen ist. Der For-
melgebrauch seiner Briefe spricht eher für ein respektvolles, denn
für ein sehr persönliches Verhältnis zu Apollonios.

1 Er ist der Schreiber folgender Briefe: PGiss. 13 (22) und 14 (23); ob

er mit dem in Reiss. 79 (24), 1, 8, erwähnten Epaphrodeitos identisch
ist, scheint fraglich, s. die Einführung zu EGiss. 79; sehr unsicher ist
jedenfalls die Gleichsetzung unseres Epaphrodeitos mit dem in RBrem.

57 erwähnten, vgl. U. Wilcken, Komm. zu EBrem. 57, 3.
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Herakleios war Verwalter des Strategen im Hermopolites 2 .

Dies ist unschwer an der Inscription der an ihn gerichteten Briefe

zu erkennen, so z.B. RGiss. 27 (9): `Hpoco&icp Encip6nw 'AnoXXc-

viou. Er ist auch an den Bauarbeiten an einem Landhaus für den

Strategen im Hermopolites beteiligt. EGiss 67 (12) und EBrem. 48

zeigen dies, der Bremer Papyrus enthält einen Brief des Architek-
ten Herodes an den Verwalter Herakleios. Während dieser Bauar-

beiten ist, wie aus RBrem. 15 hervorgeht, eine Tochter des Hera-

kleios verstorben. Deshalb ruhen die Bauarbeiten für die Dauer

der Trauerzeit3. Der Familie des Strategen scheint er sehr nahe

gestanden zu haben, so wird er in P.Gisa 23 (5), einem Schreiben

der Eudaimonis an Aline, in den Grüßen ausdrücklich erwähnt.
Insbesondere sein Verhältnis zu Apollonios muß sehr persönlich

gewesen sein, dies geht deutlich aus P.Giss 72 (27), 10f. hervor.

Herodes ist aus einigen Briefen als Architekt bekannt4. Er lei-

tet die Bauarbeiten im Hermopolites auf einem Landgut des Apol-
lonios, die wohl hauptsächlich durch Zerstörungen im Judenkriege
notwendig geworden waren5. Er scheint mit dem Strategen eine
engere Freundschaft gepflegt zu haben, darüber hinaus hatten sie
zumindest noch einen gemeinsamen guten Bekannten, den aus ei-

2 Er wird erwähnt in folgenden Briefen: PGiss. 23 (5), PGiss. 67 (12)

und RBrem. 48; er ist der Empfänger der Briefe PGiss. 27 (9) und 26

(25).
3 Die genaue Dauer dieser Trauerzeit ist nicht eindeutig anzugeben,

doch ist wohl mit einer nur wenige Tage dauernden Unterbrechung der

Arbeiten zu rechnen, U. Wilcken, Komm. zu RBrem. 15, 16.

4 Er ist der Schreiber der RGiss. 67 (12), EBrem. 15 und 48; er wird

erwähnt in Reiss. 76 (28) und RAlex.Giss. 51 (29) und EBrem. 61. Auch

der ERy1. II 233, der von demselben Hausbau handelt, ist von Herodes
geschrieben, wie U. Wilcken gezeigt hat, Vorbemerkungen zu EBrem.

15.
5 Zu diesen Bauarbeiten vgl. o. die Einleitung zu EGiss. 67 (7).
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nigen Briefen bekannten Chairas 6. Auch mit Herakleios, dem Ver-
walter des Strategen, scheint ihn mehr als nur die gemeinsame
Arbeit in den Diensten des Apollonios verbunden zu haben, davon
zeugt der insgesamt persönliche Ton des P.Brem 48.

In Hierakion lernen wir auch einen Bruder des Herodes ken-
nen7. Hiärakion wird in RBrem 48, einem Schreiben des Herodes
an Herakleios, von Herodes ausdrücklich als sein Bruder bezeich-
net: (P.Brem 48, 18/19) ouv&ruxov b xai 4ou dc]SeXcpd5[i]J `IeOa-
xi, vt. Aus RBrem. 16, einem Schreiben des Hiärakion an Apollo-
nios, ist zu erfahren, daß Hiärakion ein Angestellter des Strategen
in Alexandria war. Ob er dort amtliche Aufgaben im Auftrage des
Strategen wahrnahm oder in den privaten Diensten des Apollonios
stand, ist aus diesem einen Brief nicht zu entnehmen.

Chairemon war der Leiter der Webereiwerkstatt des Strategen
im Hermopolites 9. Da er den Strategen in RGis.s 12 (20), 5 Üxvov
nennt, wird er wohl ein älterer, dem Apollonios sehr nahestehen-
der Mann gewesen seinlo

6 Vgl. hierzu u. die Einleitung zu Reiss. 76 (28).
7 Er ist der Schreiber von RAIex.Giss. 43 (30) und RBrem. 16; er-

wähnt wird er in RBrem. 15 und 48.
8 Vgl. U. Wilcken, Vorbemerkung zu RBrem. 16.
9 Er ist der Schreiber von EGiss. 12 (20); mit dem in RGiss. 68 (21)

erwähnten Chairemon ist er nicht identisch, s. o. die Einleitung zu R

Giss. 68. Von ein und derselben Person dieses Namens ist allerdings in
EGiss. 69, 3 und P.Giss. 74 (39), 5 auszugehen, die aber nicht mit dem
hier behandelten Histonarchen gleichgesetzt werden darf. Die in EBrem.
37, 44 und 58 erwähnten Träger dieses Namens sind völlig andere Per-
sonen.

10 Über die Organisation der Webereiwerkstatt des Apollonios vgl. o.
Kapitel 5.1.
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Von Aphrodeisios ist wenig Sicheres bekannt'.. Er stand in
des Apollonios Diensten, wobei seine Tätigkeit nicht näher be-
stimmt werden kann. Zumindest für die Abfassungszeit des P.Giss

27 (9) scheint sicher zu sein, daß er sich im Apollonopolites Hep-
takomias, vielleicht in der Metropole Heptakomia, aufhielt.

11 Er ist der Schreiber von EGiss. 27 (9). Vielleicht ist er auch der-
selbe, der in EBrem. 23, 17 und 18 erwähnt wird, doch ist dies nicht
mit Sicherheit zu sagen; der in RBrem. 68, 2 erwähnte Aphrodeisios ist
dagegen mit großer Wahrscheinlichkeit nicht mit dem aus EGiss. 27

gleichzusetzten. Wie aus der Darlehensurkunde RBrem. 68 hervorgeht,
muß dieser bereits im Jahre 99 n.C. etwa 75 Jahre alt sein, da er zu
dieser Zeit bereits eine 55 jährige Tochter hat, was bedeutet, daß er
um 115 n.C. in den Diensten des Strategen wenigstens um die 90 Jahre
alt sein müßte.
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22 Brief des Epaphrodeitos an Apollonios

1? Giss13 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 30 24,5 X 13,5cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
116-120 n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 1 (=P

Giss. 1), Leipzig-Berlin 1910, Nr. 13, S. 50-53.
Der Papyrus ist in zwei großen Fragmenten erhalten. Zwi-

schen diesen fehlt die 16. Zeile ganz, einige andere Zeilen sind an
der Bruchstelle in nur wenigen Buchstaben erhalten. Die Größe
der Lücke läßt sich mit Hilfe der Inscription auf Verso genau be-
stimmen, da diese senkrecht zur Schrift auf Recto verläuft. Am
linken Rand befinden sich in Höhe der Z.5/6 und 11 Tintenflecken.
In den Z.21 und 22 ist die Schrift teilweise verwischt. Mehrere
kleine und größere Löcher erschweren die Lesung besonders im
unteren Fragment. Die Schrift reicht an der linken Seite und oben
bis ca. 1,5cm an den Papyrusrand heran. An der rechten Seite ist
kein unbeschriebener Rand. Am Ende des Briefes bleiben unter
der Schlußklausel, die mit einem Abstand von ca. 2,5cm auf den
Brieftext folgt, noch ca. 3,5cm des Papyrus unbeschrieben.

Der Brief ist auf Recto in einer klaren, aufrechten Halbunzi-

ale geschrieben.
Epaphrodeitos, der auch der Schreiber des PGiss 14 (23) ist,

war ein Angestellter des Apollonios auf dessen Gütern im Hermo-

polites1. Darauf deuten auch die beiden Orte Itvarcri und Kovo-

1 Zur Person des Epaphrodeitos vgl. Kap. o. 5.2.
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oat im vorliegenden Brief hin, die beide im Hermopolites lagen.
Die Datierung dieses Schreibens auf die Jahre 116-120 n.C. ergibt
sich aus den Grüßen des Epaphrodeitos an mehrere Kinder der
Aline und des Apollonios in Z.43 .

Der Brief handelt von der Rückzahlung einer Schuld an Apol-
lonios und von Landkauf.

Text:

'EnacpQbbEetos 'Arto2 2Lcovic,x1 't(Ji

xupicot

	

xadQEty.

rtp6 Wv navt6S äon& o tai oE xai 'A7vlvi v

'n)v xueiav xai tä rtatbicc oou. yav(i)oxEty oE

5 0 2 c ött 'Acelv6n 1Ot ErtE* rtEQ. 'CCov büo

ta7vävicov 2 youoa hotge ysyovEVa• yQä-

tj)E1{v}'s' oi5v t6v W2.7Lovta rtapa7vatlßävsly xai

rtEµt^Els & Im t y Erttoto2 c

	

&v bE 1-t>1 Ex11S

Ev xEOoi 'tcc5 [e]moto7u , rturtäxtov ktotl 'aotp' ye4ov.

10 'Ava ay60a5 6 yaµße6s oou rt& E'. apeäpas

tgtäcxovta v Itvartil Ev ois Eottiv 6 rtaQ6bELo[o] ' S '

äm- 2 tc tou tciv ot;iv y c gou0wv wv OUEts

ev [äiiI3 2uP [xlaia0E1voa

	

(cc@oüpag). ixEL xai ärt6

[ ca. 10

	

]7^E oou äUocg [ ca .5 ]ExEI rtQ65

2 Zu diesen Ortsnamen vgl. die Ausführung bei E. Kornemann, P.Giss.

1, 50f.

3 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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15 [

	

ca. 15 ]o[ ca. 13 ]3t[

[

[ ca. 8 ] etäv[ca. 6 ]2 [

]

^[o ...]oo E[v . .

	

]na[ca.5loa[

öno[s] 3ta.oui[rlolps Eis aicil[va 0]E[2 n.N[ ....]o QtE[tiä]

20 yvcotns ooull c)viloao0ai raüias xaci ßou-

Ägo[u] bE nEQ[i t]cö[v] ev Koivooaws &QouQ(7)v,

&rd, Evoüoai E[v c Ö]'ra[f.]c oart0ai. Eäv E Et&ops

3TEpi T&) EQyG)[v], oüx äuE2,w. cxorcäCE'rai oc -rd(

na[e[7a.

25

	

EppQC!)oo ,CÜQtE. 'EnE[icp] tC.

Verso:

'ArcoX2um)[ic) ot0air11y0 (`Ercta)xcu[.lia.

Übersetzung:

Epaphrodeitos dem Apollonios, dem
Herren, Freude.

13 Vor allem grüße ich Dich und Alinel4 die Herrin und Deine

Kinder. Ich will, daß Du15 weißt, daß Arsinoe mir eine Nachricht
wegen der zweil6 Talente sandte und angab, daß sie flüssig ge-
worden seien. Gib17 also Anweisung, daß der dazu Bestimmte das
Geld empfängt undl8 schicke gleichzeitig die drei Briefe. Wenn
Du aberl9 die Briefe nicht zur Hand hast, schreibe ihr eine Quit-
tung. 110 Anaxagoras Dein Schwager verkauft dreißiglll Aruren
Land in Sinape, unter denen sich der Nutzgartenll2 im Osten
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Deiner drei Aruren befindet, von denen Du113 sechs als Rebenland
anlegen willst. Er hat auch von 114... die anderen ... er hat ... 119
damit Du für Deine Lebenszeit reich bist; ich will ...120 diese
kaufen, und rate121 mir auch über die Aruren in Kossai, 122 da
unter ihnen schlechte sind. Wenn Du über die Arbeiten123 Erkun-
digungen einziehst, ich vernachlässige sie nicht. Es grüßen Dich
die124 Kinder. 125 Sei gesund, Herr. Epeiph 17 (=11. Juli).

Verso:
Apollonios, dem Strategen von Heptakomia.

Kommentar:

3 Zur eigentümlichen Art, die Grüße durch n0ö Wv navTös

einzuleiten, vgl. auch o. Kap. 1.4.1.4.
3/4 Die Grüße sind in persönlichem, aber auch respektvollem

Tone gehalten. Für eine persönliche Bindung, die aber nicht we-
sentlich mehr als ein gutes Verhältnis zwischen Untergebenem
und Arbeitgeber gewesen sein wird, sprechen auch die Grüße, die
Epaphrodeitos von seinen Kindern an Apollonios ausrichtet,
Z.23/24. Ein wirklich enges persönliches Verhältnis würde statt
der Apostrophierung des Strategen in Präskript und Schlußklausel
als x60Los eher eine vertrautere Anrede erwarten lassen, wie iex-
vov in PGiss 12 (20), 5.

4 In yavd)oxenv zwischen o und x ein kleines Spatium.
4-9 Arsinoe hat offensichtlich zwei Talente in drei Raten er-

halten und dies in drei Briefen, die als Schuldscheine galten,
anerkannt. Falls nun, da sie ihre Schulden bezahlen will, diese
Briefe nicht zur Hand sein sollten, soll Apollonios statt dessen ei-
ne kurze Bescheinigung ausstellen (Paul Viereck, Berl. Phil. Wo-
chenschr. 1911, 548-553, 552).
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5 n4utEty in der Bedeutung "einen Brief/eine Nachricht schik-

ken" ist in den Papyrus-Briefen häufig zu finden (Preisigke, Wör-

terbuch II, 284).

6/7 Das in y@txliEts durch darübergeschriebenes S verbesserte

v ist vom Schreiber nicht ausgestrichen worden.
9 mrräxtov in der Bedeutung "Quittung" oder "Schuldschein"

begegnet in den Papyri häufig (Preisigke, Wörterbuch II3310f.).

ein ist von zweiter Hand als Ersatz für das gestrichene iot
über die Zeile gesetzt worden. Ebenso ist auch das v in yQtxtkov
nicht vom Schreiber selbst, sondern von einer zweiten Person an-
gefügt worden (Kornemann).

10 Der Name 'Ave acy6Qas ist um einen Buchstaben nach
links aus der Zeile herausgerückt. Dieser Schwager des Apollonios
wird nur im vorliegenden Brief erwähnt, vgl. auch den Stamm-
baum der Familie des Strategen, o. Kap. 1.3.2 a.E.

11 In tetäxovra zwischen v und i ein kleines Spatium.
12 c5v muß sich wohl auf d0oNas Z.10 beziehen. Auch Apol-

lonios scheint daher ein Anrecht auf dieses Land gehabt zu ha-
ben, das vielleicht zum Familienbesitz gehörte (Kornemann).

13 Nach {x}ana0Eivat ist die Schrift stark verschmiert, die
Arurensigle ist nur zum Teil erhalten (Kornemann).

14 Der erste erhaltene Buchstabe ist kaum zu lesen, auch ein

t wäre möglich (Kornemann).
19 ra,outi[rio]ps Wilcken bei Kornemann.
19/20 yvd)gris out) in Z.20 ist vom Schreiber durch Häkchen

über den Buchstaben getilgt, die er am Ende von Z.19 über tE'uz
offensichtlich vergessen hat, denn auch dieses Wort sollte sicher
getilgt werden, E. Kornmann.

Die Wendung "t& yvc^ u oou" findet sich auch in P.Alex.

Giss. 38 (= P.GisslnvNr. 52), 14.

20 cbvAoao0oct iaü- ist über vom Schreiber ausgetilgte Buch-
staben geschrieben, daher ist die Schrift hier sehr verschmiert.
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21 Koüooats Wilcken bei Kornemann.
22 oatg6 "schlecht, unfruchtbar':
23 eoyco[v] Wilcken bei Kornemann.
Verses
In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens

in der Form Cmcw tic abgekürzt.



214

23 Brief des Epaphrodeitos an Apollonios

1? Giss 14

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 50

	

7 X 13cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jh.n.Chr.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oderhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 1 (=P.
Giss. 1), Leipzig-Berlin 1910, Nr. 14, S. 53f.

Der Papyrus ist oben und an der linken Seite bis ca. 1cm an
den Rand beschrieben, rechts ist kein Rand freigelassen. Nur die
ersten 7 Zeilen sind ganz erhalten, der B. Zeile fehlen die letzten
4cm (ca. 12 Buchstaben) auf der rechten Seite, von den Z.9 und
10 sind nur ganz geringe Bruchstücke erhalten, dann reißt der Pa-
pyrus völlig ab. Unten rechts befindet sich ein großer, heller
Fleck, der auf Schimmelbildung durch Grundwasser 1945 zurück-
zuführen ist.

Der Papyrus ist auf Recto mit einer aufrechten, sorgfältigen
Kursive beschrieben.

Der Schreiber des Briefes, Epaphrodeitos, der ein Angestellter
des Apollonios ist1 , befindet sich im Hermopolites, wo er sich
auch zur Zeit der Absendung des PGiss 13 (22) aufhält. Apollo-
nios muß sich nilaufwärts aufhalten, dies geht aus "ävanMovto"
(Z.7) hervor. Somit ist als sein Aufenthaltsort der vom Hermopoli-
tes aus nilaufwärts gelegene Apollonopolites Heptakomias sehr
wahrscheinlich. Über die Abfassungszeit dieses Briefes können
keine genaueren Angaben gemacht werden. Die Anrede des Apol-

1 Zur Person des Epaphrodeitos vgl. o. Kap. 5.2.
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lonios in der Inscription als Stratege ist ergänzt, es gibt daher

keinen sicheren Hinweis auf die Amtszeit des Apollonios in die-

sem Brief'.

Der Brief handelt von einer größeren Lieferung Weißbrot, das

der Schreiber dem Apollonios senden soll.

Text:

'Enawe68Erios 'Ano2 covicor tw xuQoicoi xaieEty.

t Ö nävtwv oE EiixoµaL ßy1aivECv ÄEiä Toü xueiou µou

`Heax9,ä 'Ajr622 covos xai t?j^c xu0iag µou 'A/\cvfi ärv

ov bta2‘,srmco HM nocc)v tiö 310ooxüvnµa 3ta0cx ti i

5 c,) `EOlar^ xai rrc g& näor tot 0Eots. eYQc 4 c itor nEOt

cc0'tcov

xa0a0äv neµcptilvai ooc Ö L& L\coox6Qou npös 'trjv

xs. EüQov oi v aütöv ^r) äva.rr2 ovca n0[ö]S riv EYOa-

r^äs pro[ riia€Oav ov& oü&&vav ä7\,2n.[ov W	 1txr1v

7^[

	

ca.15

	

]e toi [yeahkcc[s na ca.10

	

]

10 [

	

ca.20

	

0E21,]Eto [la .

	

ca.12 ]

[

	

^.

	

1

Verso

'Ano2 {covicp otgatyci]

2 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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Übersetzung:

Epaphrodeitos dem Apollonios, dem Herren, Freude.
12 Vor allem wünsche ich, daß Du gesund bist mit meinem

Herrenl3 Herakles Apollon und meiner Herrin Aline, für die14 das
Gebet vor Hermes und allen Göttern ich zu verrichtenl5 nicht un-
terlasse. Du hast mir über das WeißbrotI6 geschrieben, es soll Dir
durch Dioskoros amI7 26. geschickt werden. Ich traf ihn nun nicht
an bei seiner Fahrt nilaufwärts an deml8 mir von Dir bezeichne-
ten Tage und auch keinen anderen ...19 ... Du hast mir geschrie-
ben ...I10 ... Du willst ...

Verso:
Dem Apollonios, dem Strategen

Kommentar:

2ff Der gleiche Aufbau der Formula Valetudinis unter Einbe-
ziehung anderer Personen neben dem Briefempfänger und an-
schließender Proskynema-Formel findet sich auch in P.AIexGiss 57

(3), einem Schreiben der Eudaimonis an Apollonios. Dieser For-
melgebrauch geht kaum über den üblichen Höflichkeitserweis hin-
aus, doch ist die Bemühung deutlich zu erkennen, nicht in der
allereinfachsten Formelkonvention zu verharren. Mit diesem Ziel
ist auch die Proskynema-Formel durch Nennung des Gottes Her-
mes erweitert.

3 Der `HeOwc2u 'Art62) cilv, der noch vor der Aline in der For-
mula Valetudinis genannt wird, muß ebenfalls ein Familienmitglied
sein. Die Vermutung, es handele sich um den Vater des Apollonios
(E. Kornemann, Komm. zur Stelle, P.Giss. 1, 54), wird durch die P.
Brem. 68 und 69 gestützt. P.Brem 68 enthält eine Darlehensur-
kunde des Herakles, Vaters des Strategen, mit anschließender
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Bankurkunde. Diese Urkunde stammt aus dem Jahre 99 n.C. und
es geht aus ihr hervor, daß Herakles zu dieser Zeit 67 Jahre alt

war. P.Brem. 69 stammt aus dem Jahre 97 n.C. und enthält eine

Bankurkunde über ein Darlehen der Eudaimonis. Da hier der He-
rakles klar als Gatte der Eudaimonis, die als Mutter des Strate-
gen wohl bekannt ist, genannt wird, ist eindeutig erwiesen, daß er
der Vater des Strategen gewesen sein muß.

4 tö vor rcoLG)v ist durch zwei Punkte über der Zeile getilgt.
5 Hermes wird in der Proskynema-Formel gesondert genannt,

da der Schreiber so den Gott seines Heimatsnomos besonders
hervorheben will. Die Nennung des Hermes als Gott des Hermo-
polites findet sich noch in folgenden Briefen des Apollonios-Archi-

ves: P.Giss 24 (7), 3, P.Giss 85 (18), 8 und P.Brem. 61, 49.

6 Der Dioskoros ist wahrscheinlich mit dem in P.Giss 25 (26),

5 genannten Dioskoros, Sohn des Dionysios, identisch. Es ist zu
vermuten, daß dieser Dioskoros wie der in P.Giss 25 genannte im

Hermopolites beheimatet ist (E. Kornemann, vgl. auch die Einfüh-

rung zu P.Giss 25).

9 Am Beginn der Zeile wäre auch die Lesung qc möglich
(Kornemann).

11 2 ist schon nach der Lesung E. Kornemanns sehr unsicher,
heute ist keine Spur eines Buchstabens mehr zu erkennen.
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24 Brief einer Frau, Name des Adressaten verloren

P. Gis& 79

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 74

	

12 X 32cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jh.n.C.

	

Verso: unbeschrieben
Papyrus

Erstausgabe: Paul Martin Meyer, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 3 (=P
Giss. III), Leipzig-Berlin 1912, Nr. 79, S. 69-72.

Der Papyrus ist in zwei größeren Fragmenten erhalten. Das
erste enthält ganz spärliche Reste einer ersten Kolumne sowie
die zweite Kolumne des Briefes. Die dritte und vierte Kolumne
befinden sich auf dem zweiten Fragment. Der Beginn von unbe-
kannten Umfang fehlt allen Kolumnen. Bei der Erstedition konnte
durch Buchstaben am Ende der Zeilen von Kolumne II, die zum
Beginn der Z.10 und 11 der Kolumne III gehörten, festgestellt wer-
den, daß die Fragmente näher zusammengerückt werden müssen,
als bei der Verglasung geschehen. Dabei zeigte sich auch, daß die
erste erhaltene Zeile der Kolumne II der Z.8 der beiden Kolumnen
III und IV entspricht 1. Heute sind die besagten Buchstabenreste
nicht mehr zu erkennen. Der Zustand des Papyrus ist insgesamt
gut, doch wird die Lesung durch mehrere Risse und Löcher er-
schwert. Schimmelbildung durch Grundwasserschäden 1945 ist
nicht feststellbar.

Der Brief ist in einer aufrechten Kursive verfaßt, die vierte
Kolumne ist flüchtiger geschrieben als die anderen beiden erhal-
tenen. Schrift auf Recto.

1 Vgl. P. M. Meyer, P.Giss. III, 69.
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Der Brief ist von einer Frau geschrieben (Z.6/7: Ei-Igi yuve
Wer diese Schreiberin ist, kann aus dem vorliegenden Brief aller-
dings nicht erschlossen werden. Auch über die übrigen, nament-
lich genannten Personen, ist wenig Sicheres zu erfahren. Der
Adressat des Briefes, dessen Name mit dem Präskript verloren ist,
wird wohl der Gatte oder Bruder der Schreiberin sein (Z.IV 10:
äöEXcpE). Dieser hat ferner einen Bruder Apollonios, der aber kaum
mit dem bekannten Strategen gleichgesetzt werden kann. Denn
von einem Bruder des Apollonios, der verheiratet war, ist aus kei-
nem anderen Dokument des Apollonios-Archives etwas zu erfah-
ren2. Es wird sich hier demnach um einen anderen Träger dieses
verbreiteten Namens handeln. Als Adressat könnte vielleicht der
Anubion in Betracht gezogen werden, der aus P.Giss 26 (25) be-

2 Die Vermutung P. M. Meyers, P.Giss. III, 69, in IV 4/5 sei der
Stratege Apollonios gemeint und der erwähnte Bruder sei Hermaios,
gründet auf der Annahme, in EGiss. 80 (17) und 85 (18) sei auch der
Stratege Apollonios gemeint, woraus sich dann ergibt, daß er einen Bru-
der Hermaios habe; gegen die Gleichsetzung des Strategen mit dem
Apollonios dieser beiden Briefe vgl. o. die Einleitung zu PGiss. 80. Die
Gleichsetzung dieses Apollonios mit dem aus PGiss. 80 und 85 bekann-
ten, der nicht der Stratege ist, ist auch möglich. Doch darf dann kei-
nesfalls der nicht namentlich genannte Bruder mit dem ebenfalls aus
diesen beiden Briefen bekannten Bruder dieses Apollonios, Hermaios,
gleichgesetzt werden. Wie die Betrachtung der beiden PGiss. 80 und 85
gezeigt hat, wurde dieser zusammen mit der kleinen Heraidus, der
Tochter des Strategen, unterrichtet. Er muß daher zur Zeit der Strate-
gie des Apollonios noch recht jung gewesen sein, da aus vielen Briefen
des Apollonios-Archives hervorgeht, daß Heraidus während der Strategie
des Apollonios bei ihrer Großmutter lebte und dort unterrichtet wurde.
Der hier erwähnte Bruder des Apollonios muß aber erheblich älter ge-
wesen sein, wie aus dem Inhalt des Schreibens klar zu sehen ist (s.
IV).
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kannt ist. Dieser hat einen Bruder namens Apollonios, der sicher
nicht der Stratege ist3 .

Auf Grund dieses Zusammenhanges kann der in I 8 erwähnte
Epaphrodeitos nicht sicher mit dem aus P.Giss 13 (22) und 14 (23)
bekannten gleichgesetzt werden. Dort ist er ausdrücklich als An-
gestellter des Strategen Apollonios bezeichnet. Im vorliegenden
Brief aber geht er hilfreich der Briefschreiberin bei der Regelung
der Angelegenheiten ihres Mannes oder Bruders zur Hand. Für
die Identifizierung mit dem bekannten Epaphrodeitos spricht aber,
daß der Brief im Archiv des Strategen aufbewahrt wurde. Die
Briefschreiberin, ihr Mann oder Bruder und dessen Bruder Apollo-
nios müssen in engerem Kontakt mit dem Strategen Apollonios
gestanden haben. Daher besteht die Möglichkeit, daß der Ange-
stellte des Strategen Apollonios, Epaphrodeitos, auf Weisung des
Strategen oder aus eigenem Antrieb diese Bekannte des Strate-
gen unterstützte. Aus dem Inhalt des Briefes selbst ist dies aber
nicht ersichtlich4.

Der Adressat hat jedenfalls eine nicht näher bezeichnete Ge-
gend fluchtartig verlassen5. Der Grund dafür ist aus dem nur un-

3 Zu Anubion und seinem Bruder Apollonios s. u. die Einleitung zu P.
Giss. 26 (25).

4 Auch die Bemerkung, daß Epaphrodeitos sich bisher nichts zuschul-
den kommen läßt (II 8-10), paßt gut zu der ähnlichen Aussage in P.Giss.

13 (22), 23.
5 Es steht nicht fest, daß er den Hermopolites verlassen hat, wo er

beheimatet war, wie P. M. Meyer, P.Giss. III, 69, vermutet. Diese Ver-
mutung gründet sich auf die geforderte Verwandtschaft zwischen Apol-
lonios, dem Strategen und dem hier genannten Bruder eines Apollonios.
Dann wäre in der Tat wahrscheinlich, daß ein Bruder des Strategen in
dessen Heimatnomos, dem Hermopolites, lebte.
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vollständig erhaltenen Brieftext nicht zu ersehen, er ist wohl mit
dem Beginn der Kolumne IV verloren gegangen.

Die zeitliche Einordnung dieses Schreibens ist nur sehr vage
auf den Beginn des 2. Jh.n.C. möglich, da jeder Hinweis auf die
genauere Abfassungszeit in dem Brieftext fehlt. Schon diese unge-
naue Datierung basiert einzig auf der Tatsache, da(3 der vorlie-
genden Brief unter den Schreiben des Apollonios aufbewahrt wur-
de. Er könnte auch zu einem späteren Zeitpunkt in das Archiv

gelangt sein.

Text:

Kol. II

(es fehlen einige Zeilen)

o..00i]

BE am aü t6[ aEi.co• Mäv yägg a.[ ca.7 ]s

AEt[i]v o(v[ä@L 5. jougi[ ca.6 ]E[i]

Suvai6v [.tot fdv ätoa ExBdv Ttpöc

6 In ihm einen Fiskalschuldner zu sehen, der sich durch Flucht seinen
Verpflichtungen entzogen hat, ist zwar möglich, doch nicht zwingend
anzunehmen, vgl. P. M. Meyer, P.Giss. III, 69. Diese Vermutung gründet
sich wesentlich auf einer Gleichsetzung des in RGiss. 19 (8), 20f., er-
wähnten Bruders der Aline oder des Apollonios, der aber nicht nament-
lich erwähnt wird; mit dem Hermaios als einem Bruder des Strategen
Apollonios. Dann kann auch der stark verstümmelte Text in EGiss. 19
auf eine solche Fiskalschuld und die damit verbundene öffentliche Be-
kanntmachung des Schuldners gedeutet werden. Doch müßte dann der
Name des Hermaios ergänzt werden, was P. M. Meyer, P.Giss. III, 69 in
diesem Zusammenhang vorschlägt. Die gesamte Argumentationskette
fällt jedoch damit, daß eben der Hermaios nicht der Bruder des Strate-
gen Apollonios ist.
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5

	

v oixovo[,tiav tcii[v r]Itere]Owv,

oüx äv cd[x]vrlxety, &2X öt.tcos cbs Ei-

tii yuvi> [5täloav ortoubi)v rtEOetiOE-

µat. 'Erta906bectos Eis toüxou oü-

bEV tx tEXeoTeQov 3tot61, tzÄ.2 & r9ogxa9-

10 Tees' i t[tly xai rtäot tot rrg[ä]yµ[a]oi oou.

Kol. III

(es fehlen einige Zeilen)

[

	

]v[

[

	

]Onkt[

[

	

]E.tt EE[

[

	

bt'>1µ. [.] .. [

5

	

[

	

]D,EYev (.tot [St ' Ertto'to-1

[^t1S	]Eot v r)br^ [elx[SE-1

[

	

e]YOäikEts be xaR oül

[

	

ca.8

	

lvEt t w' [rtltyvot os ortouS[6-]

[oat sis ttälvt[a.] ccO tt 1.tev <rtT.Eiotr)s> t[ra]f s o'tty [ö oll-

10 [voll [malt rrQös Tests oiatikä Eoity, ov

[xäpty oülb[Ei]s ä0ul,tei rtoMv mühe.

[EtxV bE] Ö OE[Ö]s ErttC^El^I^ 3to2n,Mv üüoty

[eoEoOalt Els e'tous, täxa btcc

	

ool,tE-

[vnv Eüc)]viav toi) yEvf iatos tz[Olu u -

15 [oouot oi y]Eoüxot, bt' rjv e oµEv eüc^-
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[vEtv xai' ent]6uµiav oou. nenstoµat

[nEQi -MS cpQovlhLSoS, i5c enoiou ns0i i>1S

Kol. IV

(es fehlen einige Zeilen)

[

	

ca.7 loa os Ünobga t[siv]

[xai naeayQäkpely aütioi . toüg cp[oa-]

vo[üJXaS oou tEOspansuWvoug

rjvsyxsty an' 'AX vbQsiac 'AnoX-

5 X6)vtoS ö äbcXcp6S oou. Sixatov

Sox& ETvai. os cpia.ov näot 65o-

tEQ xai ^1S tiotS ästö toii vogoü,

Na wr cptMaS xai ' nQoox6-

ncoS E e2. o isv än' aüiwv

10 Fat' ccyaOcot.

	

egec000 65E4E.

Ilaüvt y.

Übersetzung (nach P. M. Meyer, P.Giss. III, 71f.):

II ...12 nimm aber den Mehrbetrag. Wenn nämlich ... 13 uns, die
wir Wein haben ...Wennl4 es mir möglich gewesen wäre, die Rege-
lungI5 unserer Angelegenheiten zu erreichen,I6 hätte ich nicht ge-
zögert, jedoch verwende ich,17 obwohl ich eine Frau bin, allen Ei-
ferl8 darauf. Epaphrodeitos läßt sich bisherl9 keine nennenswerten
Nachlässigkeiten zuschulden kommen, sondern ist110 uns und allen
Deinen Geschäften treu ergeben.
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III ... 15 teilte mir durch einen Brief mit ...17 ... schreibe aber
auch Du18 ... damit er erkennt, daß Du Dich19 um alles kümmerst.
Jetzt ist der Wein sehr110 teuer und liegt bei drei Stateren, wes-
halb111 sich keiner sorgt, sein Weingut zu verkaufen.112 Wenn es
aber der Gott fügt, daß reichlicher Auslauf113 der Trauben zur
Zeit sein wird, werden vielleicht wegen des niedrigen114 Preises
des Ernteertrages, der sich einstellen wird,115 die Weingutbesitzer
sich sorgen (ihr Weingut zu verkaufen), weshalb wir Gelegen-
heit116 haben werden, nach Deinem Wunsche günstig einzukaufen.
Überzeugt bin ich117 von der Sorgfalt, die Du verwendest ...

IV ... 11, daß Du heimlich entwichen bistl2 und sie prellst. Dei-
ne13 ausgebesserten Mänte114 hat Apollonios, Dein Bruder,I5 aus
Alexandria mitgebracht. Ich halte es16 für recht und billig, daß Du
allen Freund bist, wie17 Du es den Leuten im Nomos warst,l8 da-
mit wir in Freundschaft und ohnel9 Anstoß von ihnen im Guten110
fortgehen. Sei gesund Bruder. 111 Pauni 3 (=28. Mai).

Kommentar:

II
2 nXsico Crönert bei Meyer.
3 oiv[ä}0ta Crönert bei Meyer.
III
6f. Als Ergänzung möglich ExbElboµevos (Crönert bei Meyer).
7 Fut. als Ersatz für den Imp. häufig in Papyri (Mandilaras

189, §396)
8 Vor ti€tnt stand wohl ein n oder u; es ist ein Ethnikon auf

-i:rrlg zu erwarten (Meyer).
9 <rtXeioirlg Ergänzung: P. M. Meyer.
10 otiairlp eig. Bezeichnung für jedes Gewicht, hier "Münze"

(Liddell/Scott, GEL, 1634), vgl. auch P.Giss 21 (1), 10.
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11 und 14/15 cBuµciv übersetzt P M. Meyer mit "keine Lust
haben' Somit ergibt sich folgender Zusammenhang: Zur Zeit ist
der Preis des Weines auf Grund geringer Produktion sehr hoch,
und alle Weingutbesitzer wollen ihr Weingut gerne verkaufen, da
auch für ein Weingut hohe Preise erzielt werden können. Wenn
aber im folgenden Jahr die Ernte sehr reichlich ausfällt, wodurch
der Preis für den Wein fallen wird, will keiner mehr verkaufen, da
die Preise für die Weingüter auch sinken, und dies ist dann die
richtige Zeit, um günstig ein Weingut erwerben zu können. J.
Schwartz, En marge du dossier, 357ff., dagegen will äeug1v durch

"sich Sorgen machen, besorgt sein" übersetzen. Diese Übersetzung
ergibt insgesamt einen besseren Sinn der ganzen Passage. Die
Weingutbesitzer müssen nämlich wissen, daß auf ein wenig ertra-
greiches Jahr wieder ein gutes folgen kann, daher wollen sie doch
gerade nach einem nicht ertragreichen Jahr, in dem der Wein gu-
te Preise erzielt, nicht verkaufen. In einem Jahr der Überproduk-
tion, die von der Bevölkerung im Hermopolites nicht verwertet
werden kann, fällt der Preis des Weines sehr stark, daher sind
die Weingutbesitzer auf Grund zu geringer Einnahmen unter Um-
ständen gezwungen, ihre Weingüter teilweise zu veräußern. Dann
fällt natürlich auch der Preis für diese.

12 Der erwähnte Gott muß Hermes sein, der Gott des Hermo-
polites, falls davon ausgegangen wird, daß der Brief dort ge-
schrieben wurde (P. M. Meyer, PGiss. III, 69). Dies ist der Fall,
wenn Epaphrodeitos der Angestellte des Strategen Apollonios ist
(vgl. dazu die Einleitung).

13 Ets gtous = Eis gious 65pav Crönert bei Meyer.
14 Eücp]viav auf Vorschlag Crönerts gegen xaQrt]coviav nach

Meyer.
IV

2 rcagayQ&]cpEty Crönert bei Meyer.
2/3 Zu cpatvoi 4s = cpatvöXtlg (Preisigke, Wörterbuch II, 683).
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25 Brief eines Apollonios an Herakleios

P. Gis. 26

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 60

	

22 X 12cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 1 (=P

Giss. 1), Leipzig-Berlin 1910, Nr. 26, S. 71-73.
Der vorliegende Papyrus ist in drei größeren Fragmenten er-

halten. Der obere Teil umfaßt in der gesamten Breite die Z.1-6,
der untere Teil zerfällt durch einen Längsriß in zwei Fragmente,
wobei das linke schmaler ist. Die beiden unteren Teile sind beim
Verglasen zu dicht zusammengeschoben worden. Dies vermerkt
schon E. Kornemann in seiner Erstedition, auch die zweite Ver-
glasung nach 1945 läßt einen zu geringen Zwischenraum. Durch
die sichere Ergänzung in Z.10 läßt sich die Lücke auf etwa 4-5
Buchstaben festlegen. Insgesamt weist der Papyrus durch drei
Risse große Textverluste auf An den Seiten reicht die Schrift bis
etwa 2cm an den Rand des Papyrus heran, oben und unten ist
der unbeschriebene Platz erheblich größer.

Der Brief ist in einer deutlichen, aufrechten Halbunziale ge-
schrieben. Die Schlußklausel von 2. Hand dagegen zeigt eine sehr
undeutliche, zittrige Kursive. Schrift auf Recto.

Der Briefschreiber ist nicht mit dem bekannten Strategen
gleichzusetzen, da dieser in Z.4 ausdrücklich erwähnt wird. Er
wohnt jedenfalls nicht im Apollonopolites Heptakomias, da er mit
Anubion, der sich beim Strategen Apollonios aufzuhalten scheint
(Z.3/4) in brieflichem Kontakt steht (Z.8f.). Womöglich ist sein
Wohnort im Hermopolites zu suchen, so kann zumindest Z.5 ver-
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standen werden. Der Adressat Herakleios ist der bekannte Ver-
walter des Strategen auf einem seiner Güter im Hermopolites 1.
Ob der genannte Anubion seinen ständigen Wohnsitz im Apollono-
polites Heptakomias hat, wo er sich zur Zeit der Abfassung die-
ses Briefes aufzuhalten scheint, oder ob er dort nur mit dem
Strategen zusammenkommen wollte, ist dem Brief nicht zu ent-
nehmen. Eine genauere Datierung dieses Briefes ist nicht möglich,
doch könnte die Sendung des Brotes sich auf eine Hungersnot
beziehen, die durch den Judenkrieg im Hermopolites verursacht
wurden. Dann wäre die Zeit um 116 n.C. als wahrscheinlich anzu-
nehmen2. Doch muß die Brotsendung nicht zwingend in diesen
Zusammenhang gesetzt werden, zumal der Judenkrieg auch nicht
direkt erwähnt wird. Auch der RGiss. 14 (23) handelt von einer
Sendung Weißbrot, die vom Hermopolites nach Heptakomia ge-
schickt werden soll. Sicher ist nur die Datierung in die Zeit der
Strategie des Apollonios, da diese in der Inscription erwähnt
wird3.

Text:

'Arto2 2 vcog `HQax[2]Eicoc tic)c

9r2ur T 1

	

xaiQECV.

['Avo]uß[ico]v 6 äbEXCp6s 'µov' riQcltrioE t?v

[xeä
i
coi]ov otiga^y6v 'Ano2 2 c vcov

5 [ITEM icvcov Ev `EWorro2,Eitric[

[eypa]cpe ooc nEei tiovi[ov

1 Zur Person des Herakleios vgl. o. Kap. 5.2.

2 Davon geht E. Kornemann, P.Giss. 1, 70f. aus; ihm folgt U. Wilcken,

Komm. zu RBrem. 63, 30f.

3 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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[ ca. 6] . .[ ..

	

.

[ .. 'A]vouf3[iwv yQ]ätknt ioü[io aü-]

tim atc c [oou av]ayxaiws oE[

10

	

w, cpiXia[tE, Ertci] xPEia eoiiv 11-

ptE1v izpiw[v . . . . ]u3-to2,Etztxäv

ti Al..ttxot[vtxei]wv, oüs rtapM)-

oEts tiois [v0t5tös, ev SE Fattoiolily

.tou tw t[riv tzv]ccrtEµtIat Eis (`Ertia)xw-

15 pt[i]av [ca.6 ou]vayogEvas ex

ti[o]i [ca. 8 ]	 S6.)otQotl

Eµo i [ ca.8 ] 'Aio7 Äwviou.

(2.Hd.)[EQA']o6ai oE Evxo-

[t]at, cpi2 tatE `H^txx7 Etc.

i

Verso:
`Hpax2n.Eiwn [E]rtt[t06rtc@ 'Ato12aw[viou oteailny[o]ü Cx[cogias.l

Übersetzung:

Apollonios dem Herakleios, dem
Liebsten, Freude.
13 Anubion mein Bruder fragte denl4 besten Strategen Apollo-

nios15 über einige im Hermopolites ...16 er schrieb Dir darüber ...17
... 18 ... Anubion schrieb (?) ihm dies19 von Dir. Ich ... Dich aus
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Not, 110 Liebster, da wir an 111 300 ...-broten112 Bedarf haben, die
Du 113 den Bewohnern des Ortes hier geben sollst, diesen meinen
Brief dann114 nach Heptakomia zu schicken ...115 ... die aufge-
brachten ... aus116 ...117 mir ... des Apollonios. 118 Ich wünsche, daß
Du119 gesund bist, liebster Herakleios.

Verso:
Herakleios, dem Verwalter des Apollonios, Stratege von Hepta-

komia

Kommentar:

3 Der Brief beginnt ohne eine der üblichen einleitenden For-
meln wie Formula Valetudinis oder Grüße. Damit macht der
Schreiber schon zu Beginn des Schreibens die Dringlichkeit sei-
ner Anweisungen klar, da er keine Zeit für Formeln verschenkt.

Anubion könnte der Bruder des Apollonios (nicht der des
Strategen Apollonios!) sein, von dem auch in PGiss. 79 gehandelt
wird, vgl o. die Einführung zu PGiss 79 (24)

4 E. Kornemann ergänzte [cpi ]'c[a]iov. [x0)äicoiov U. Wilcken
schlägt als Ergänzung in seinem Komm. zu RBrem 65, 10:
ä[on ov xcd 'An]o2 2 vto[v] tcöv x0ät[c4o-cov vor. xe6crtoiog ist
hier nicht als Rangtitel gebraucht, wie er als offizieller Titel nur
den Epistrategen und dem Präfekt zustand, er soll vielmehr als
privater Ehrentitel verstanden werden. Heute ist wegen der Be-
schädigung des Papyrus nicht mehr festzustellen, ob diese Lesung
möglich ist, doch gibt U. Wilcken an, daß auf seine Anfrage hin
K. Kalbfleisch diese Lesung nach Einsicht seiner Abschreibung
als möglich bezeichnete.

5 [nE]pi Wilcken bei Kornemann.
6 [ey0a]cps Wilcken bei Kornemann.
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8 Der Konjunktiv Y06rit läßt sich durch die Annahme erklä-
ren, daß hier ein Konditionalsatz mit Na vorliegt.

9 Am Ende der Zeile hält E. Kornemann die Ergänzung 4a
für möglich, doch sind die Buchstabenreste zu schwach für eine
sichere Lesung.

11 Als Ergänzung ist izpiw[v `EOt.o]urto2,eiicxiov denkbar (Wilk-
ken bei Kornemann).

12 r̀lµuxoi[vtxe}iwv Wilcken bei Kornemann. Da so die vorhan-
dene Lücke kaum ausgefüllt wird, dachte E. Kornemann an die
Ergänzung r'11.u,xo1.[vuaa}iwv, doch ist diese sonst nicht belegte
Form nicht unbedingt nötig, da auch die um einen Buchstaben
kürzere Ergänzung U. Wilckens die Lücke ausfüllen könnte. Das
mit "eine halbe Choinix fassend" bezeichnete Maß entspricht nach
unseren Maßeinheiten einem Volumen von einem halben Liter. Die
Choinix bezeichnete als Trockenmaß für Getreide in der römi-
schen Kaiserzeit in Ägypten einen Liter nach heutiger Vorstellung
( U. Wilcken, Griechische Ostraka, 747).

14 Heptakomia ist mit Hilfe des Zahlzeichens C in der Form
Cxwt,tia abgekürzt, was auch oft in Inscriptionen zu beobachten
ist (s. auch die Inscription dieses Briefes).

18/19 Die Schlußklausel von zweiter Hand ist insgesamt sehr
stark verschmiert und daher kaum lesbar. Nur in dieser Formel
wird das Schreiben durch die Erweiterung mit eüxogai ein wenig
persönlicher im Tonfall, was im übrigen Text nur noch durch die

Anrede cp'Ä.xaie, Z.10, unterstützt wird. Insgesamt ist nicht mit ei-
ner großen Vertrautheit zwischen Absender und Adressat zu rech-
nen, dies machen auch die fehlenden Grüße deutlich.

Verso:

In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens t'
in der Form Cxwtia abgekürzt.
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26 Brief des Syrien an Ailuras

P. Gis.

	

25 Herkunft: Hermopolis
InnNr. 49 15,5 X 13,5cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
Anfang 2. Jh n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 3 (=P
Giss. III), Leipzig-Berlin 1912, Nr. 25, S. 69f.

Nur der Beginn des Briefes ist erhalten, ab Z.16 sind nur
noch Bruchstücke des Textes zu lesen, dann bricht der Papyrus
in Z.21 ganz ab. Auf dem erhaltenen Teilstück des Papyrus ist der
Text gut zu lesen, einige kleine Löcher erschweren die Lesung
nur unwesentlich. Oben und an der linken Seite ist ein ca. 1,5cm
breiter Rand unbeschrieben, die Schrift reicht an der rechten Sei-
te bis ca. 1cm an den Rand des Papyrus heran.

Der Brief ist in einer aufrechten, dünnen Kursive auf Recto
geschrieben.

Neben diesem Schreiben des Syrion an Ailuras haben wird in
der Bremer Papyrussammlung noch zwei weitere Schreiben zwi-
schen diesen beiden Männern, die Papyri RBrem. 51 und 52, die
auch dem Apollonios-Archiv angehören. Aus diesen Schreiben
ergibt sich, daß die beiden Briefpartner offensichtlich ständig in

1 J. Schwartz, RAlex.Giss., S. 81, hält es für denkbar, daß auch der
RAlex.Giss. 61 (=P.Giss.InvNr. 231) an den Ailuras dieser Briefe adres-
siert ist. Doch ist in diesem Brief im Präskript nur der Schluß des Na-
mens zu lesen, wobei der Dativ hier auf ] . ougäit, endet. Diese
Schreibweise findet sich sonst nicht. Der Inhalt des RAlex.Giss. 61 läßt
keinerlei Rückschlüsse auf Absender oder Adressat zu, daher wird dieser
Brief hier nicht mit berücksichtigt.
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geschäftlicher Verbindung zueinander standen. Der Schreiber un-
seres Briefes, Syrion, lebte wahrscheinlich im Apollonopolites
Heptakomias, da er einen Brief erhält, um ihn an den Strategen,
gemeint ist wohl Apollonios, weiterzugeben (Z6). Ailuras dagegen
ist im Hermopolites beheimatet, da er vom Absender des Briefes

stromabwärts weggefahren ist (Z.10) 2.
Während die beiden Bremer Briefe reine Geschäftsbriefe sind,

handelt dieser von einem Prozeß, den Syrion gegen einen Diosko-
ros führt. Da Syrion nicht bei dem Prozeß zugegen ist, hat er den
Hermophilos zu seinem Bevollmächtigten bestellt (Z.9). Dieser
wohnt, wie der Prozeßgegner, im Hermopolites. Der in Z.4 und 12
erwähnte Apollotas ist dem Syrion in dieser Angelegenheit behilf-
lich. Der Apollotas hat im Hermopolites einen Vertreter, den be-
kannten Verwalter des Strategen, Herakleios. Bei Herakleios sol-
len Ailuras und Hermophilos nun auf Bitten des Briefschreibers
Syrion zusammenkommen, um die Angelegenheit zu beschleuni-

gen3.
Syrion und Ailuras müssen wohl neben der nahen Bekannt-

schaft zum Verwalter Herakleios noch andere Beziehungen zum
Strategen Apollonios gehabt haben, da von ihnen mindestens drei
Briefe in seinem Archiv verwahrt wurden.

Die vage Datierung auf den Beginn des 2. Jh.n.C. resultiert
aus fehlenden Hinweisen auf die Amtszeit des Apollonios als

Strategen4 .

2 Vgl. E. Kornemann, P.Giss. 1, 69, ihm schließt sich auch U. Wilk-
ken, Vorbemerkungen zu RBrem. 51 an, da die beiden Bremer Papyri

keinen weiteren Aufschluß geben.

3 Zur Erklärung der recht komplizierten Zusammenhänge vgl. auch E.

Kornemann, P. Giss. 1, 69.
4 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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Text:

EuQ'1w[v] 'Atlou@ät 'tc;)t

	

cpt7vtäicot

)(dem.

äonäCoµai oE xai t& ägtoxovT oou natbia.

AnoIX oiäs ouv7,adav6^tEV6s µoi Ev t 5t

5 ngäyµait Atoox60ou Acovuoiou g8coxE [,tot QEn1

Entoioli )v n06s iöv oieair)yöv bs6gEVog

aüioü öncos ne,as EntOilt t i nQäyµait {ouv)-

A7vt a oi5v ti'i v' 3-ttotio2vt'v 'Ano2v2vco@äio{S}

`Ep^.ocpi2 ou• ouveotinoa 'yce0 aüiöv x& i[6]

10 oE TÖTE xaianEn7.EUxevat. naeaxaM) ovv

oE ouv[E]XOE1v `EO^tocp t]7Lc^ t ; `Hg&x7LEtov

iöv Toi) Ano7v7vco cäio5, «va nEOtoo[o]tEQcos

ai &EMor bt& iö 'Mg aüinv nQoi0E-

3TE90[ah• xai a)tts ycc0 nQoorlyyEi2vati6 µot 8t'

15 'Ai[ca.4]Eau[iö]v[ca. 4 ]Eire ^tä7 v [EV] 'A[7L]Ebav-

SOE[ia iö]v n0ode[ioea] .. tiov t oo['yy]@aniat

n[ .. ]iuliJEt t[o]u[

	

ca.7 ] .. [ ca.7 ]o

[ ca.6

	

]E . [

[ ca.4 ]tarn[

20 [ ca.4]co[ . ]E[
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Verso:
&n Eugoicov<os> bös 'c[^ Ai2 oueoä l

Übersetzung:

Syrion dem Ailuras, dem Liebsten,
Freude.
13 Ich grüße Dich und Deine Kinder, die keinen Schaden lei-

den mögen.I4 Apollotas, der mir im Prozeß gegenl5 Dioskoros, den
Sohn des Dionysios, Beistand leistet, hat mir16 einen Brief für den
Strategen gegeben, worin er ihn bittet,l7 den Prozeß zu Ende zu
bringen. Ichl8 habe nun den Brief des Apollotas inI9 den des Her-
mophilos eingewickelt; ich habe nämlich ihn zum Bevollmächtigten
gemacht, wei1110 Du damals stromabwärts gefahren bist. Ich bitte
Dich also,111 komme mit Hermophilos bei Herakleios,112 dem Be-
vollmächtigten des Apollotas zusammen, damit ihm die Sachell3 in
größerem Maße am Herzen liegt, da ihr114 ihn darauf hinweist;
auch selbst hat er mir nämlich durch115 At... mitgeteilt ... Jahre
abermals in116 Alexandria den Ahnherren ... ist vermerkt wor-
den117 ...

Verso:
Gib von Syrion dem Ailuras

Kommentar:

1 Die Anrede (pOuräicox im Präskript findet sich auch in P.
Brem 52 und ist folgerichtig in P.Brem 51 ergänzt. In Verbindung
mit den Grüßen auch an die Kinder und die Frau des Ailuras (1?

Brem 52) läßt diese Erweiterung auf ein engeres persönliches
Verhältnis der beiden Briefpartner schließen. Zumindest muß es



235

sich nach dem gesamten Inhalt des RGiss. 25 doch um ein ver-
trauensvolles Verhältnis gehandelt haben.

3 Die Grüße entsprechen wörtlich denen in RBrem. 51, 2/3. In
P.Brem. 52 wird neben den Kindern des Ailuras auch seine Frau
von Syrion gegrüßt.

Zu c oxovtoc vgl. PAIeY Giss 59 (4), 5.
4 ouv2n,aµßav6µevos in den Papyri der ersten vier Jahrhunder-

te n.C. unterbleibt die Assimilation in Komposita häufig (Gignac 1,
170).

4/5 Ev tcitI rtpäyµazt Atoox6pou vgl. dazu ?Mich. 6629, 4:
excov rrg yl.a IIaxA.ttos (U Wilcken, Komm. zu P.Brem. 18, 3,
Anm.1).

5 Der Dioskoros aus P.Giss 14 (23), 6 ist wohl derselbe wie
der hier genannte. Mit dem Dioskoros aus dem RBrem 51, 11/12
ist er dagegen sicher nicht identisch, dort heißt es: Atoox6pou Tot)"

O1) L Ot.

Der Schreiber hat wohl zunächst am Ende der Zeile das erste
Wort der nächsten Zeile noch begonnen, es dann aber wieder
ausgestrichen (Kornemann).

7 Die Wendung -teeas eytt6ETvat ici^ rtgäyµatt auch in EBrem

18, 3. Auch dort handelt es sich um einen Streitfall, dem der Stra-
tege Apollonios ein Ende machen soll.

ouv Meyer bei Kornemann.
7-9 Das Einwickeln von Beilagen, insbesondere Briefen, die

der Empfänger des ersten weiterreichen soll, in Briefe, war eine
Vorliebe des Syrion. Wie an dieser Stelle, hat er auch in RBrem.

51 davon Gebrauch gemacht, daneben berichtet er in demselben
Brief auch von noch einem vergleichbaren Fall. Auch in zahlrei-
chen anderen Papyrus-Briefen ist von dieser Praxis zu lesen, so
z.B. PA1exGis,s 54 (=P.GisslnvNr. 247); weitere Belegstellen bei E.
Kornemann, Kommentar zur Stelle.
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9 ouvtor&vmi für die Bestellung eines Prozeßbevollmächtigten
(Kornemann, Komm. zur Stelle, P.Giss. 1, 70; Preisigke, Fachwörter,

163, mit Literaturangaben).
10 Zu rragaxca2 vgl. RGiss 21 (1), 12f.

12 rrEgcoo[o]TEOco Wilcken bei Kornemann.
14 In npooriyyEiXaio ist das zweite y von zweiter Hand spä-

ter hineinkorrigiert worden (Kornemann).
15 Am Anfang auch die Lesung c t möglich; 1tc luv ist unsi-

cher (Kornemann).
17 Die Lesungen vor i)Et sind sehr unsicher, es könnte auch E

statt u gelesen werden (Kornemann).
Verso:
Die nicht sehr verbreitete Form der Inscription ist auch in

den beiden P.Brem. 51 und 52 und somit in allen drei Briefen des
Syrion an Ailuras zu finden. Sie zu gebrauchen, war offensichtlich
eine Angewohnheit von ihm.
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27 Brief des Tryphon an Apollonios

P. Giss 72

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr.. 61

	

14 X 16cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113/4-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (=P.

Giss. III), Leipzig-Berlin 1912, Nr. 72, S. 61f.
Der Papyrus ist durch die Grundwassereinwirkung 1945 total

zerstört worden. Daher kann hier nur der Text nach der Erstedi-
tion wiedergegeben werden.

Der Brief ist in einer aufrechten Kursive auf Recto geschrie-
ben.

Der Schreiber ist uns nur durch dieses Schreiben bekannt.
Die Anrede im Präskript d 2 cpät ist hier sicher nicht wörtlich zu
nehmen. Kein anderes Dokument des Apollonios-Archives enthält
einen Hinweis darauf, da[ es sich hier um eine echte Verwandt-
schaft handeln könnte. Die Anrede als Bruder weist hier wie so
oft nur auf ein enges persönliches Verhältnis zwischen Schreiber
und Empfänger des Briefes hin'.

Der Absender wohnt jedenfalls nicht am momentanen Aufent-
haltsort des Strategen (Z.4), womit wohl sein Amtssitz in Hepta-
komia gemeint ist, da der Brief aus der Zeit seiner Strategie
stammt, wie die Inscription deutlich zeigt. Ob er im Hermopolites
lebt, ist nicht mit Sicherheit zu sagen. Der in Z.10/11 genannte

Zu den Verwandtschaftsbezeichnungen im griechischen Brief vgl. o.

Kap. 1.4.1.1 a. E.

2 Davon geht E. Kornemann im Kommentar zur Stelle aus, da er in

Xdxot den Namen eines Ortes im Hermopolites vermutet. Dafür ergibt
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Herakleios ist mit dem Verwalter des Strategen im Hermopolites
zu identifizieren, da er der einzige bekannnte Träger dieses Na-
mens der näheren Umgebung des Strategen ist 3. Der besondere
Wert dieses Schreibens liegt für uns in der Bemerkung des
Schreibers zu dem Verhältnis des Strategen zu seinem Verwalter
Herakleios in Z.11: öv rc&vror ecpiX oas. Nur an dieser Stelle wird
ausdrücklich auf das recht enge persönliche Verhältnis zwischen
Apollonios und seinem Verwalter hingewiesen.

Die Datierung muß jedenfalls in die Amtszeit des Apollonios
als Strategen erfolgen.

Der Schreiber des Briefes beklagt sich bei Apollonios darüber,
daß er lange keine Nachricht mehr von ihm erhalten habe.

Text:

TTvcpwv

	

['A]rtoa.a,wviwt

	

iwt

d&E2jcpc7)t]

	

xaipgty.

noa.a.äg [oot rt]totroa.dS eyQatka µg-

'rd iö d[mavaxw]erloai oE eµoü xal uE-

5 id 'r[d npdyµai]a exgiva ev ots yg-

v6gg[6a? 6 toü] ovb' öXws 7tQös oübgti-

av ti[ ca.6 ]v erreoigta cg tot da-

a° oüöE[ exgiv]a nQdy tcctcc 6tgu613-

vet[g, t]va yg xoaä toü to ev Xdxotg

sich aber kein weiterer Hinweis aus diesem oder einem anderen Schrei-

ben des Apollonios-Archives, da dieser Name nur hier belegt ist. Vgl.

auch u. den Kommentar.

3 Zur Person des Herakleios vgl. o. Kap. 5.2.

4 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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10 övte rioO l ,EV eni ooi.

ov oÜV 6v nävtiorE Ecpi2ulöas na-

^ä ooi yEvöu v[o]v toüio y' äcnE-

yv[wv

oiri[

15 oov[

Verso:

	

_

AnoT,2,covicx otQa(ii1y(it) 'Ano2 2 cc[vono2 (itou) ^xwµias]

Übersetzung (nach E. Kornemann, P.Giss. III, 61f.):

Tryphon dem Apollonios,
dem Bruder, Freude.
13 Viele Briefe habe ich Dir geschrieben,14 seit Du von mir

heimgekehrt bist und nachl5 jenen Geschäften, bei denenl6 wir
zusammen(?) waren, aber Du gibst ganz und garl7 keine Nach-
richt auf irgendeinen ...I8 sondern Du bringst nicht einmal jene
Geschäftel9 in Ordnung, damit wir uns, als wir in Chakoill0 wa-
ren, immerhin daran hätten freuen können. Daß nun Herakleios,I11
den Du immer gern hattest,112 als er bei Dir war ... daran immer-
hin zweifelell3 ich ...

Verso:

Apollonios, dem Strategen des Apollonopolites Heptakomias.
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Kommentar:

3-7 Ausdrücke des Ärgers über erwartete, aber ausgebliebene
Briefe des Korrespondenzpartners finden sich in Papyrus-Briefen
bereits seit der Ptolemäerzeit, wobei häufig wie hier selbst ge-
schriebene Briefe aufgezählt werden, um dem Briefpartner sein

Versäumnis deutlich zu machen5. Während dabei ursprünglich
aber nur an Briefe geschäftlicher Art gedacht wurde, finden sich
ähnliche Formulierungen seit dem 2. Jh.n.C. auch in einer rein per-
sönlich geführten Korrespondenz. Hier handelt es sich aber offen-
sichtlich um ein Schreiben geschäftlichen Inhaltes, das erwartet
wird. Es geht daher nicht darum, wie z.B. in PGiss 81 (19), vom

Briefpartner etwas über dessen Wohlergehen zu erfahren, sondern
um eine bestimmte Nachricht geschäftlicher Art.

4 Das ä in ä[[cavaxw]Qorioat ist nur sehr schlecht erhalten

(Kornemann)
7 Vom v ist nur eine Längshaste erhalten, die Lesung ist da-

her sehr unsicher (Kornemann).
9 Hier könnte in Xöcxotc, einem sonst nicht belegten Ortsna-

men, eine Verschreibung von xaxots vorliegen (Wilcken bei Kor-

nemann).
12 Am Ende der Zeile sind nur die oberen Reste der Buchsta-

ben erhalten (Kornemann).
Verso:

	

_
In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens

in der Form C-xwttto abgekürzt.

s Zu den Äußerungen über erwartete Briefe vgl. o. Kap. 1.4.2.
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28 Brief des Lysi(machos?) an Apollonios

P. Giss. 76 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 54 13,5 X 23cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
116-117 n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 3 (=P.

Giss. III), Leipzig-Berlin 1912, Nr. 76, S. 64f
Der Beginn des vorliegenden Briefes fehlt, nach der Inscrip-

tion auf der Rückseite zu schließen, ist von .einem großen Verlust
am Text auszugehen. Der Papyrus ist insgesamt durch zahlreiche
Löcher und Risse stark zerstört. Durch Grundwasser 1945 wurde
der Papyrus stark angegriffen, sein Zustand muß zur Zeit der Erst-
edition erheblich besser gewesen sein. Bei der Verglasung nach
1945 ist ein Stück des Papyrus, das etwa die letzten 10-12 Buch-
staben der Zeilen enthält, um eine Zeile nach unten versetzt an
den Text angefügt worden.

Der Brief ist von einem ungeübten Schreiber in einer sehr
großen, unbeholfen wirkenden Halbunziale auf Recto geschrieben.
Die einzelnen Buchstaben liegen auffallend weit auseinander, die
Zeilen sind zu großen Teilen schief.

Der Name des Briefschreibers ist verloren, die Ergänzung zu
Lysimachos ist nicht sicher. In dem Schreiber ist ein Angestellter
des Apollonios zu vermuten, wenn der in Z.6 genannte Herodes,
der auch seine Grüße an Apollonios bestellen läßt, zu den Privat-

angestellten des Strategen gehört l.

1 Vgl. E. Kornemann, P.Giss. III, 64.
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Ein Herodes ist aus mehreren Briefen des Apollonios-Archives
als Architekt in den Diensten des Apollonios bekannt 2. Es stellt

sich allerdings die Frage, ob der hier genannte Herodes mit dem
Architekten des Strategen identisch ist. Herodes wird im vorlie-
genden Brief nicht ausdrücklich als Architekt oder Baumeister be-
zeichnet. Auch in dem Bremer Papyrus P.Brem 61 stellt sich das
gleiche Problem. Dieser enthält drei Briefe an den Strategen, die
von Familienmitgliedern oder mindestens dem Apollonios naheste-
henden Personen geschrieben wurden. Einer dieser Briefe stammt
von einem Chairas und dieser bestellt Grüße an Apollonios von
einem Herodes, RBrem. 61, 40/41: äorrcS tc iI oE {xai} `Hed.)Sris
äSE72cp6s. Es ergibt sich hier eindeutig, daß der Chairas zum eng-
sten Kreise um Apollonios zu zählen ist3 . Aus RBrem 61 könnte
daher auch geschlossen werden, daß dieser Herodes nicht der Ar-
chitekt, sondern eine andere, dem Strategen ebenfalls sehr nahe-
stehende Person ist, vielleicht handelt es sich sogar um einen
Bruder des Apollonios4. Doch ist die Bezeichnung äbe2 p6s im
Brief nicht unbedingt ein eindeutiger Hinweis auf ein wirkliches
verwandtschaftliches Verhältnis, ferner ließe .1 Brem 61, 41 auch
die Deutung zu, daß Herodes der Bruder des Chairas ist 5. Aus

2 Zur Person des Herodes vgl. die Einleitung zu diesem Kapitel.
3 Vgl. dazu U. Wilcken, Vorbemerkungen zu EBrem. 61, der diese

wohl zutreffende Vermutung äußert, da Chairas seinen Brief von dem-
selben Schreiber schreiben läßt wie die Absenderin des ersten der drei
Briefe des einen Papyrus und diese Frau dem Strategen offensichtlich
sehr nahegestanden haben muß. Außerdem schreibt auf demselben Blatt
auch Diskas, der Bruder der Eudaimonis einen Brief an Apollonios.
4 Gegen eine Gleichsetzung dieses Herodes mit dem Architekten

spricht sich U. Wilcken, Vorbemerkung zu RBrem. 61 aus.
5 Es wäre auch denkbar, daß Apollonios, Herodes und Chairas leibli-

che Brüder sind. Diese Möglichkeit nennt auch U. Wilcken, Komm, zu
RBrem. 61, 33, allerdings auch mit der Einschränkung, daß die Ver-
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den Briefen ergibt sich eindeutig nur, daß der Chairas dem Apol-
lonios sehr nahegestanden haben muß. Auffällig ist, daß auch in
unserem vorliegenden Brief dieser Chairas neben dem Herodes
genannt wird. Herodes und Chairas dürften sich daher ebenfalls
persönlich nahegestanden haben. Aus PBrem. 61 ergibt sich jedoch
nicht, daß auch dieser Herodes und der Stratege sich so nahege-
standen haben müssen, daß er deshalb nicht mit dem Architekten
Herodes gleichgesetzt werden kann. Die Proskynema-Formel in P.
Brem. 15 läßt mindestens auf ein gutes bis freundschaftliches Ver-
hältnis zwischen dem Architekten Herodes und Apollonios schlies-
sen. Die Formel drückt deutlich aus, daß es sich um ein wirklich
verrichtetes Gebet handelt, Z.31-34: tiö npooxüvfµöc oou Ertoirloal
ngög iäs 6uok r?j '"Iotöog trit vuxzil yc.veoi[ot)S c irtf c xai [.tä2.-
2‘,ov ITgoorlulAtriv 7LOtE \) oE t&(S) äb@otätiag gQoxortäs; Die
Fürbitte für Dich habe ich bei den Opfern für die Isis in der
Nacht an ihrem Geburtstag getan, und ich bete dafür, daß Du
noch mehr die stärksten Fortschritte machen mögest (Überset-
zung U. Wilcken). Es spricht daher nichts gegen die Gleichset-
zung des Herodes in PGiss. 76 und P.Brem. 61 mit dem bekannten
Architekten des Strategen. Es ist dann davon auszugehen, daß
Herodes und Chairas sich untereinander gut kannten, der Chairas
aber eine persönlichere Beziehung zum Strategen hatte als Hero-
des7. Somit kann auch als sicher angenommen werden, daß der
Schreiber des Briefes ebenfalls zu den Angestellten des Apollo-
nios gehört. Da auch Grüße des Herodes bestellt werden und das

wandtschaftsbezeichnungen in Briefen bekanntlich keine sehr genaue
Aussage enthalten.

6 Der gleiche Fall liegt vielleicht auch in P.Alex.Giss. 51 (29), 6, vor,
vgl. u. den Kommentar zur Stelle.

7 Dann besteht auch die theoretische Möglichkeit, EBrem. 61, 41 so
zu deuten, daß Chairas und Herodes Brüder waren, wobei das gute Ver-
hältnis des Chairas vielleicht seinem Bruder, dem Architekten Herodes,
Aufträge von Apollonios einbrachte.
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Schreiben sich auf Angelegenheiten um den Webereibetrieb im
Hermopolites bezieht, ist der Hermopolites der wahrscheinliche

Aufenthaltsort des Schreibers.
Der in Z.8 erwähnte Herakleides ist ansonsten unbekannt. Er

scheint wohl in sehr enger Beziehung zur Familie des Strategen
zu stehen, da er direkt nach den Kindern des Apollonios und der
Aline in den Grüßen genannt wird. Hinweise auf die Strategie
des Apollonios fehlen, der Brief aber muß jedenfalls nach 116 n.0
geschrieben sein, da aus Z.7 hervorgeht, daß Apollonios und Aline
mehrere Kinder haben müssen. Die Abfassungszeit könnte daher
nach der Amtszeit des Apollonios liegen, d.h. nach 120 n.C. Eine
genauere Datierung mit Hilfe des genannten Kaisernamens in Z.12
ist nicht möglich, da der Name unvollständig erhalten ist und so-
wohl Trajan als auch Hadrian ergänzt werden kann. In die Zeit-
spanne 116-120 n.0 fallen Regierungsjahre beider Kaiser.

Text:

8[

b[a . tio]ü aüiov[

tieißcova{S]

eunapä[s] (3 xai

eu[3ta]Oäv ä..

xai CEÜ[y](og) (3iepou

va ä.

8 Vgl. auch E. Kornemann, P.Giss. III, S. 67.
9 Zur Datierung mit Hilfe der Grüße an die Kinder des Ehepaares,

vgl. o. Kap. 1.3.2.

ca.6 ]]EÜ[y(og) oio2tfig XE-u4 ä},

oio2div 3 oicog a,Euxnv, TQißGwa

x[ai] nm tEeiov [7av16)v [ti]Oi(3co-
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5 EY0cn[x µoc ne0i 7urlivt1S d v si @ On[ ev irr obd . . . .}

aosta-

Coi,tai oe 3-toX2 &, 'b&; xai Xc ds xai[ `Heör c . darr«

(oµaL)l

'A^cvriv AN) &öE2,9r1v[ oou x]ai cä[ nmbia »A. tiöv]

`Hg 2 EibrIv iöv äßäo[xav]tov[ ca.7 a, ca. 7

	

]

[1.iaiicov oou xa[i. ca.7 Eluia[t ca. 14

	

]

10 [ ...]µ cco aüi[ä . . ]'c[ ca. 6 ] ouv

	

ca. 12

	

]

[e0]Oco[oo xügte.]

[("Etious)	 ]voü Kaio[cc]goc [ca.4 Tvßt]

Verso:
['Ano2 covicoc

	

] äb[e].cp[&]c canö Auo[p6xou.]

Übersetzung:

12 ... ein langes Gewand, zwei abgetragenel3 grobe Mäntel
und desgleichen ein weißes Gewand, einen abgetragenen groben
Mantel,14 einen Kapuzenmantel und ... einen groben Mantel.15 Du
hast mir geschrieben wegen des Kapuzenmantels, derer sich fin-
den im Haus ... Ich16 grüße Dich vielmals, ebenso auch Chairas
und Herodes. Ich grüßel7 Aline Deine Schwester, die Kinder undl8
Herakleides, der keinen Schaden leiden möge, ...I11 Sei gesund
Herr.112 Im Jahre ... des Kaisers ... Tybi ....

Dem Apollonios,

	

dem Bruder, von Lysimachos
Verso:
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Kommentar:

2 Nach dem ersten Eu sind in der Lücke noch schwache Spu-
ren von zwei Buchstaben zu erkennen, die zum Ergänzungsver-
such passen (Kornemann).

tQi(3wv Kleidungsstück, grober Mantel; häufig in Papyri belegt,
das übliche Genus ist allerdings das Maskulinum, nur hier er-
scheint t0i(3wv im Femininum (Liddell/Scott, GEL, 1817).

3 XEwd v Meyer bei Kornemann.
4 CEt3 y](os) 13i00ou CEÜyog eigentl. "Gespann, Paar" hier in

der Bedeutung eines aus Einzelteilen zusammengesetztes Ganzen,
der Mantel besteht aus Kapuze und eigentlichem Mantel (Preisig-
ke, Wörterbuch I, 644). Zu (3i00og vgl. auch E. Kornemann, Komm.
zur Stelle

5 2u v-n (lat. laena) Mantel nur hier belegt (Liddell/Scott, GEL,

1044; vgl. auch E. Kornemann, Komm. zur Stelle).
6 Xateäg Wilcken bei Kornemann.
Zu Xatgäg mal `Howöris vgl. die Einführung und P.AleYGiss 51

(29), 6.
7 Die Bezeichnung der Aline als AX,wi v 'n v äbEa.cprlv oou ist

nicht wörtlich zu nehmen (vgl. zur Ehe der Aline und des Apollo-
nios o. Kap. 1.3.2 a.E.); ähnlich auch EGiss. 71 (37), 11.

8 Zu &(3äoxaviog vgl. P.A1ex.Giss 59 (4), Komm. Z.5. Da diese
Bezeichnung gewöhnlich für Kinder verwendet wird, ist hier in
Herakleides ein Kind zu vermuten.

12 In der Lücke kann sowohl der Name Trajan als auch Ha-
drian ergänzt werden.

Auoi Leseversuch Wilckens bei Kornemann.
Verso
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29 Brief an Apollonios, Name des
Briefschreibers verloren

1? Alex.Giss 51

	

Herkunft:Hermopolis?
(=P.Giss.InvNr. 239) 12 X 13,5cm Erworben:?
Anfang 2. Jh.n.C.

	

Verso: unbeschrieben
Papyrus

Ausgaben: Jacques Schwartz, Papyri variae Alexandrinae et

Gissenses (=P. Alex.Giss.), Papyrologica Bruxellensia 7, Bruxelles
1969, Nr. 51, S. 72; SB 10651, I.

Der Papyrus ist durch große Löcher und Risse stark zerstört.
Weiße Flecken auf der rechten Seite deuten auf Schimmelbildung
durch Grundwasserschäden von 1945 hin. Wohl auf Grund dieser
Schäden hat sich der Zustand des Papyrus nach der Erstedition
1969 noch weiter verschlechtert.

Der Papyrus ist auf Recto in einer groben Halbunziale be-
schrieben. Die einzelnen Buchstaben sind weit auseinandergezo-
gen. Insgesamt weist die Schrift große Ähnlichkeit mit der des P.
Giss 76 (28) auf.

Der Name des Briefschreibers ist verloren. Aus der Lücke im
Präskript, die diesen Namen enthielt, ergibt sich als mögliche Er-
gänzung nur ein kurzer Name, der etwa 4-5 Buchstaben umfassen
kann. Die Anrede an Apollonios als Herr, Z.2 und 7, macht deut-
lich, daß der Briefschreiber wahrscheinlich einer der Angestellten
des Apollonios ist.

Trotz der großen Ähnlichkeit der Schrift des vorliegenden
Briefes mit der von PGiss 76 kommt der Absender dieses Briefes
als Verfasser auch des vorliegenden Briefes nicht in Betracht,
denn neben Lysimachos wäre auch jeder andere aus den lesbaren
Resten in der Inscription des P.Giss 76 Mat. rekonstruierbare Na-
me für die Lücke im vorliegenden Brief zu lang. Möglich ist im-
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merhin die Annahme eines Schreibers, der auf Diktat beide Briefe
geschrieben hat.

In Z.6 wird in den Grüßen, die der Briefschreiber dem Em-
pfänger übermittelt, auch Herodes erwähnt, der bekannte Archi-
tekt des Strategen. In der Lücke vor dem Namen `HHc)br)S kann

nach EGiss 76, 6 XacgäS ergänzt werden. Der Inhalt des
Schreibens läßt sich nur ungenau rekonstruieren, er besteht fast
ganz aus den gängigen Briefformeln. Die teilweise großen Lücken
im Text lassen jedoch nicht erkennen, ob vielleicht eine kurze ge-
schäftliche Anweisung oder Bestätigung der eigentliche Grund für
diesen Brief gewesen ist.

Da jeder Hinweis auf die Amtszeit des Apollonios als' Stratege
fehlt, kann die Datierung dieses Briefes nur ungenau auf den Be-
ginn des 2. Jh.n.C. vorgenommen werden.

Text:

[... lv[ .'Anlog on'ic9[c t ic]

[xuQicoc xJadOECv.

.. [ . . ti>1S o1f üyeiag x[

[... ] ..[ ....] .. i[öl npoox{üvrll,del

5 [olou 3-co[c6)1. äo3c&CErai oE [rco2 ä X-

[acp]äS xai `Hpcobr1S xcd IIr^^EC ..[

[6 ialte6S. gKeoo xüoc[E]

[

	

e]b68[r)]

1 Vgl. u. Komm. zur Stelle.

2 Zur Datierung vgl. o. Kap. 1.3.2.
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Übersetzung:

Apollonios dem
Herren Freude.
13... Deiner Gesundheit ...14 ... verrichte ich das Gebetl5 für

Dich. Es grüßen Dich vielmals Ch-16 airas, Herodes und Pelei...17

der Arzt. Sei gesund Herr ...

Kommentar:

2 Zur Ergänzung vgl. die Schlußklausel Z7, da Apollonios auch

dort als xüojoc angesprochen wird.
3 Am Beginn der Zeile noch ganz schwache Reste von zwei

oder drei Buchstaben.
Die von E. Kornemann vorgeschlagene Lesung [Ch-üyog (P.Giss.

III, 65) verwirft J. Schwartz aus paläographischen Gründen mit
Recht zugunsten der Lesung obig üyEias.

3/4 Am Beginn der Z.4 sind noch ganz schwache Buchstaben-
reste zu erkennen. Zu ergänzen ist jedenfalls eine der gängigen
Formen der Formulae Valetudinis mit anschließender Proskyne-
ma-Formel. J. Schwartz schlägt als durchaus mögliche Ergänzung
vor, die die Reste von Buchstaben in Z3 und 4 berücksichtigen:
mg[1 Tilg obig vyEiac x[ai c:t5eavl rta]gä 6E01 -t[ö] ateoox[ü-

vrlµall notw.
6 E. Kornemann hält die Ergänzung [XaaQläs xai `Hp A.% für

möglich (RGiss. III, 65); J. Schwartz hält diese Ergänzung für un-
möglich, da der Text in Z.5 nach oE noch gut 7 Buchstaben um-
fassen muß. Dies ergibt sich aus der durch Z.4 und 5 abgeleiteten
Zeilenlänge von ca. 25 Buchstaben.

Diese Lücke läßt sich aber ohne Probleme durch eine Erwei-

terung der Grüße durch noa,2 &, wie in P.Giss 81 (19), 3 und 11

ausfüllen. Dies paßt auch gut zum engen persönlichen Verhältnis
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zwischen Apollonios und Chairas, das in der Besprechung von 1?
Giss. 76 (28) deutlich wurde. Da die Lücke in Z.6 für die Ergän-
zung [Xat@]äs sehr kurz ist, muß von einer Trennung des Namens
ausgegangen werden. Somit ergibt sich folgende Ergänzung: äcetä-

Csiai os [r1o2 2u X]-f [at@]äs xai `HQd)bris.
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30 Brief des Hierakion an Apollonios

1? Alex Giss 43

	

Herkunft: Hermopolis?
(=P..Giss.InvNr. 81)

	

8,5 X 9cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jh.n.C.

	

Verso: unbeschrieben
Papyrus

Ausgaben: Jacques Schwartz, Papyri variae AleYandrinae et.

Gissenses (=P.Alex.Giss.), Papyrologica Bruxellensia 7, Bruxelles
1969, Nr. 43, S. 65f.; SB 10651 A.

Vom vorliegenden Brief sind nur die ersten 5 Zeilen erhalten,
der Rest von unbekanntem Umfang fehlt. Der Papyrus ist offen-
sichtlich durch Grundwasser 1945 stark zerstört worden, er konnte
von der alten Unterlage, mit der er verklebt ist, nicht mehr gelöst
werden. Die Ränder sind zerbröckelt, mehrere helle Flecken, be-
sonders oben links, deuten auf Schimmelbildung hin.

Der Brief ist in einer aufrechten Kursive auf Recto geschrie-
ben.

Der Schreiber dieses Briefes ist der Bruder des bekannten
Architekten Herodes1. Auch er gehört zu den Angestellten des
Apollonios, er spricht Apollonios im Präskript respektvoll als Herr
an. Über Inhalt und Abfassungsort dieses Schreibens lassen sich
auf Grund des sehr fragmentarischen Zustandes des Papyrus nur
vage Aussagen machen.

Zur genauen Datierung bietet das Schreiben keine Hinweise,
daher kann es nur ungefähr dem Beginn des 2. Jh.n.C. zugewiesen
werden.

Das Schreiben bezieht sich in nicht näher bestimmbarer Wei-
se auf irgendwelche Arbeiten an einem Theater.

1
Zur Person des Hierakion vgl. o. Kap. 5.2.
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Text:

[`Ispaxi.lwv

	

'Ano7 G.iviwt
TG )t, xupiwt 3c7Lstotia xaipsty.

oi 6s47‘[iot ti]wv iotx65v xcd
iciv oiü7.wv toü vOäbs @er-

5 po[u] not Xoi övt xgeiav

(Der Papyrus bricht ab)

Übersetzung:

Hierakion dem Apollonios,
dem Herren, sehr viel Freude.
13 Die Fundamente der Mauern undl4 der Säulen des hiesigen

Theatersl5 haben, da es viele sind, nötig ...

Kommentar:

2 Hier liegt einer der seltenen Fälle vor, daß ein Brief der
offensichtlich kein Familienbrief ist, die Präskripterweiterung
durch n2vsiota aufweist. Daher ist zumindest von einem sehr en-
gen persönlichen Verhältnis zwischen Schreiber und Empfänger
des Briefes auszugehen.

4/5 Welches Theater gemeint ist, kann nicht festgestellt wer-
den, da der Ort der Absendung dieses Briefes unbekannt ist.
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5.3 GESCHÄFTSBRIEFE
VERSCHIEDENEN INHALTES

AN DEN
STRATEGEN APOLLONIOS

In diesem Kapitel sind 13 Briefe zusammengestellt, die alle
zur Gruppe der Geschäftsbriefe gehören und an den Strategen
Apollonios gerichtet sind. Es handelt sich bei diesen Briefen um

Empfehlungsschreiben: PGiss 71 (37), RGiss 75 (40) und P.Giss 88

(41), die Bitte um die Entlassung eines Gefangenen: PGiss 66

(35), Übermittlungen kurzer Nachrichten an Apollonios: P.Giss 11

(31), RGiss. 15 (32), RGiss 16 (33), PGiss 70 (36), P.Giss 73 (38)

und P.Giss 74 (39), Antwortschreiben auf eine Anfrage des Apol-

lonios: PGiss 18 (34) und RGiss. 89 (42) und eine Bitte an Apollo-

nios: E.Giss 91 (43). Über die Schreiber dieser Briefe ist aus den
Dokumenten des Apollonios-Archives meist nur wenig bekannt, oft
kennen wir durch nur einen Brief gerade die Namen der Perso-

nen.
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31 Brief des Papeiris an Apollonios

P. Giss 11 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 31 22,5 X 10cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
10. 07. 118n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Ausgaben: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Museum

des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 1 (= P. Giss.
1), Leipzig und Berlin 1910, Nr. 11, S. 45-49; Ulrich Wilcken, Chres-

tomathie, Nr. 444, S. 523f.; Stylianos G. Kapsomenakis, t'brunter-

suchung, 18f. (Z.1-11); A. S. Edgar/C. C. Hunt, Select Papyri II, Nr.

423, S. 576-579 (mit engt Übersetzung).
Der Zustand des Papyrus ist nicht erheblich schlechter als zur

Zeit der Erstedition und insgesamt als gut zu bezeichnen. In der
unteren Hälfte links einige helle Flecken durch Schimmelbildung,
verursacht vom Grundwasser 1945. Von den letzten fünf Zeilen
fehlt die rechte Hälfte des Textes. Das Bruchstück über dieser
Lücke ist beim Verglasen ein Stück zu weit nach unten ver-
rutscht. Die Schrift reicht oben und rechts bis an den Rand des
Papyrus heran, an der linken Seite bleibt ca. 1cm unbeschrieben.

Der Brief ist auf Recto in einer aufrechten Kursive geschrie-
ben.

Der vorliegende Brief gibt interessante Einblicke in die Orga-
nisation des Transportwesens. Alle Dörfer im Inneren Ägyptens
mußten Abgaben in Form von Korn leisten, das dann über den Nil
nach Alexandria transportiert wurde. Der Transport wurde von den
vaüx2u ot "Reeder" und den xußEeviltat "Kapitäne" übernommen.

1 Zur Steuererhebung und dem Transportwesen vgl. R. Rostowzew,

Kornerhebung und -transport.
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Überwacht wurden diese Transporte von Beamten, darunter dem
"procurator Neaspoleos et mausolei Alexandriae" 2. Die vcn&xiQoL
übernahmen den Transport des Getreides eines ganzen Nomos
oder teilten sich einen Nomos. Das vauxMetov war zumindest ur-
sprünglich ein Pachtgeschäft, das allmählich in Liturgie überging 3,
d.h. es handelte sich dann als auferlegte und unbezahlte Zwangs-
leistung um eine Art der Besteuerung der Besitzenden, wie es bei
vielen Ämtern im kaiserzeitlichen Ägypten der Fall gewesen ist.
Der Schreiber dieses Briefes, Papeiris, muß ein wohlhabender Un-
ternehmer gewesen sein, da er den gesamten Transport aus dem
Apollonopolites Heptakomias allein übernimmt. Wie aus dem
Schreiben auch zu entnehmen ist, konnte ein geplanter Transport
mit einem Schiff, dessen Ladekapazität 4000 Artaben umfaßt,
nicht begonnen werden, da Papeiris beim xEtgioAg der xußeevfjtca
ein Priesteramt übernehmen mußte. Bei diesem xeteusµös handelt
es sich offenbar um einen Verband oder eine Art Gewerkschaft
der xußeeviliat4. Der in Z.5 erwähnte Besarion, der den Einspruch
gegen den geplanten Transport eingelegt hatte, bekleidete wohl

2 Zu diesem Prokurator vgl. U. Wilcken, Aus der Straßburger Samm-
lung, Arch. 4, 1908, 115-147, 126.

Diese Auffassung vertrat R. Rostowzew, Kornerhebung und -trans-
port, 223; eine Bestätigung dafür sieht er besonders in dem vorliegen-
den Brief, vgl. P.Giss. 1, 46. U. Wilcken, Chrestomathie, 523, dagegen
teilt diese Auffassung nicht, er hält das vauxMetov keinesfalls für eine
Liturgie.
4 So U. Wilcken, Chrestomathie, 523, der xstetoµ6s als terminus

technicus für die Verwaltung des proc. Neaspoles ansieht und daher den
Verband der für öffentliche Korntransporte zuständigen xußEevilzai als
xEeoI.65-Verein der Kyberneten bezeichnet. Ähnlich auch E. Kornemann,
P.Giss. 1, 48, der "Verband" oder "Gewerkschaft" übersetzen will. R. Ro-
stowzew, P.Giss. 1, 48, dagegen will in diesem xsLQtat6s einen Zusam-
menschluß aller vaGxXtleot und xußsevetat sehen, die am Korntransport
für den Staat beteiligt sind.
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nicht ein öffentliches Amt, es handelt sich bei ihm eher um einen
der Angestellten in privaten Diensten des Apollonios in Alexan-

dria, der auch aus den RBrem 16 und 17 bekannt ist5.
Der vorliegende Brief enthält eine genaue Datumsangabe,

nämlich den 10. Juli 118 n.C. (Z.23).

Text:

IIartEiOEis 'AltoX2,c)vic) o'teaTny(0)

Asco2 (ovortoXEi'toU bxo tias

t«)

	

tt it(t) t&(J

	

xaiOEty .

ytvd)oxEty oE 0E%.(1) 6'tt ErtEO't(C -

5 Xnv Ets Täv ürn6 oot vopöv g6vos

xai JI.oci0Etbty cbs ägta(3c)v {(ägtta(3cäv)} ' A

E ioü aftrioap vou töv voµ6'v'

Br)oa0iovos EGrtav'tos. ErtEota2.{r1'v'}-

µEvoc bE xatEoxE v üit6 to{ü }

10 E3wtQ6rtov 65otE EiEQatEGEty

5 E. Kornemann spricht sich in seinem Kommentar, P.Giss. 1, 48, für
den Besarion als Staatsbeamten aus. Dagegen wendet sich U. Wilcken,
wie E. Kornemann schon in P.Giss. 1, 48 mitteilt, dann auch in der Vor-
bemerkung zu RBrem. 17, da durch die beiden Bremer Papyri EBrem. 16
und 17 deutlich wird, daß Besarion ein Angestellter des Apollonios ist.
In dieser Eigenschaft hat er sich offensichtlich bei der Verteilung der
Nomoi zum Getreidetransport in Alexandria dafür eingesetzt, daß Papei-
ris den Nomos des Apollonios zugesprochen bekam. Dabei ist nicht
zwingend davon auszugehen, daß der Besarion ein Staatsbeamter gewe-
sen sein mu(3.
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wO xE1QEtoldoO tG)v xu(3e v[n t)[ctiv).

xaac;)s oüv noMo]?1S, cp{i}?viatE, o[u]v-

2eßövEvos io[v]s E toüs, !<E>i Eyc)

ov .nccpECµc lteo[o]xuvfloc i oE t&v

15 'nµcchaiov Mal oü µoc ErcEiiQE-

?tE ^S buvcgeü,) ooc EYOaoiav 8cö-

vau oüx äyvoETs öti iic2 2ux öxtö tu-

OiäSEs Exco ytÄ,[o ]cov cfv E ouoiav Ex'ü'

üioTE oacw0fIvai oou tc6v vogöv.

20 yivcoo<xE> ovv, xvgte[, 6tL f &v EiEpa-]

'tEÜp toü xEtg[Etop.o0

	

xußEevrjt(wv)]

Ercci06rtcp o[

(etious) 'Abpiavoü K[aioaQos ioü xuefou]

'ETtE[l]cp to

25

	

E00c)oOai oE 0[E2c1)..]

Verso:
ärc6'b'(os) A7toX2n.ovioc oteonn(y6))i `Ertiax4tia5

Übersetzung:

Papeiris dem Apollonios, dem verehrtesten Strategen
des Apollonopolites Heptakomias,
Freude.
14 Ich will, daß Du erfährst, daß ichl5 allein die Bestallung für

Deinen Nomosl6 und ein Schiff mit 4000 Artaben Ladung erhal-
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ten habe,l7 nachdem ich den Antrag auf den Nomos gestelltl8 und
Besarion sich dafür eingesetzt hatte. Gerade bestallt,»9 wurde ich
vom Procurator zur Liturgie1l0 herangezogen, so daß ich das
Priesteramtlll des Verbandes der Kapitäne innehabe.112 Tu mir
den Gefallen, Liebster, und nimmIl3 meine Leute auf, obwohl
ich1l4 nicht anwesend bin, um Dich, den Verehrtesten,115 zu be-
grüßen und befiehl mir-116 wie einem, der in der Lage ist, sich für
Dich zu bemühen;117 Du weißt sehr wohl, daß ich noch 8 andere
zu je118 10.000 Artaben unter den Schiffen, die ich besitze, ha-
be,119 so daß die Kornspeicher Deines Nomos leergeräumt wer-
den.120 Wisse nun, Herr, daß, wenn ich das Priesteramtl2l des
Verbandes der Kapitänel22 dem Procurator ...123 Im 2. Jahr des
Kaisers Hadrian, des Herren.124 Epeiph 16 (10. Juli 118).125 Ich
wünsche, daß Du gesund bist.

Verso:

Zu übergeben an Apollonios den Strategen von Heptakornia.

Kommentar:

1-3 In der ersten Zeile ist im Papyrus in rlancip gt zwischen
Hang und iggis eine Lücke, in der zweiten Zeile in 'Ano2 u vono-
Xci'ou zwischen 'Ano2 a. und wvonoX irou und in der dritten Zeile
ist eine Lücke in rt tcciw zwischen u t und w-räup zu be-
obachten. Entweder war der Papyrus schon vor der Beschriftung
an dieser Stelle schadhaft (Kornemann) oder er hatte bei der Be-
schreibung dort eine Falte (Wilcken bei Kornemann).

2 Im Präskript ist der Name `Eniaxw 4a durch das Zahlzei-
chen für sieben und angehängtes xwdioc abgekürzt. So ist es
auch in Inscriptionen einiger der Briefe des Apollonios-Archives
zu beobachten.
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6 E. Kornemann las n2ateEibvo>v. st2 n,atpEt&tv = na.oiagibiv

Deminutiv zu na.otäpiv (Preisigke, Wörterbuch Il, 312 und Wilcken

bei Kornemann). Unwahrscheinlich dagegen die Ergänzung rr2 oiä-
p<tov> Eibov = ötov, d.h. ein eigenes Schiff im Gegensatz zum

gemieteten (Vorschlag Wilckens bei Kornemann).
Das erwähnte Schiff mit einer möglichen Zuladung von 4.000

Artaben gehört sicher nicht zu den kleineren Schiffen seiner Zeit,
doch zeigen andere Papyri (RMagd 37 und 11), daß auch Schiffe

mit einer Zuladung von 10.000 Artaben verwendet wurden, die

dann als ya 3t2.oTov bezeichnet wurden (U Wilcken, Zu den

Magdola-Papyri, Arch. 4, 1908, 47-55, 50). Von Schiffen dieser
Größenordnung schreibt Papeiris auch in Z.18. Eine Aufstellung
kleinerer Schiffe bei E. Kornemann, P.Giss. 1, 49.

E. Kornemann ließ die Artabensigle in der Erstedition stehen
mit dem Hinweis: "Das Artabenzeichen hinter ägtaßwv ist auffäl-
lig, aber immerhin zu ertragen (Wilcken)". In seiner Edition des
Papyrus (U Wilcken, Chrestomathie, Nr. 444, S. 523f) erklärt U.
Wilcken dann die Artabensigle mit Recht für überflüssig. Auch die
Schreibung {äpzaßc)v} (&Qtc iv) wurde vorgeschlagen (BL VIIl,

136).
6-9 ErtEoiaa{1i 'v'}Iµevos SE, da in dem irrtümlich dazugesetz-

ten n'v' eine Verschreibung vorliegt, die sich durch die Wieder-
holung des Wortes aus Z.4/5 leicht erklären läßt (Kornemann).
Der Schreiber vergaß dann das zuviel gesetzte riv auszustreichen,
aber er scheint in diesem Briefe ja überhaupt dazu zu neigen, of-
fensichtlich überflüssige Worte oder Buchstaben nicht zu tilgen,
vgl. Z.6. Es wurde daneben auch die Lesart ..cbs äptcaßG5v
{(äptiaßdiv)} 'A. Eµoü . . .einaviog EnEoti&Xriv. p.Evog . . . vorge-

schlagen (BL III663 = S. G. Kapsomenakis, Voruntersuchung,

18-19). Hierbei kann zwar die Form Ensoti64v gerettet werden, es
ist dann aber von gEvos = µövog auszugehen. Die Schreibung E
statt o, die in Papyri durchaus anzutreffen ist, beruht in der Re-
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gel auf Verschreibungen (Mayser 1, 1, 72f., §10, 2) und ist daher in
dem vorliegenden Brief von guter Orthographie nicht zu erwarten.

Der Vorschlag P W Pestmanns, e.n£ora2Ig-vog zu lesen (BL VIII,

136, nach einem Photo) läßt sich mit dem Bestand an sicher les-
baren Buchstaben nicht vereinbaren. Deutlich ist im Papyrus am

Ende der Z.8 ein n mit darübergesetztem v zu lesen.

9 xcagx£ty "jmdn. zur Liturgie heranziehen" (Kornemann mit

zahlreichen Beispielen; Preisigke, Wörterbuch 1, 776). xocr£oxe1v

= xai£oxe0fv auf Grund derselben Aussprache von i und 0 zwi-

schen Vokalen (Gignac 1, 90f.).
12 rtot[fjojrjs = rtotno£t;, da n und n in der Aussprache ver-

stärkt jedenfalls seit dem 2. Jh.vC. zusammenfielen (Mayser 1, 1,
50, §7, 3; Mandilaras 179, §373 mit zahlreichen Beispielen).

12/13 o[ujvIXaß6g£vos Wilcken bei Kornemann; ouUai.tßäv£o-
6at mit acc. statt des gewöhnlichen dat. auch in EBrem. 9, B.

Zur Konstruktion von xcüAg rtotjo£ts + pt. aor vgl. Mayser II,

1, 173, §36, 2.
16 Zu ötbövat Apyaoiav "operam dare" als Latinismus, der

aber in der Koine als solcher nicht mehr empfunden wurde, vgl.

P.Brem., S. 27. P.Brem 5, 8, ein Empfehlungsbrief; der in einer rö-

mischen Kanzlei geschrieben wurde, spricht zwar nicht für eine
in der Koine weit verbreitete Wendung, doch finden sich auch an-

dere Belege, so POxy. IV 742, 11 aus dem 2. Jh.vC..
16/17 äCovoa ist als Schreibung für boüvat in den Papyri seit

dem 1. Jh.n.C. häufig zu finden, doch bleibt die orthographisch
richtige Schreibweise der Normalfall. Zumindest in einigen Gebie-
ten Ägyptens ist davon auszugehen, daß in der Aussprache -kein
Unterschied zwischen beiden Schreibweisen bestand, die hier vor-
liegende Form also eine orthographische Alternative darstellte

(Gignac II, 392f.).
17 6xt = 6xtcä die Schreibung o statt co ist in Papyri seit

dem 3. Jh.v.C. und verstärkt besonders seit dem 2. Jh.v.C. zu be-
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obachten. Sie ist Zeichen des einsetzenden Quantitätenausgleiches
(Mayser 1, 1, 75-77, §11; Gignac 1, 275f.).

17-19 Diese Stelle kann auf verschiedene Art gedeutet wer-
den: öxtig tuQ11 kann als ein Schiff, das 8Q000 Artaben faßt, er-
klärt werden, doch sind so große Schiffe sonst nicht bekannt (Ro-
stowzew bei Kornemann). Der Briefschreiber könnte auch meinen,
daß er noch Staatsaufträge auf 8 Myriaden Artaben hat für seine
Schiffe, mit denen er in der Lage ist, die Thesauroi des ganzen
Nomos auszuschöpfen (Wilcken bei Kornemann). Wenn guetäSos

statt tuQt€ ES gelesen wird, ergibt sich als beste Erklärung, daß
der Briefschreiber noch weitere 8 Schiffe zu je 10.000 Artaben
besitzt (U Wilcken, PGiss. III, 160f.). Beispiele für die Schreibung
o statt e finden sich in den Papyri seit dem 2. Jh. v C. häufig
(Mayser 1, 1, 72, §1ß 2).

20 yivws statt yivooxe ist ein Schreibfehler (Wilcken bei Kor-
nemann).

Nach Ci gtE sind nur noch ganz schwache, unlesbare Buchsta-
benreste erhalten. In der Erstedition vermerkt E. Kornemann be-
reits, daß am Ende der Zeile nur noch die oberen Reste der
Buchstaben zu lesen waren.

r^äv = Eäv.
23 In der Erstedition hatte E. Kornemann als Ergänzung

K{aioa0os Zeamoll, doch änderte er diese in P.Giss. III, 160 zu
K[aioccpos to0 xu0iou].

25 0[e7 .] nach BL VIII, 136. E. Kornemann las EWxogL],

doch ist im Papyrus deutlich ein 0 zu erkennen, das große Ähn-
lichkeit mit dem 0 in Wut)w Z.4 aufweist, auch ist die Verbindung
der Buchstaben E und 0 in oe 00uD ` dort identisch mit dem erhal-
tenen Rest in Z.25..
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32 Brief des Hermaios an Apollonios

P. Giss. 15

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 12

	

11 X 15cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113/4-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 1 (= P.

Giss. 1), Leipzig und Berlin 1910, Nr. 15, S. 54f..
Der Papyrus weist zahlreiche Löcher und Risse auf, die die

Lesung aber kaum erschweren. Ein Stück des Papyrus, auf dem
sich die ersten 1,5 Buchstaben des Textes befinden, hat sich ge-
löst und ist bei der Verglasung zu weit nach unten verrutscht.
Der Papyrus wird von der Schrift bei weitem nicht ausgefüllt.
Oben und auf der linken Seite ist ein ca. 2,5cm breiter Rand un-
beschrieben, rechts reicht die Schrift bis ca. 1cm an den ausge-
fransten Rand heran. Unter dem Text ist noch ein 5cm breiter
Streifen unbeschrieben. Einige helle Flecken unten auf dem Papy-
rus deuten auf die Grundwasserschäden von 1945 hin. Die Inscrip-
tion auf Verso ist stark verwischt und kaum noch lesbar.

Der Papyrus ist auf Recto mit einer aufrechten Kursive be-
schrieben.

Der Schreiber dieses Briefes ist uns noch aus den Bremer
Briefen RBrem 12-14 bekannt 1. Auch diese Schreiben sind von
Hermaios an den Strategen Apollonios adressiert. Der Titel des
Hermaios ist in keinem Brief erhalten, doch ist davon auszugehen,
daß er Apollonios als Strategen diente, also nicht in seinen priva-
ten Diensten stand. Dafür spricht auch seine Beschäftigung mit

1 Zu Hermaios vgl. o. die Einleitung zu RGiss. 80 (17).
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Kanalbauten, da diese in die staatliche Zuständigkeit fielen. Den
RBrem. 12 und 13 ist wie auch dem vorliegenden P.Giss 15 zu

entnehmen, daß Hermaios mit Vermessungsarbeiten beschäftigt ist.
Nach P.Brem. 12 und 13 steht er mit den 6goiSet 'rat in Verbin-
dung. Diese waren jährlich nach der Nilschwelle für anfallende
Nachvermessungen und eventuell notwendig gewordene neue
Grenzbestimmungen zuständig. Die Vermutung liegt nahe, daß
Hermaios ein Geometer war, doch beschäftigt er sich in RBrem.

14 auch mit Kanälen und Schleusen. Daher kann mit Sicherheit
nur gesagt werden, daß er ein Techniker gewesen ist2. Die Bre-
mer Papyri zeigen ferner, daß er beim Strategen in großem Anse-
hen gestanden hat3. Als Untergebener des Apollonios geht Her-
maios seiner Tätigkeit wohl hauptsächlich im Amtsnomos des
Strategen nach. Sein jeweiliger genauer Aufenthaltsort im Apollo-
nopolites Heptakomias ist nicht für alle Briefe sicher zu bestim-
men. RBrem. 13 scheint er in der Nähe der Metropole Heptakomia
geschrieben zu haben, RBrem 14 stammt sicher aus dem nördli-
chen Teil des Apollonopolites Heptakomias, da hier Arbeiten in
den Dörfern Pois und Terythis erwähnt werden4. Der vorliegende
Brief stammt ebenfalls aus dem Apollonopolites Heptakomias, da
ein Dorf Ibion durch zahlreiche Erwähnungen in den Briefen des
Apollonios-Archives sicher diesem Nomos zugewiesen werden
kann. Die in P.Giss 42 erwähnten Arbeiten an einem großen Ka-
nal in einer Ortschaft des Apollonopolites Heptakomias könnten
auf eben denselben Kanal in Ibion zu beziehen sein. In P.Giss 42

2 Vgl. dazu U. Wilcken, Vorbemerkung zu PBrem. 12.

3 Seine Handlungsweise zeugt von großer Selbständigkeit gegenüber
dem Strategen, die in der Tat ein erhebliches Vertrauen seitens des
Apollonios voraussetzt, vgl. auch U. Wilcken, Vorbemerkung zu RBrem.
12.
4 Zur Lage der Dörfer vgl. P.Giss. III, 5.
5 Zu Ibion vgl. die Einleitung zu PGiss. 27 (9).
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fehlen jedoch Name und Titel des Beamten, der dem Strategen
Bericht erstattet. Ein Bezug zu dem Kanal aus P.Giss 15 ist aller-

dings nicht erweisbar, sondern spekulativ
Der Zeitpunkt der Abfassung dieses Briefes ist innerhalb der

Strategie des Apollonios nicht näher zu bestimmen. Sicher stammt

P.Brem. 13 aus den Jahren um 115 n.C., doch muß dies nicht be-
deuten, daß alle Schreiben des Hermaios aus dieser Zeit stam-
men. Es zeigt sich aber jedenfalls, daß Hermaios schon in den
ersten Jahren der Strategie des Apollonios dessen Untergebener
war, eine frühe Datierung des Briefes also möglich ist. Sollte die
Verbindung zu P.Giss 42 zutreffen, der auf den 4 August 117 n.C.
datiert ist, wäre unser Brief ebenfalls in die Zeit um 117 n.C. zu
setzen.

Text:

`EggaTiog

	

'Arco2awvicoi TG)" t ic[I.lccotcz[tilcot

xaiQE(.V.

xöwCE ti11S 'I(3crovo[S] 'tö SEtyµa. of i ov

rjSr^ ävEgEtgrloavEv trau µ[Elyc 2 flv tf

5 'I(3cG)vog öd uya xai iss ä2,2u äpxögOa.

EgQc)oOai oE Eüx(ot.ac) xüpiE gou .

Verso:
'A oX7.G)vicot ozp(aTny6.)0 ['A]rco2,2xovo3-to[7d(itou.)
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Übersetzung:

Hermaios dem Apollonios, dem Verehrtesten,

Freude.
13 Schicke die Kornprobe von Ibion. Wir haben heutel4 bereits

den großen Kanal vonI5 Ibion vermessen und mit dem anderen
beginnen wir.I6 Ich wünsche, daß Du gesund bist, mein Herr.

Verso:
Apollonios, dem Strategen des Apollonopolites.

Kommentar:

3 ö t'yµa übersetzt E. Kornemann als "Plan, Planskizze"

(Komm. zur Stelle, auch Preisigke, Wörterbuch I, 321 und Liddell/

Scott, GEL, 372 mit Verweis auf unsere Stelle). Diese Bedeutung
ist sonst nicht belegt und wird nur durch den Kontext gestützt, in
dem von Vermessungsarbeiten die Rede ist. Wahrscheinlicher ist
aber, öEiyµa als "Kornprobe" zu übersetzten. So ist auch in 1?

Brem. 14, einem Brief, den wahrscheinlich derselbe Hermaios an

den Strategen Apollonios geschrieben hat wie PGiss 15, von dem

SEiyµa zweier Dörfer die Rede, PBrem 14, 16/17: iö bstyµa U-

oc@; TEQ1Oewc I a'Cee exwv p.ET' E^oü tiöv xatiäyovtia.; Die Korn-
proben will ich prüfen, da ich einen geeigneten Mann mit mir ha-
be, der sie stromab bringen kann (Übersetzung U. Wilcken). Es
handelt sich um die Kornprobe der Dörfer, die nach Alexandria
geliefert werden muß. Ein ganz ähnlicher Fall liegt also wohl auch

in P.Giss 15 vor. öetyµa wird auch hier in seiner gängigen Bedeu-

tung gebraucht und bezeichnet die Kornprobe, die alle Dörfer von
ihrem Steuerkorn nach Alexandria schicken mußten (U Wilcken,

Komm. zu PBrem. 14, 16). Hermaios behandelt in beiden Briefen
sowohl Kornproben als dann auch geplante Kanalbauarbeiten.
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6 Am äußersten rechten Rand sind noch ganz schwache Re-
ste von zwei Buchstaben zu erkennen. E. Kornemann glaubte in
der Erstedition noch ein E, dann co oder c zu erkennen.



267

33 Brief des Longos an Apollonios

P. Giss 16

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 34

	

17,5 X 9cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113/4-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 1 (= P
Giss. 1), Leipzig und Berlin 1910, Nr. 16, S. 55f.

Der Papyrus weist viele kleine Löcher und Risse auf Oben
und unten ist er stark ausgefranst, die Schrift reicht oben und an
den Seiten bis ca. 1,5cm an den Rand heran. Unter dem Text ver-
bleiben noch ca. 3cm unbeschriebener Raum. Der schlechte Zu-
stand der Inscription ist wahrscheinlich auf die Grundwasserschä-
den von 1945 zurückzuführen.

Der Brief ist in einer aufrechten Halbunziale geschrieben, die
gegen Ende flüchtiger wird. Der Schreiber hat in den Z.3, 6, 7
und 8 den letzten Buchstaben mit einem langen Schlußhaken ver-
sehen, um den Raum zu füllen. Die Schlußklausel von 2. Hand ist
in einer flüchtigen Halbunziale geschrieben. Text auf Recto.

Der Schreiber dieses Briefes ist durch kein anderes Dokument
des Apollonios-Archives bekannt. Ebenso ist unklar, woher er den
Brief schreibt. Auch der Inhalt ist durch die Lücke in Z.4 und 5
nicht befriedigend zu rekonstruieren. Jedenfalls handelt es sich

1 E. Kornemann vermutete den Schreiber im Hermopolites, da er
Apollonios erwartet und dieser nach dem Judenkrieg dorthin reiste, um
seine persönlichen Angelegenheiten zu regeln. Da aber der Aufenthalts-
ort des Schreibers sich aus dem Inhalt des Briefes nicht schließen
läßt, kann auch diese Verbindung zum Judenkrieg nicht als sicher ange-
sehen werden.
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bei Longos um einen Angestellten des Apollonios, dafür spricht
die Anrede tttiarrdacot im Präskript. Ob Longos in privaten Dien-
sten des Apollonios oder in offiziellen des Strategen stand, ist un-
klar. Sein Verhältnis zum Strategen muß recht persönlich gewesen
sein, dies zeigt die nicht selbstverständliche Verwendung des Da-
tivus Ethikus toi in der Schlu(3klausel, die sehr geeignet ist, die-
ser Formel persönliches Gewicht zu verleihen.

Die Datierung des Schreibens erfolgt nach den Angaben in
der Erstedition nach Bezeichnung des Apollonios als Stratege in
der Inscription, auf die Zeit der Strategie des Apollonios.

Text:

A6vyos

	

'Ano2aovicot

tCot

	

ttttc)iäiwt xaieety.

1E entt>1viÖta enet-

äs tot b[E] ätriv

5 axo . . . . xaTaWprloc.) -

te6a, özav naea'y vf

En' äyaO6 t npäg ete.

(2.Hd.) eQpc)o<6> tot cpi^iaie.

(l.Hd.) Eppcnoo.

Verso:
['Ano22 @vi ßt ccnTy ] 'Ano2»[Amv1o3-[o2(itov)].
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Übersetzung:

Longos dem Apollonios,
dem Verehrtesten, Freude.
13 Die Monatsgelder, die Du14 mir geschickt hast, habe ich

empfangen, ...I5 ... durchbohren (?)16 wir, wenn Du DichI7 im Gu-
ten zu mir begibst.Iß (2.Hd) Sei mir gesund, Liebster.I9 (1.Hd.) Sei

gesund.

Verso:
Apollonios, dem Strategen des Apollonopolites.

Kommentar:

5 Nach am sind vier Buchstaben nicht zu entziffern. Viel-
leicht folgt v, rt oder i; der vorletzte Buchstabe der Lücke scheint

am ehesten ein rl zu sein (Kornemann).
5/6 Der heute unlesbare Buchstabe nach xaaa soll nach E.

Kornemanns Kommentar ein t, keinesfalls ein x oder rt gewesen

sein. Der Sinn dieser Stelle bleibt jedoch weitgehend im Dunkel,
da Entscheidendes in der vorhergehenden Lücke verloren ist.

9 Die Schlu(3klausel von derselben Hand wie der Brieftext
folgt erst mit einem Abstand von ca. 3,5cm. In dieser Schlu(3klau-
sel will offensichtlich auch der Schreiber des Briefes, der Apollo-
nios gut zu kennen scheint, diesem seine Achtung erweisen. Es
muß angenommen werden, daß der Stratege allein an der Schrift
erkennt, wer der Schreiber des Briefes ist. Dies trifft auch für die
Fälle zu, wo noch andere Personen eine Schlu(3klausel von dritter

Hand an einen Brief anfügen, wie es auch in PGiss. 75 (40) und

66 (35) der Fall ist. Da auch dies ohne Nennung des Namens ge-
schieht, mu(3 angenommen werden, daß der Empfänger an der
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Handschrift den Verfasser dieser Schlußklausel erkannte (U. Wilk-
ken, Komm. zu RBrem 5, 17).

Zum Dativus Ethikus, der zu Beginn des 2. Jh.n.C. in Papyrus-
Briefen noch selten zu finden ist, vgl. P.Giss. 24 (7), 5.

Verso:
Die Schrift auf Verso ist fast ganz verwischt. Bereits in der

Erstedition vermerkte E. Kornemann, daß die Buchstaben zum
größten Teil nur sehr schwach sichtbar waren.
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34 Brief eines unbekannten Schreibers an Apollonios

1? Giss 18 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 10 23 X 12,5cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
113/4-120 n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 1 (=P.

Giss. 1), Leipzig und Berlin 1910, Nr. 18, S. 57f.
Die Beschriftung des Papyrus läßt oben und unten breite, un-

beschriebene Ränder, oben ca. 2,5cm, unten ca. 6,5cm. Links ist
der unbeschriebene Rand ca. 2cm breit, auf der rechten Seite
reicht die Schrift fast bis zum Rand des Papyrus. Der Papyrus
weist insgesamt eine Vielzahl kleiner und großer Löcher auf, die
die Lesung erheblich erschweren.

Der Brief ist in einer aufrechten Halbunziale auf Recto ge-
schrieben. Die Schlußklausel von 2. Hand zeigt eine klare Kursive.

Der Name des Absenders fehlt, doch gibt immerhin die Er-
wähnung des Phibas näheren Aufschluß über den Aufenthaltsort
des Briefschreibers. Der Absender antwortet auf eine Anfrage des
Apollonios, da dieser wissen wollte, ob der besagte Phibas schon
nach Hermopolis gereist sei. Daher muß vermutet werden, daß der
Absender des Briefes sich in Hermopolis aufhält. Auf diese Stadt
weist auch der Name Phibas hin. Mit Ibis, dem heiligen Tier des
Thoth-Hermes, zusammengesetzte Namen waren in Hermopolis
besonders häufig1 .

Der Phibas aus P.Brein. 9, 11/12, der in diesem Brief, der auch
aus Hermopolis stammt, als Überbringer eines Briefes an Apollo-

1 Vgl. U. Wilcken, Vorbemerkung zu EBrem. 9, Mm. 1.
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nios erwähnt wird, dürfte wohl mit dem aus unserem Brief iden-
tisch sein2.

Die Datierung des Schreibens muß in die Amtszeit des Apol-
lonios fallen, da er in der Inscription ausdrücklich als Stratege
bezeichnet wird.

Text:

[	 'Arco]U,covicot tic5t

. . [ ...xupi]cot x[a]iev.v.

[npö rtdv]icov Eüxoµa[i] ce üytai-

[vEty Et]E'tä ic)v [o]civ rt&vt[co]v.

5 Exogtoä triv oou Entoto2u v,

Sc' Ais EypacpEs 5r12uioa[i oo]t rtEpi

(I)tßätos, Ei Eis `Eptto[ii] 1t67Lty

ErcoQEÜ0f. ör12«.7) oÜV oot, Na

t Stot&Cps• Erco[p]E50f yäp

10 Eis `Ep toü r162^ty. OE[cäv bE O]E-

7u6vicov Eis T Arg.t>l'pya

E2n,EVoE'ta{i} xai äoncS stai oE

[üyt]adv{ov}ia. äortaoat toi)

[oo]vs ruh{vt)as.

15 (2.Hd.)

	

{Eppc0001 e e mg.

2 Mit dem in EGiss. 68 (21) erwähnten Phibas, der ein Sklave des
verstorbenen Chairemon war, ist der Phibas aus RGiss. 18 (34) und 1?

Brem. 9 sicher nicht gleichzusetzen.
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Verso
['Arco]2Aovioc

	

o[i@a[Tnydic] C] c4µ[iac ].

Übersetzung:

... dem Apollonios, dem
Herren, Freude.
I3Vor allem wünsche ich, daß Du gesund bistI4 mit all den

Deinen.15 Ich erhielt Deinen Brief,I6 in dem Du schreibst, daß ich
Dir Klarheit verschaffen soll überj7 Phibas, ob er nach Hermopo-
lisj8 gereist ist. Ich verschaffe Dir nun Klarheit, damitI9 Du nicht
im Zweifel bist; er ist nämlich nach Hermopolisil0 gereist. Und
wenn die Götter wollen,I11 wird er zum Demeterfestll2 kommen
und Dich begrüßen,j13 der Du gesund sein mögest. Grüße a11114
die Deinen.115 (2.Hd.) Sei gesund. Thoth 26 (23. September).

Verso:
Apollonios, dem Strategen von Heptakomia.

Kommentar:

2 Die Lücke bietet auch für andere Ergänzungen, wie tt-
tcot6c oc o.ä., ausreichend Platz (Kornemann), da das Präskript
insgesamt nach rechts eingerückt ist, wobei nicht mehr festzustel-
len ist, wie groß der freibleibende Raum gewesen ist.

4 Eine ähnliche Erweiterung weisen auch die Grüße am Ende
des Briefes auf. Um auf eine enge persönliche Beziehung zwi-
schen dem Briefschreiber und Apollonios schließen zu können,
reichen diese doch sehr allgemeinen Erweiterungen kaum aus. Sie
sind eher als Zeichen konventioneller Höflichkeit zu sehen, ledi-
glich in Z.13 wird der Ton durch das hinzugefügte üyiaivovia et-

was persönlicher.
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9 Scoti«ng vgl. P.AIex.Giss 38 (=P..Giss.InvNr. 52), 10.
11 Ay ti ipia E. Kornemann, mit Zustimmung U Wilckens.
Unklar ist, ob mit rcc Al tftrQtc ein Fest der Demeter oder der

mit ihr in Ägypten identifizierten Isis gemeint ist (Kornemann).

Verso:
In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens

in der Form Cxcaptia abgekürzt. Die Notwendigkeit dieser durchaus
üblichen Abkürzung in der Ergänzung ergibt sich hier aus der
Größe der vorhandenen Lücke, die für das Ausschreiben des Na-
mens der Metropole jedenfalls zu klein ist.
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35 Brief des Herakleides an Apollonios

P. Giss 66

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 43

	

23 X 10cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113/14-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (= P
Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 66, S. 49f.

Der Anfang des Briefes von unbekanntem Umfang fehlt. Durch
zahlreiche Löcher wird die Lesung erschwert, Verfärbungen unten
auf dem Papyrus weisen auf Beschädigung durch Grundwasser
1945 hin. Der Text reicht an der linken Seite bis ca. 2cm an den
Rand, an der rechten Seite bleibt nur ein ganz geringer unbe-
schriebener Rand.

Der Brief ist in einer ungleichmäßigen aufrechten Halbunziale
von ungeübter Hand auf Recto geschrieben. Die Schlußklausel von
2. Hand ist in sehr flüchtiger Kursive und mit einer tiefschwarzer
Tinte geschrieben. Die Schlußklausel von 3. Hand zeigt eine ge-
schwungene Halbunziale.

Herakleides ist aus keinem anderen Brief des Apollonios-Ar-
chives bekannt. Er bezeichnet sich selbst als Iegonot6 , war dem-
nach also einer der priesterlichen Beamten Ägyptens, der haupt-
sächlich mit Opfern zu tun hatte t. Im erhaltenen Schluß dieses
Schreibens bittet der Absender den Strategen um die Entlassung
eines Gefangenen. Mehr ist durch den Verlust des Beginns dieses
Schreibens mit Sicherheit nicht zu sagen. Die Datierung in die

Zur durch die Papyri nur unzureichenden Überlieferung bezüglich
solcher Priesterämter vgl. Walter Otto, Priester und Tempel im hellenis-
tischen Ägypten, 1. Bd. Leipzig und Berlin, 1905, 163ff.
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Zeit der Strategie des Apollonios ergibt sich aus der Inscription.
Die Aufenthaltsorte des Schreibers, sowie des Empfängers sind

nicht feststellbar.

Text:

Von den ersten sieben Zeilen sind nur ganz geringe Reste er-
kennbar. Nur ein schmaler Streifen des Papyrus ist dort erhalten,
der die Buchstaben um die 11. Stelle enthält. Lesbar ist in Z.2 E,

in Z.5 E .. v, in Z.7 Tt.

8

	

(u[..].vE..E.x[.]v

bixa -Ms rlµETeas

10 ETuptoÄ.[fsl n . [ca. 41

Tcpös [o]E n6vmg ä [-]

[3E(3of0fixEC[sl aitG)t.

ETCEi SE ToOTo E[ toi e-]

noilloEV, E[Jü t [oh

15 EI,s TE i>1v Tc'Ov Oe v

Eüo(3Etav xai Eis

1^^lETE^aV Ttt,o)v Q!Tto-

2 f oai aüt6[v].
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(2.Hd.) `HOaxWtbrig Eva0xos

20 is0oatotög EQOd)oOai os

süxoµa1 itt,ttäiaT2.

(3.Hd)

	

EQ((Ooo.

Verso:
'ATt0Uc vi(ilt oteainy(üt Cxo[.t](ias.)

Übersetzung:

...19 außer unseremll0 Brief ...111 völlig auf Dich, womit Du112
ihm geholfen hast.113 Und da er dies für michll4 getan hat, bitte
ich Dich115 bei der Ehrfurcht vor denll6 Göttern undI17 unserer
Ehre, ihn118 freizulassen. 119 (2.Hd.) Ich, Herakleides, der ich zur
Zeit die Amtsgeschäfte120 als Opferpriester führe, wünsche, daß
Du121 gesund bist, Verehrtester. 122 (3.Hd.) Sei gesund.

Verso:
Apollonios dem Strategen von Heptakomia.

Kommentar:

15 Der letzte Buchstabe der Zeile ist mit einem langen

Schlußstrich versehen.
17/18 Zu ärtoM v in der Bedeutung "einen Gefangenen ent-

lassen" vgl. auch EGiss 65a, 4 und 1? Cairo Byz. I 1, 1910, 67078.

22 Der Gruß von 3. Hand folgt mit einem Abstand von ca.
1cm. Die Person, die diesen Gruß an den Brief anfügte, muß so-
wohl dem Herakleides als auch dem Apollonios allein durch die
Handschrift gut bekannt sein. Zum näheren Umkreis um Heraklei-
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des ist der Schreiber wegen des Zugangs zu dessen Brief zu
rechnen, Apollonios muß schon allein an der Schrift erkennen,
wer ihn mit der Schlu(3klausel bedenkt, vgl. dazu auch o. P.Giss. 16
(33), Komm zu Z.9).

Verso:

	

_
In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens

in der Form Dxct4µia abgekürzt.
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36 Brief des Nikanor an Apollonios

P. Giss 70 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 69 17 X 12,5cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
113/14-120 n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (= P
Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 70, S. 58f.

Durch zahlreiche Löcher ist der Papyrus stark zerstört. Die
Z.9-12 fehlen fast ganz. Oben und an den Seiten ist der Rand
stark ausgefranst. Die Schrift reicht links und unten bis ca. 2cm
an den Rand heran, oben und an der rechten Seite ist der Ab-
stand erheblich geringer. Der Papyrus ist insgesamt auffallend hell.
Beschädigungen durch Grundwasser 1945 liegen nicht vor.

Die Schrift auf Recto ist eine aufrechte, ungleichmäßige Halb-
unziale, offensichtlich von ungeübter Hand.

Der Absender dieses Briefes ist ein ansonsten für uns unbe-
kannter Nikanor1. Er ist ein Angestellter des Apollonios, da er in
diesem Brief von Lieferungen an den Strategen berichtet und ihn
im Präskript mit der für Untergebene üblichen Anrede x5pLog
nennt. Besonderes Interesse verdient in diesem Brief die Bezeich-
nung ts tQäycwvov. E. Kornemann faßte sie in seiner Erstedition
als Bezeichnung für eine Lokalität und dachte dabei an einen
Stapelplatz oder etwas Ähnliches. In der Folge wurden noch ande-
re Erklärungen versuch', doch erst U. Wilcken konnte in seiner

1 Mit dem Mann gleichen Namens aus RGiss. 58 und 59 ist er nicht
identisch.

2 Der Deutung tsreäywvov = Hermen schließt sich E. Kornemann in
P.Giss. III, 167f. an; dann wären die Matten, von denen im Verlauf des
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Edition der Bremer Apollonios-Papyri eine schlüssige Erklärung

liefern. In EBrem. 15, einem Schreiben des Architekten Herodes,

der Apollonios von den Bauarbeiten an dessen Landhaus im Her-
mopolites berichtet, heißt es, Z.12/13: Tä yä iel tiQäycovov nEEOc-

otai neOg iaütia; denn das Tetragonon ist hierfür schon zersägt
worden (Übersetzung U Wilcken). U Wilcken erklärt diese Stelle
so, daß mit der Bezeichnung Tetragonon ein bestimmtes Raummaß
für Holz gemeint sei. Nach diesem Maß wurde jedenfalls Bauholz

gehandelt3. U. Wilcken vertrat dann auch die Ansicht, der EGiss

70 handele wohl von demselben Hausbau wie der PBrem 154 .

Dann wäre der vorliegende Brief um das Jahr 117 n.C. zu datieren.
Da aber weder Absendeort noch -zeit aus dem Brief selbst fest-
zustellen sind und auch das genaue Tätigkeitsfeld des Nikanor
uns unbekannt bleibt, kann auch die Möglichkeit eines völlig an-
deren Zusammenhanges nicht ausgeschlossen werden. Der Aufent-
haltsort des Nikanor ist ungewiß, die Zeit des Schreibens nur mit
Hilfe der Inscription auf die Strategie des Apollonios festzulegen.

Nikanor berichtet in diesem Schreiben dem Apollonios vom
Empfang einer Holzlieferung.

Text:

Ncxdvwp

	

'A1to2awviwt

	

iü.)[d

xUQi

	

xadQecv.

ävaYOcccpl) tsTe ayc;.)vou xaiEOxgv

Briefes noch die Rede ist, zu deren Verpackung beim Transport nötig
gewesen. U. Wilcken denkt auch daran, ob der Name des Schiffes etwa
Tmä wvov gewesen sei (bei Kornemann, Komm. zur Stelle).

3 Vgl. U. Wilcken, Komm. zu EBrem. 15, 12/13 und BL I1 33.

4 Zu diesem Hausbau auf den Gütern des Apollonios im Hermopolites
vgl. die RGiss. 20 (11) und 67 (12).
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MtxS] IÄ W. 45pas ex[T]1 i15 dsta0tto-

5 6sior15 eüOeco5 [ert]ogeüeriv eis t[öly

ö0l,t[o]v m i ocpeay[i]oas t& 4n Oous äne-

7,[aoa] .t6 n2voiov rt gei 45pav eviceuv.

8

	

[T]ciiv[ . . . ] ..S Ev[ttjt

	

wv[ . ]atßat . . u

Von Z.9 sind nur die letzten Buchstaben als
unleserliche Reste erhalten, Z.10 fehlt ebenfalls
bis auf die letzten Buchstaben, der drittletzte
könnte ein n sein. Die Z.11 und 12 sind ganz
verloren.

13 [

	

ca. 23

	

äoTteta]i os

ke[ciloo xüg]t8.

15

	

TÜßt E..

Verso:

	

_
Ärno2L7vct)vicot otgat{r1]yc)t ['ArtoÄ,2uDvono2 n,(itou) ^xcoµias]

Übersetzung (nach E. Kornemann, PGiss. III, 59):

Nikanor dem Apollonios, dem
Herren, Freude.
13 Das Verbuchen des Tetragonon hieltl4 uns bis zur sechsten

Stunde auf Nachdem das erledigtl5 war, ging ich sofortl6 zum
Hafen, versiegelte die Matten und 1ieß17 das Schiff gegen die
neunte Stunde abfahren. 113 ... grüßt Dich. 114 Sei gesund Herr. 115
Tybi 10 (9. Januar).
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Verso:
Apollonios, dem Strategen des Apollonopolites Heptakomias.

Kommentar:

3 ävaYOacpn tetQaycovou; gemeint ist offensichtlich die Eintra-
gung des gelieferten Tetragonon Holzes in die Bücher desjenigen,
der sie bestellte und in Empfang genommen hat. Sollte dieser
Brief sich tatsächlich auf den aus mehereren Briefen bekannten
Hausbau des Strategen im Hermopolites beziehen, vgl. o. die Ein-
leitung zu P.Giss 20 (11), wäre in der Person des Empfängers
wohl der Architekt Herodes zu sehen (U Wilcken Komm. zu 1?
Brem 15, 12/13).

tEiQaycnvou Wilcken bei Kornemann.
6 11)tE6ous = *Wog Kornemann.
6/7 ärEXaoa = ä 2 coa; seit dem 3. Jh.vC. fällt die Ausspra-

che E und 11 zusammen, wodurch auch in der Schrift oft die Bil-
dung des temporalen Augments r aus E unterbleibt, was aber auf
Komposita beschränkt ist (Mayser 1, 2, 101). Daneben fehlt das
Augment in den Papyri auch oft in Formen, bei denen eine ein-
deutige Bestimmung allein durch die Endung möglich ist (Mandi-
laras 111).

8 Statt icov ist auch iov möglich (Kornemann).
Verso:

In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens C
in der Form Cxcoµia abgekürzt.
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37 Brief des Tithoetion an Apollonios

P. Giss 71 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 29 22,5 X 12cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
113/14-120 n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen .4 3 (= P

Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 71, S. 60f
Der Papyrus hat eine sehr dunkle Färbung. Er ist an allen

Rändern stark ausgefranst, zahlreiche Löcher und Risse erschwe-
ren die Lesung. Oben und an den Seiten reicht die Schrift nicht
bis zum Rand, der Abstand ist durch den ungleichmäßigen Rand
nur schwer zu schätzen, mehr als 1,5-2cm werden es nicht gewe-
sen sein. Unter dem Text sind noch ca. 10cm des Papyrus ohne
Beschriftung.

Der Brief ist in einer leicht nach links geneigten Halbunziale
auf Recto verfaßt. Die Schlußklausel von 2. Hand zeigt eine sehr
kleine, aufrechte Kursive.

Der vorliegende Brief gehört zur Gruppe der Empfehlungs-
schreiben. Der aus den Briefen des Apollonios-Archives ansonsten
unbekannnte Tithoetion empfiehlt dem Strategen Apollonios einen
gewissen Achilleus, über den uns nichts weiteres bekannt ist 1. Er

muß aber mit Apollonios in engerem persönlichen Verhältnis ge-
standen haben, dies zeigt die Anrede äbe2 cp6s im Präskript, vgl.

auch o. Kap. 1.4.1.1. a.E.

1 Mit dem Achilleus aus P.Brem. 48, 9 und 14, ist er wohl nicht iden-
tisch. Eine Identifizierung des Achilleus aus EBrem. 48 ist auch durch

den verdorbenen Text der Z.8-14 außerordentlich erschwert.
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Weitere Empfehlungsschreiben aus dem Apollonios-Archiv sind

die 1? Brem 5-9 und die EGiss. 71 (37) und 88 (41).
Die Datierung muß auf die Zeit der Strategie des Apollonios

erfolgen, da in der Inscription Apollonios als Stratege bezeichnet

wird.

Text:

	

TiOorItiiwv

	

'ArtoXT.wviot

	

tCöt

	

äbE2cpwt

	

xaipEty.

'AxtWo töv ävabtbö[vl ta oot 'n'v ent-

oto2 v tou te t v Etw tc^ exEty ouv-

5 EoiagEVOV Q'ExEtv'I1 xai h' ois € V oou be-

nm ortouöäoat aütcot [ c5oTE .. aül -

iöv napaye-vögEvov äv[8o[,to]-

2 oy ioaoOai oou -trat Ei '[ gE oatou]-

bfit.

10 (2.Hd.) gepwoo 'Arto2.2,co[vtE tEtäl

Tilg äbE2 pfig [oou 'AX vf ]

Verso:

	

_
'Arro2 2 c viwt otQottriy(c)t) Cx[@giag.l
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Übersetzung (nach E. Kornemann, P.Giss. III, 60):

Tithoetion dem Apollonios, dem
Bruder, Freude.
13 Den Achilleus, der Dir diesenI4 meinen Brief übergibt, bitte

ich Dich Dir empfohlenI5 zu halten und ihn, wenn er Dich in ir-
gendwelchen Angelegenheiten braucht,I6 zu unterstützen, damit
er17 während seiner Anwesenheit sich so verhält,18 wie es Deinen
Bemühungen mir gegenüberl9 zukommt.I10 Sei gesund, Apollonios,
mit'n Deiner Schwester Aline.

Verso:
Apollonios, dem Strategen von Heptakomia

Kommentar:

2 Die Anrede als Bruder muß, wie in Briefen üblich, nicht
wörtlich genommen werden. Gegen eine echte Verwandtschaft
spricht das Fehlen der für Familienbriefe typischen Erweiterung
des Präskriptes durch 5to2 c oder rt2 tora, vgl. o. Kap. L41.1. Im
Zusammenhang mit der Schlu(3klausel, die durch die Erweiterung
auch auf Aline einen persönlichen Ton aufweist, ist jedenfalls da-
von auszugehen, daß Tithoötion und Apollonios sich gut kannten
und einander persönlich nahestanden.

4/5 Die Wendung exEty ouvEota*vov "empfohlen halten", fin-
det sich auch in anderen Empfehlungsschreiben, so in POxy. II,

292, 6f. und P.Oxy. IV 787 (Kornemann). Vgl. auch P.Brem. 5, 6/7:...

ccvbea äya-I0cotaiov ouvEioti d oot; . . . einen vortrefflichen
Mann empfehle ich Dir (Übersetzung U. Wilcken).

5 Das zweite ExELV wurde vom Schreiber zunächst über der
Zeile nachgetragen, dann aber doch als überflüssig wieder gestri-
chen (Kornemann).
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7 Zwischen o und g in nagayevögevov ein auffallend großes
Spatium (Kornemann).

Die Ergänzung am Schluß nach einem anderen, unserem sehr
ähnlichen Empfehlungsschreiben, P.Oxy Ii 743, 34f.: cis äcv6o1.,to-
Xolm(oogEv ) i5rr ooü oi5-rog i5n(E^) goü (Kornemann).

11 Die Bezeichnung der Aline als äbe2 [pri oou ist nicht wört-
lich zu nehmen. Es handelt sich hier vielmehr um eine der Stel-
len, an denen die Gattin als Schwester bezeichnet wird. Diese
Bezeichnung ist zwar zwischen den Ehegatten selbst üblich, doch
von dritten nicht sehr häufig, vgl. o. Kap. 1.4.1.1 a. E.

Verso:
In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens

in der Form Cxüigia abgekürzt.
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38 Brief des Antonios Dios an Apollonios

P. Giss 73

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 62

	

11 X 15cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jh.n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (= P
Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 73, S. 62.

Der Papyrus ist durch Grundwasser 1945 stark zerstört wor-
den. Teilweise verklebte er auf der alten Filzunterlage derart, daß
er von ihr nicht mehr gelöst werden konnte. Verluste am Text
durch Zerstörung des Papyrus und Schimmelbildung, die eine Ent-
zifferung stellenweise unmöglich machen, beeinträchtigen die Le-
sung ganz erheblich.

Der Brief ist in einer großen, leicht nach links geneigten Kur-
sive auf Recto geschrieben. Die Schrift weist einige Zierstriche
auf.

Da nur der Beginn dieses Schreibens erhalten ist, läßt sich
über den Inhalt nichts Wesentliches sagen. Die Person des Anto-
nios Dios ist uns aus anderen Dokumenten des Apollonios-Archi-
ves nicht bekannt. Tituu)tiäicix im Präskript weist darauf hin, daß
es sich bei ihm um einen Angestellten des Apollonios handeln
könnte. Aufenthaltsort von Schreiber und Empfänger sind aus dem
Schreiben nicht zu bestimmen. Auch die Datierung kann nur un-
gefähr auf den Beginn des 2. Jh.n.C. vorgenommen werden. Eine
sichere, engere Eingrenzung ist nicht möglich, da die Inscription
unvollständig erhalten ist und somit auch ein klarer Hinweis auf
die Zeit der Strategie des Apollonios fehlt. Die Anrede im Prä-
skript könnte ein Hinweis auf die Strategie des Apollonios sein,
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doch wird ein Privatangestellter den Apollonios auch außerhalb

seiner Zeit als Stratege so respektvoll anreden'.

Text:

'A[vtc)vtols Ato[gl 'Ano2a(ovi[m tc^l^

	

itµtoYc6mot

	

xaipEty.

E[xotÄtoälµrIv oou

	

Entoto-

Mv r1bEos xcd nEptgEvco oE.

	

5 öcpEXov bE xai tö c

	

'Ax5Xav

Ento[t167.tov nEnoplcfAS rj[

Verso:
['AnoUovicx ]

Übersetzung:

Antonios Dios dem Apollonios, dem
Verehrtesten, Freude.
13 Ich erhielt freudig Deinen Briefl4 und erwarte Dich.I5 Wenn

ich doch auch das Briefchen an AkylasI6 geschickt hätte oder ...

Verso:
Apollonios ...

Vgl. zur Datierung auch o. Kap. 1.3.2.
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Kommentar:

1 Rios = AEiog (Kornemann).

5 öcpnnXov = i5cpEc2 ov; der bereits im 3. Jh.vC. einsetzende

Quantitätenausgleich zwischen o und (1) führt zu häufigem Wegfall

des Augments in den Papyri (Mayser 1, 1, 75, §11,1; Gignac II,

232f.).
Die Lesung des Eigennamens am Schluß ist unsicher (Korne-

mann).

Verso:
Die Schrift ist heute so stark verwischt, daß sie unlesbar ge-

worden ist, E. Kornemann vermerkte bereits in der Erstedition
Schwierigkeiten bei der Entzifferung der Inscription auf Verso.
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39 Brief des Markos an Apollonios

P. Giss 74 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 94 10 X 10,5cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
114-120 n.C. Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 3 (=P.

Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 74, S. 62f.
Von dem vorliegenden Brief sind nur die ersten 8 Zeilen er-

halten, dann bricht der Papyrus ab. Der Rest von unbekanntem
Umfang fehlt. Der Papyrus weist am rechten Rand große Löcher
auf, unten ist er stark ausgefranst. Insgesamt ist der Zustand des
erhaltenen Restes des Papyrus gut. Die Schrift reicht an der lin-
ken Seite fast bis an den Rand des Papyrus, oben ist ein ca. 2cm
breiter Rand unbeschrieben.

Der Brief ist in einer aufrechten, deutlichen Halbunziale auf
Verso geschrieben.

Der Schreiber dieses Briefes ist ansonsten unbekannt. Es ist
aber möglich, in ihm denselben Schreiber wie von PGiss 69, ei-
nem amtlichen Schreiben, zu sehen. Der Name des Absenders die-
ses Schreibens fehlt, in die verbleibende Lücke könnte M&poc
ergänzt werden. Für diese Ergänzung spricht, daß in PGiss 69
dem Apollonios ein Chairemon empfohlen wird, der wahrscheinlich
mit dem in PGiss 74 erwähnten Chairemon identisch ist1. Die
Anrede tt uc t&t im Präskript weist darauf hin, daß Markos

1 Zu den verschiedenen Personen, die in den Briefen des Apollonios-

Archives als Träger des Namens Chairemon auftreten, vgl. o. Kap. 5.2.

Für Markos als Verfasser des RGiss. 69 E. Kornemann, P.Giss. III, 58,

Komm. zu RGiss. 69, 3.
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wohl ein Angestellter des Apollonios war. Dies trifft auch für den
Schreiber des EGiss. 69 zu.

Über den momentanen Aufenthaltsort des Briefschreibers wie
auch den des Briefempfängers ist dem Brief nichts zu entnehmen.

Die Datierung erfolgt mit Hilfe der Inscription auf die Amts-
zeit des Apollonios als Stratege.

Der Inhalt des Schreibens bleibt weitgehend unklar, da nur der
Beginn des Briefes erhalten ist.

Text:

Mäexos

	

'A tO2 2 wviwt

'rG;) itµtwtiätiwt xaie[Etv.1

yEivooxE 31ev'CExa[t]SExä[T]n

tioü NsouTyros trw[6S]

5 Xate l^tova E E2112 vO[EVat]

Eis "Yrtavta oüv OÜ7.r[tavc7)e

E[µo]ü x[ . ]w. ötav oüv rtav-

[ 2 e ] µo[t .... ][ . a . lSL

Verso:
'Ano2n.X.wviwt otQ[a ywt]
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Übersetzung:

Markos dem Apollonios,
dem Verehrtesten, Freude.
13 Wisse, daß am 17.14 des laufenden Monats ...15 Chairemon

nach Hypanta weggegangenI6 ist mit Ulpianosl7 meinem ... Wenn
er nunI8 zurückkehrt ...

Verso:
Apollonios dem Strategen ...

Kommentar:

4 Arn Schluß sind höchsten vier Buchstaben zu ergänzen. Als
mögliche Monatsnamen kommen daher nur OcSO, `AOüg, Tüßt oder
'ErtEicp in Betracht (Kornemann).

5 E E2 ii2 uO[i;vat] füllt die Lücke besser aus als die Ergänzung
E EXr1kuO[ioi6] (Kornemann).

6 Eis "Yrrc vtia ist ohne Parallelen, es handelt sich wohl um
den Namen einer Ortschaft des Hermopolites (Kornemann). Die
Lesung Eis ü5täv-trioty Oüaa-ttavwt (BL I, 462 = Wessely, Griechi-

sche Papyri im Museum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu

Giessen (Rezension), Wochenschr. klass. Phil. 31, 1914, 38) ist nach
Einsicht am Original nicht haltbar. Zwar könnte der nicht deutlich
lesbare Buchstabe nach t auch ein r1 anstelle eines a sein, doch
ist von dem u in oüv deutlich eine obere Querhaste erkennbar,
die sowohl an o als auch v angehängt ist und keinesfalls zu ei-
nem t, wie es in diesem Brief geschrieben ist, passen kann.

7 In der Lücke als Ergänzung vielleicht xu[giJcp (Kornemann).
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40 Brief des Harpokration an Apollonios

P. Giss 75

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 27

	

22 X 11cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jh.n.C.

	

Verso: unbeschrieben
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (= P

Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 75, S. 63f.
Der Zustand des Papyrus ist insgesamt gut. Auf der linken

Seite fehlt allerdings ein Bruchstück, das von allen Zeilen die er-
sten 4-6 Buchstaben enthält. Oben ist ein ca. 2cm breiter Rand
unbeschrieben, rechts reicht die Schrift in einigen Zeilen fast bis
zum Rand. Unter der Schlußklausel von dritter Hand, die erst mit
einem Abstand von gut 6cm auf den Text folgt, ist noch ein ca.
2cm breiter unbeschriebener Rand.

Der Brief ist in einer aufrechten, klaren Unziale auf Recto
geschrieben. Die Schlu(lklausel von zweiter Hand zeigt eine flüs-
sige, leicht nach rechts geneigte Kursive. Die nachfolgende
Schlu(3klausel von 3. Hand ist in einer flüchtigen, wesentlich klei-
neren Halbunziale geschrieben.

Der Absender dieses Schreibens, Harpokration, ist uns nur aus
diesem Brief bekannte. Der in Z.4 erwähnte Apollonios kann

nicht eindeutig mit einem der Träger dieses Namens, die uns aus
den Dokumenten des Apollonios-Archives bekannt sind, identifi-
ziert werden. Denkbar ist, in ihm den Schreiber des P.Giss 26

1 Die Angaben zur Person des Harpokration vorbehaltlich der Richtig-
keit der Ergänzung E. Kornemanns. Der Harpokration, der in RBrem. 19,

3f., erwähnt wird, ist mit diesem kaum identisch. In RBrem. 19 geht es

um einen Rechtsstreit, den der Stratege Apollonios entscheiden soll.
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(25) zu sehen, oder auch den in P.Giss 67 (12), 13, erwähnten Ge-

hilfen (1 tEOEirIs) Apollonios2. In beiden Fällen wäre dann auch zu
vermuten, daß es sich um Vorgänge handelt, die im Hermopolites
anzusiedeln sind. Doch ergeben sich aus dem Schreiben selbst
keine eindeutigen Hinweise auf Ort oder Zeitpunkt dieses Schrei-
bens. Aus der Erweiterung des Präskriptes durch 'ttgtcot&ro t, so-
wie die Apostrophierung des Apollonios als ääEXWE (Z.3), deuten
darauf hin, daß der Absender Harpokration ein Untergebener des
Apollonios war, diesem aber auch persönlich nahegestanden haben
muß. Auf ein solches enges persönliches Verhältnis deutet auch
die Schlu(3klausel von 2. Hand hin.

Der Schreiber bittet den Strategen Apollonios, den geschick-
ten Apollonios beim Besorgen von Waren zu unterstützen.

Text:

[`AgnoxQ]a'ticnv 'Ano2 2 vt tcit

[itlE uca täTcat

	

)(dem.

[naQcx]acX GE, äöE2 pE, ouv2 a(3£o0at

['AtoU.]ovi figsT€Q(t) xEtpto flt

5 [rrEptcp6]ev vtt 1531' eµoü xc v äyo-

[paoµ]o0 ycvwv Ev ois E&v oou itQoo-

[bErli]at. ^atoirloas gEyäaws x6et-

[tag].

(2.Hd.)rreö 3-cc vtcav Eipclo8ai oE EÜ[xogat)

10

	

tttpttcc'tattE tlavotxci.

2 Vgl. dazu E. Kornemann, P.Giss. III, 64.
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Im Abstand von ca. 6 cm unter dem Brieftext

(3.Hd.)Eggwoo.

Übersetzung (Nach E. Kornemann, P.Giss. III, 64):

Harpokration dem Apollonios, dem
Verehrtesten, Freude.
13 Ich bitte Dich, Bruder, unsereml4 Gehilfen Apollonios zu

helfen,l5 der von mir wegen des Einkaufes vonI6 Waren fortge-
schickt worden ist, wenn er Dich dafür 17 braucht. Du tatest mir
einen großenI8 Gefallen. 19 (2. Hd.) Vor allem wünsche ich, daß
Du gesund bist, 110 Verehrtester, mit allen Hausbewohnern. 111
(3.Hd.) Sei gesund.

Kommentar

3 Zur Konstruktion von ruagaxaM vgl. o. den Kommentar zu
RGiss 21 (1), 12.

5 [rnE tcp0]evtt Ürc' Wilcken bei Kornemann.
5/6 äyo-I[gecouloü Wilcken bei Kornemann.
6/7 Die gegebene Interpunktion nach E. Kornemann (BL I, 171

= P.Giss. III, 168) statt der ursprünglich von ihm vorgeschlagenen:
yevcüv• Ev ots eäv oov :tgos-I[bergla1, ertoir)oa5 .. .

Vgl. zur Formulierung auch RGiss 71 (37), 5f.
7/8 Der Empfänger des Briefes wußte auch ohne nähere Hin-

weise, welchen Gefallen der Briefschreiber hiermit meint, uns da-
gegen fehlen die nötigen Informationen für ein Verständnis dieser
Bemerkung. Dies zeigt wieder einen wesentlichen Unterschied
zwischen den hier vorliegenden echten Briefen und denen aus
fingierten Briefsammlungen auf. Diese sind aus sich selbst immer
verständlich, echte Briefe haben diesen Vorzug der Klarheit eben
nicht.
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9 Die Schlu(3klausel von 2. Hand, die dem Absender des
Schreibens gehört, ist durch ihre Erweiterungen in persönlich ver-
trautem Tone gehalten.

10 rtavto c i Wilcken bei Kornemann.
11 Zur Schlu(3klausel von 3. Hand vgl. o. PGiss. 16 (33), Komm.

zu Z.9.
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41 Brief des Klaudios Apollonios,
Stratege des Thinites, an Apollonios

P. Giss 88 Herkunft: Hermopolis
InvNr. 47 18,5 X 18,5cm Erworben: Eschmunen

(Hermopolis) 1902
113/4-120 n.0 Verso: Inscription

Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen 1, 3 (=P.
Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 88, S. 82.

Der Papyrus weist einige Löcher und Risse auf. Ab Z6 fehlt
weit über die Hälfte der folgenden 4 Zeilen. Mit Z.9 ist der Brief
beendet. Über und unter der Schrift ist ein etwa 5cm breiter
Rand unbeschrieben, an den Seiten verbleibt ein ca. 3 cm breiter,
unbeschriebener Rand.

Der Brief ist in einer aufrechten, klaren Halbunziale auf Rec-
to geschrieben. Der Zusatz von 2. Hand auf Verso unter der In-
scription zeigt eine leicht nach rechts geneigte, kleine Kursive.

Der Absender dieses Empfehlungsschreibens ist der Stratege
des Thinites, Klaudios Apollonios. Der Thinites lag südlich des
Apollonopolites. Beziehungen des Apollonios zu diesem Nomos
sind auch aus anderen Dokumenten des Apollonios-Archives be-
kannt1, doch sind genauere Hinweise auf das Verhältnis des
Apollonios zum Thinites und dessen Strategen Klaudios Apollonios
nicht erhalten. Die Überbringerin dieses Schreibens, Apollonus, ist
nur aus diesem Schreiben namentlich bekannt.

Die Datierung in die Amtszeit des Apollonios erfolgt mit Hilfe
der Angaben in der Inscription.

1 Vgl. dazu RBrem. 41, eine Steuerabrechnung des Thinites, und R
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Text:

K[7Laü]Stos

	

AnoX2t6.)vtos 'AnoUwviwt

ic)t

	

itµtetäton

	

xaiQsty.

'AnoX7,wvoüv 'crw dtvaötboüoäv oot

t E3ttot6Xtov oixtaxnv tou ovoav,

5 äö& cps, noceatiOE[ t]ai oot, v' Fv oi5 E&v

oou &trat mau traf

1,10.st yä^ 1,t[ot

... bot x[

(3o1T,st Faut[

Verso:

	

_
['Ato2 2 ®viwt crreaiecät Cxogias]
(2. Hd.) {artö KX.aubiou 'AnoT,T.wviou otea(tflyov) Otvitou}

Übersetzung:

Klaudios Apollonios dem Apollonios,
dem Verehrtesten, Freude.
13 Die Apollonus, die Dir diesenl4 Brief übergibt, ist in mei-

nem Haushalt beschäftigt,l5 Bruder, und ich empfehle sie Dir, da-
mit, wennl6 sie Deiner dabei bedarf, ...17 Denn es liegt mir daran
...18 ... mir ...19 Du willst ...

Giss. 10, eine Abrechnung eines Privatangestellten des Apollonios.
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Verso:
Apollonios, dem Strategen von Heptakornias,
von Klaudios Apollonios, dem Strategen des Thinites.

Kommentar

1 K[7vaü]8ros die Ergänzung mit Hilfe der Inscription auf Ver-
so (Kornemann). Die Entzifferung des Namens in der Inscription
ist hier aus der Erstedition übernommen, da heute die gesamte
Inscription unlesbar ist.

2 oixaxe Wilcken bei Kornemann.
5 Der Gebrauch von rrapaiiOeoOai ist in Empfehlungschreiben

jünger als der von ouviotc vat. Neben dem vorliegenden Brief fin-
det sich rrapaii6eo8c u noch in PBrem. 7, 4 und P.Oxy XIV 1663
aus dem 2/3. Jh.n.C.

7 W7Ler Wilcken bei Kornemann.
Verso:

Die Inscription auf Verso ist verwischt. Die Lesung in der Erst-
edition verdankt E. Kornemann U. Wilcken. Die Adresse von 2.
Hand ist bei der Verglasung fast völlig verdeckt worden.

Diese Form der Inscription findet sich im Apollonios-Archiv
noch in den Briefen EBrem. 22 und P.AIex.Giss 54 (=P.Giss.InvNr.
247). Ob der Zusatz &n6 K7uau[8iou 'Ar[o72,Xwviou o'rea( nyoü)] Or-
vicou, da er von 2. Hand stammt, ein Ersatz für die Schlu(3klausel
sein soll, ist durch den Verlust der letzten Zeilen des Brieftextes
nicht zu klären. Auffallend ist diese persönliche Art der Inscrip-
tion aber auf jeden Fall.

In der Inscription ist Heptakomia mit Hilfe des Zahlzeichens
in der Form Cxo tia abgekürzt.
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42 Brief eines Apollonios und
eines Agat.tio. an Apollonios

P. Gis& 89

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 21

	

9,5 X 12cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

Anfang 2. Jhn.C.

	

Verso: unbeschrieben
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (=P

Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 89, S. 82.
Der vorliegende Papyrus ist durch Grundwasser 1945 stark

beschädigt worden. Er weist viele helle und dunkle Flecken auf
und konnte von seiner alten Filzunterlage nicht mehr gelöst wer-
den, da er mit dieser verklebt ist. Die Schrift der Z.7-9 ist völlig
verwischt.

Der Brief ist in einer flüchtigen, aufrechten Halbunziale auf
Recto geschrieben.

In der Erstedition, die nur Auszüge des Papyrus in seinem da-
maligen Zustand enthält, vermerkte E. Kornemann, daß die heute
verlorenen Z.10-13 Grüße enthielten. Die beiden Briefschreiber teil-
ten sich dabei offensichtlich den zur Verfügung stehenden Raum,
indem der eine auf der rechten, der andere auf der linken Seite
seine Grüße schrieb. Die Grüße auf der rechten Seite waren von
2. Hand geschrieben, diese stammten daher offensichtlich nicht
vom Schreiber des Briefes selbst.

Der eine Absender dieses Briefes, Apollonios, könnte derselbe
sein, der auch in RGiss 80 (17), 8, erwähnt wird, doch kann dies
nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Ebenso kann es sich hier
auch um einen anderen Träger dieses häufigen Namens handeln.
Der zweite Name im Präskript ist nur unvollständig erhalten, die
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Buchstabenreste passen aber zu keinem aus dem Apollonios-Ar-
chiv bekannten Namen, Der in Z.5 erwähnte Sarapion kann auf
Grund des fragmentarischen Zustandes des Briefes, der keine ge-
naue Rekonstruktion des Inhaltes zuläßt, nicht mit einer anderen
Person dieses Namens aus dem Apollonios-Archiv identifiziert
werden. Er könnte der Sarapion sein, der in einer Abrechnung ei-
nes Privatbeamten des Apollonios erwähnt wird (1?Giss. 10, 10 und
15), oder auch der Stratege Sarapion des Lykopolites (P.Brem. 11,
8). Über den Ort der Abfassung des Briefes ist aus dem erhalte-
nen Text nichts zu erfahren. Die Abfassungszeit kann nur unge-
nau auf den Beginn des 2. Jh.n.C. bestimmt werden, da jeder Hin-
weis auf die Amtszeit des Apollonios fehlt.

Im Falle der Gleichsetzung des genannten Sarapion mit dem
Strategen des Lykopolites wäre dieser ein möglicher Aufenthalt-
sort der beiden Absender.

Text:

['A]^[o]7v[7^dvco]S xai 'Ay[ali[ . ]i[iw.]

Arco2 c 'iwi

	

tXc

	

tict.,tcwiöczwc

xai@Ecv.

äorcaC[ölg0 c oE, äÖE7vcpE,

5 xai Sri2voüµev rt[aleä ^a0ariw-

[vos] toi) . . riQai ..[ . ]7n.a . ött . .

Übersetzung:

Apollonios und Agat.tio.
dem Apollonios, dem Verehrtesten,
Freude.



302

14 Wir grüßen Dich, Bruder,15 und verschaffen Dir Klarheit,
die wir von Sarapionl6 erfahren haben ...

Kommentar:

4 Die Anrede ä& 2upe ist hier sicher nicht wörtlich zu neh-
men. In Verbindung mit der Präskripterweiterung durch titfuoiäiwi
läßt sich vermuten, daß die beiden Briefschreiber ein vertrautes
Verhältnis zu dem Strategen Apollonios hatten.

10-13 Heute sind nur noch ganz schwache Buchstabenreste zu
erkennen. E. Kornemann vermerkte in seiner Erstedition: "Die
Z.10-13 enthalten die Grüße und zwar nehmen diese Zeilen von
der Hand des Briefschreibers nur die linke Hälfte des Papyrus
ein. Rechts von diesen vier Halbzeilen stehen auf dem freien
Raum drei Halbzeilen von zweiter Hand, offenbar die Grußformeln
des zweiten Briefschreibers."
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43 Brief einer unbekannten Person an Apollonios

1? Giss 91

	

Herkunft: Hermopolis
InvNr. 84

	

20 X 13cm

	

Erworben: Eschmunen
(Hermopolis) 1902

113/4-120 n.C.

	

Verso: Inscription
Papyrus

Erstausgabe: Ernst Kornemann, Griechische Papyri Im Mu-

seum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu Giessen I, 3 (=P
Giss. III), Leipzig und Berlin 1912, Nr. 91, S. 83f.

Der Papyrus weist starke Flecken durch Schimmelbildung auf,
die durch Grundwasser 1945 verursacht wurde. Der Papyrus ist so
stark angegriffen, daß er bei der erneuten Verglasung nicht mehr
von seiner alten Filzunterlage abgelöst werden konnte. Von der
Schrift ist im Vergleich zur Erstedition nur wenig mehr zerstört
worden.

Der Brief ist in einer sehr kräftigen, aufrechten Halbunziale
geschrieben.

Nur das Ende des Briefes ist erhalten. Wie die Inscription auf
Verso zeigt, muß etwa soviel Text fehlen, wie erhalten ist. Unter
dem Text bleibt ein ca. 10cm breiter Streifen des Papyrus unbe-
schrieben. Da der Beginn des Schreibens fehlt und der fragmen-
tarische Inhalt keine Anhaltspunkte über die Person des Brief-
schreibers enthält, kann über ihn keinerlei Aussage gemacht wer-
den. Daß er in der Schlu(3klausel Apollonios als äbE 2 cpös bezeich-
net, zeigt aber doch, daß er in engerem persönlichen Verhältnis
zu dem Strategen steht, vgl. zu solchen Verwandtschaftsbezeich-
nungen, die auch unter guten Bekannten verwendet werden, vgl. o.
Kap. 1.41.1. a.E.

Die Datierung erfolgt durch die Hinweise in der Inscription
auf die Amtszeit des Apollonios als Stratege.
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Text:

2\rj	 ou	 ioü txS[E2.]-

cpoü usiäc[So]vtios ött pttE.tv[rioxEt]

ktG)v ouvExc)s. taQaxa[T,ci 0E],

ä8t cpE, xai 8t' [Actoto4 toüt[6]

5 t.tot cpavEgäv nmflom. eci[ii')a&ai]

0E EÜxogc i, [t1Et1.At rr[atE]

äbE4E 'Arco%.[M 1vtE.

[Eb6]0[(1)]

'E3rEicp 71.

Verso:
['A1toX1G)vüot atiQacrncx1 `Erriaxoµias.

Übersetzung:

12 ..., damit er immerl3 an uns denkt. Ich forderel4 Dich auf,
Bruder, mir dies auch durch einen Briefl5 bekannt zu geben. Ich
wünsche, daß Du

16 gesund bist, verehrtester
17 Bruder Apollonios.

18 Übergeben
19 Epeiph 8 (=2. Juli)

Verso:
Apollonios, dem Strategen von Heptakomia.
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Kommentar:

3 Zur Konstruktion von na0axcc2 vgl. o. EGiss 21 (1), Komm.
Z.12.

5-7 Die Schlu(31dausel beginnt noch in Z.5, ihre Fortsetzung in
den Z.6 und 7 ist ca. 5cm nach rechts eingerückt.

8 Diese Zeile folgt mit einem Abstand von etwa 3cm auf die
letzte Vollzeile (Z.5).

Ein solcher kanzleimäßiger Empfangsvermerk findet sich auch
in PAlex.Giss.51 (29).
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6 LEBEN UND WIRKEN DES
APOLLONIOS AUS DEN

PAPYRI DES
APOLLONIOS-ARCHIVES

Die zu Beginn des 19. Jh. auflebende Begeisterung für Ägyp-
ten in der Folge der Napoleonischen Ägyptenexpedition 1798/99
führte auch zu einem großen Interesse an den in Ägypten in
großer Zahl zu entdeckenden Papyri. Bis zu diesem Zeitpunkt wa-
ren außer den in der Villa Dei Pisoni in Herculaneum gefundenen,
durch den Vesuvausbruch 79 n.C. verkohlten Papyrusrollen
(1752-54) und der Charta Borgiana (1788) keine Papyri von Be-
deutung in Europa bekannt.

Reisende kauften in der Folgezeit Papyri von ägyptischen Fel-
lachen, die diese zahlreich im Wüstensand fanden. Einkäufe dieser
Art waren allerdings vollkommen unsystematisch. In den 80iger
Jahren des 19. Jh. wurden diese Ankäufe von systematischen Aus-
grabungen europäischer Gelehrter mehr und mehr ergänzt. Dane-
ben war aber auch der Papyrusankauf von Einheimischen, der zu-
nehmend organisiert wurde, von großer Bedeutung. Dabei war die
Art des Handels für die Papyri nicht immer vorteilhaft. Manipula-
tionen wie das Zerschneiden größerer Papyrusrollen und der Zwi-
schenhandel der einheimischen Verkäufer untereinander mit dem
Ziele der Gewinnmaximierung führten oft dazu, daß zusammenge-
hörige Stücke auseinandergerissen wurden und später nur müh-
sam wieder in ihrem ursprünglichen Zustand und Zusammenhang
hergestellt werden konnten. Diese Handelspraxis traf natürlich
solche Papyri, die in Archiven zusammengefaßt waren, besonders
hart.

1902 erwarb E. Kornemann die ersten Papyri für die Samm-
lung Papyri Gissenses. Darunter befanden sich bereits viele Doku-
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mente eines Archives. Bald zeigte sich, daß durch die Verkaufs-
praxis der ägyptischen Händler dieses Archiv auf verschiedene
Käufer verteilt worden war. Die größten Posten dieses Archives
waren zwischen Bremen und Gießen aufgeteilt worden. Einige

Stücke gelangten auch später noch, von verschiedenen Händlern
an mehreren Orten in Ägypten verkauft, in unterschiedliche Papy-

russammlungen.
Nach Apollonios, dem Mann, auf den sich die meisten der ge-

fundenen Papyrusdokumente beziehen und von dem das Archiv
angelegt worden war, erhielt es den Namen Apollonios-Archiv. Al-
lein an Hand der Papyri ergibt sich für uns ein recht genaues
Bild des Lebens und Wirken dieses Apollonios und seiner Familie.

Er lebte in der Zeit zum Ende des 1. und zu Beginn des 2.
Jh.n.C. Zwei ägyptische Nomoi (Verwaltungsbezirke) werden in den
Briefen und übrigen Dokumenten des Apollonios-Archives sehr
häufig erwähnt. Es sind dies zum einen der Heimatnomos des
Apollonios und seiner Familie, der Hermopolites mit der Metropole
Hermopolis, und zum anderen der Apollonopolites Heptakomias
mit seiner Metropole Heptakomia. Den Apollonopolites Heptakomi-
as leitete Apollonios als Stratege (höchster Verwaltungsbeamte ei-
nes Nomos) in den letzten Regierungsjahren des Trajan (98-117
n.C.) und den ersten des Hadrian (117-138 n.C.), seine Amtszeit er-

streckte sich wenigstens auf die Jahre 113-119 n.C.
Der geographische Rahmen, in dem Apollonios den größten

Teil seines Lebens zubrachte, ist mit den beiden Nomoi Hermopo-
lites und Apollonopolites Heptakomias gegeben.

Die Metropole des Hermopolites, Hermopolis Magna, lag ca.
600 km nilaufwärts am Westufer des Stroms. Heute ist auf dem

ehemaligen Stadtgebiet dieser Metropole die Ortschaft Eschmunen
angesiedelt. Aus dem Hermopolites stammte Apollonios, und dort
hatte er größeren Landbesitz und einen Webereibetrieb von Aus-
maßen, die über die übliche Hausweberei zur Deckung des Eigen-
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bedarfs weit hinausging und der daher schon eher als kleiner In-
dustriebetrieb bezeichnet werden kann. Daneben besaß Apollonios
auch in anderen Nomoi Landgüter, so zum Beispiel im Lykopolites
(PBrem. 20, 21, PGiss 10), der dem Hermopolites nilaufwärts be-
nachbart lag und auch an den weiter nilaufwärts gelegenen Apol-
lonopolites Heptakornias grenzte.

Apollonios gehörte zur Schicht der begüterten Griechen in
Ägypten, die dort seit der Zeit der Ptolemäer ansässig waren.
Dies wird auch durch das durchweg gute Griechisch in den Brie-
fen des Apollonios und seiner Familienangehörigen bestätigt.

Die Familie des Apollonios war über mindestens fünf Genera-
tionen im Hermopolites ansässig 1. Informationen, die einen weite-
ren Zeitrahmen erhellen, sind den Papyri des Apollonios-Archives
nicht zu entnehmen.

Die älteste Generation der Familie des Apollonios wird durch
den Urgroßvater des Apollonios, den Herakles, repräsentiert, der
jedenfalls noch im ersten vorchristlichen Jahrhundert geboren war
(PBrem. 67). Andere Angehörige dieser Generation werden nicht
erwähnt.

Auch der Großvater des Apollonios, der den gleichen Namen
Apollonios trug, steht allein für seine Generation, auch er könnte
noch vor der Zeitenwende geboren sein, oder in den ersten Jah-
ren des 1. Jh.n.C. (EBrem. 67).

Erst über die Elterngeneration des Apollonios geben die Papy-
ri des Apollonios-Archives ausführlichere Auskunft. Der Vater des
Apollonios war der Herakles Presbyteros (EBrem. 68, 69, PGiss 14
(23)), seine Mutter die aus zahlreichen Briefen, die sie selbst
schrieb oder empfing, bekannte Eudaimonis. Der Herakles Presby-
teros wurde um das Jahr 32 n.C. geboren. Der Beiname Presbyte-
ros läßt auf einen jüngeren Bruder schließen, den Herakles Ne-

1 Zur Familie des Apollonios vgl. o. Kap. 1.3.2.
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oteros, doch ist über ihn oder andere Geschwister des Herakles
Presbyteros nichts Näheres bekannt.

Aus den Papyri erfahren wir von einem Bruder der Eudaimo-
nis, der Diskas hieß (EBrem 60, P.Flor 332, PGiss 20 (11)) und ei-
nen Sohn namens Neilos hatte (F.Flor. 332).

Apollonios selbst wuchs mit seiner Schwester Sogiris auf (1?
Giss 21 (1)). Einige Hinweise in den Papyri deuten auch auf we-
nigstens einen Bruder des Apollonios hin, doch sind diese sehr
vage und für eine klare Auswertung zu ungenau, da die Anrede
ä5EXcpög im Brief nicht auf ein wirkliches Verwandtschaftsverhält-
nis hindeuten mußt .

Die Gattin des Apollonios, Aline, war entgegen früheren Ver-
mutungen nicht die leibliche Schwester ihres Gatten. Ihre Eltern
sind uns völlig unbekannt, nur über eine Schwester Suerus (1?
Brem 63, P.Giss 23 (5)) haben wir sichere Nachricht. Diese heira-
tete wahrscheinlich den Anaxagoras, der einmal als Schwager des
Apollonios erwähnt wird (P.Brem 63, PGiss 13 (22)).

Apollonios und Ahne hatten mehrere Kinder, von denen aber
nur zwei sicher namentlich bekannt sind. Die Tochter Heraidus, in
Briefen oft mit dem Zusatz il t.Eu & genannt, war jedenfalls das
älteste Kind des Ehepaares (PGiss 12 (20), 23 (5), 24 (7)). Ihre
Geburt muß deutlich vor 115 n.C, angesetzt werden. Von wenig-
stens zwei weiteren Schwangerschaften der Aline geben die Brie-
fe Nachricht, die eine kann sicher in das Jahr 116 n.C. datiert
werden, die Geburt des Kindes in die zweite Jahreshälfte. Eine
weitere Schwangerschaft muß in die Jahre 117-120 n.C. fallen. Aus
einer dieser Schwangerschaften geht die Tochter Eudaimonis her-
vor (P.Brem. 65), zwei weitere Kinder, Helene und Hemu..etes (1?
Giss. 80 (17)), können dem Ehepaar Apollonios und Aline nicht mit
Sicherheit zugeordnet werden. Mit der Generation ihrer Kinder
verliert sich dann die Spur der Familie des Apollonios, da aus der

2 Vgl. zu den Verwandtschaftsbezeichnungen im Brief o. Kap. 1.4.1.1.
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Zeit nach 120 n.C. keine Dokumente im Apollonios-Archiv zu fin-
den sind, in denen noch Hinweise auf Verwandtschaftsverhältnisse

enthalten sind.
Neben diesen zahlreichen Informationen zur Familie des Apol-

lonios sind im Apollonios-Archiv vor allem viele Dokumente zu
finden, die Hinweise auf die Amtsführung des Apollonios als Stra-
tegen liefern. Er stammte aus dem Hermopolites, doch als Strate-
ge verwaltete er den weiter nilaufwärts gelegenen Apollonopolites
Heptakomias.

Schon das Wissen um die Existenz dieses Nomos Apollonopo-
lites Heptakomias mit seiner Metropole Heptakomia verdanken wir
allein der Entdeckung des Apollonios-Archives, da dieser Nomos

sonst nirgends erwähnt ist3. Zur Unterscheidung von einem weite-
ren Nomos des Namens Apollonopolites, der schon länger bekannt
war und weiter südlich in der Thebais liegt, wurde der Amtsno-
mos des Apollonios immer durch die Beifügung des Namens sei-
ner Metropole Heptakomia ergänzt, daher Apollonopolites Hepta-
komias. Der ältere Apollonopolites wurde dagegen als Apollonopo-
lites Magna bezeichnet. Die Lage der Metropole des älteren No-
mos Apollonopolites ist mit der heutigen von Edfü in etwa gleich-
zusetzen.

Bei dem Apollonopolites Heptakomias handelt es sich offen-
sichtlich um eine Neugründung aus flavisch-trajanischer Zeit, er
ersetzte den älteren Nomos Aphrodotipolites. Seine Existenz läßt
sich bis in byzantinische Zeit nachweisen. Seine Metropole Hepta-
komia ist bereits aus der Zeit der Ptolemäer bekannt. Sie ist, wie
der Name sagt, aus der Zusammenlegung von sieben Dörfern ent-
standen und liegt ca. 720 km nilaufwärts, ihre Lage entspricht
somit in etwa der des heutigen Köm Esfath.

3 Vgl. zum Apollonopolites Heptakomias und zum Strategenamt s. o.

Kap. 1.3.3.
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Aus den Dokumenten des Apollonios-Archives ergibt sich ein
recht genaues Bild dieser Metropole. Heptakomia war in 10 Stadt-
gebiete unterteilt, die zur Zeit der Strategie des Apollonios 1273
Häuser umfaßten. Daraus ergibt sich eine geschätzte Einwohner-
zahl von etwa 6.000-8.000, Kinder und Sklaven eingeschlossen.
Damals gab es in Heptakomia zahlreiche Tempel. Ein Tempel des
Apollon (ägyptisch = Horus) und der Aphrodite (ägyptisch = Ha-
thor) werden erwähnt, ferner Tempel des Hermes (ägyptisch =
Thoth), der Serapis und Isis 4 . Ein Frauenbad wird genannt, daher
muß auch von der Existenz mindestens eines Männerbades ausge-
gangen werden. Die Bevölkerung war vermutlich zum größeren
Teil ägyptisch, die in den Dokumenten des Apollonios-Archives er-
wähnten Namen sind meist ägyptisch. In der Metropole waren die
Handwerksbetriebe ansässig, die für die Versorgung des Nomos
nötig waren. Einige Berufsgruppen werden in verschiedenen Zu-
sammenhängen aufgeführt, so ist von einem Ölkaufmann, einem
Maler und einem Fischer die Rede.

Auf dem Lande war wie fast überall in Ägypten der Ackerbau
die wichtigste Einnahmequelle der Bevölkerung. Ein Teil des Lan-
des war Domänenland und wurde an die Bauern verpachtet. Dabei
wurde die Pacht wie auch der größte Teil der Steuer überhaupt in
Naturalien beglichen. Daneben gab es Land in Privatbesitz, auch
Apollonios besaß ausgedehnte Ländereien. Es wurde in der
Hauptsache Weizen angebaut, dagegen sehr viel weniger Gerste.
Da die Abgaben an den Staat fast ausschließlich in Naturalien er-
folgte, wurde von der Regierung besonders scharf darauf geach-
tet, daß jeder Bauer dem Lande soviel Ertrag wie möglich abge-
wann. Diese Kontrolle zog sich von der Überschwemmungs- bis
zur Erntezeit hin, und von den eingesetzten Kontrolleuren der

4 Zur Religion im Ägypten der röm. Kaiserzeit und der Gleichsetzung
griechischer und ägyptischer Götter vgl. Siegfried Morenz, Ägyptische

Religion, Stuttgart 1960.
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Regierung konnten die Bauern durch Zwangsmaßnahmen zu effi-
zienteren Arbeit angetrieben werden .

Apollonios bekleidete sein Strategenamt in diesem Nomos, und
viele Dokumente befassen sich mit Angelegenheiten des Apollono-
polites Heptakomias. Daher wurde ursprünglich vermutet, daß das
Archiv des Apollonios dort gefunden worden sei. Diese Papyri
werden deshalb bis heute auch als Heptakomia-Papyri bezeichnet.
Bald stellte sich aber heraus, daß der Fundort der Papyri in Her-
mopolis, der Metropole des Hermopolites, lag. Weshalb dieses Ar-
chiv dort und nicht im Apollonopolites Heptakomias aufbewahrt
wurde, ist nicht mit Sicherheit zu sagen. Entweder hat Apollonios
nach Beendigung seiner Strategie das Archiv wieder mit sich in
seinen Heimatnomos genommen, oder aber er führte es von Be-
ginn an im Apollonopolites Heptakomias.

Apollonios leitet als Stratege den Apollonopolites Heptakomias
in den Jahren 113-119 n.C. In diesem Amt war er fest in einen ge-
waltigen Beamtenapparat eingebunden, der die Verwaltung Ägyp-
tens als römische Provinz sicherstellen sollte. Entwicklung und
Aufbau dieses Verwaltungsapparates lassen sich vor allem aus
den vielen in Ägypten gefundenen Papyri recht genau beschreiben.

Als Ägypten im Jahre 30 vC. durch Octavian in den Besitz
des Imperium Romanum genommen wurde, behielten die Römer
die Struktur der inneren Verwaltung des Landes weitgehend so
bei, wie sie diese während etwa 300 Jahren Beherrschung durch
die Ptolemäer organisiert vorgefunden hatten. Die Ptolemäer hat-

ten die Einteilung des Landes, die noch aus der Zeit der Phara-
onen stammte, beibehalten. Das gesamte Land mit Ausnahme Alex-
andrias, die x6)Qu, war in zwei große Teile geschieden, in Unter-
und Oberägypten. Augustus ersetzte diese Zweiteilung dann durch

S Zur Steuererhebung vgl. U. Wilcken, Ostraka, 408ff. und ders.
Grundzüge, 214ff.
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die Einteilung in drei große Landesteile. Von Nord nach Süd ge-
sehen waren dies das Delta, die Heptanomis und die Thebais 6 .

Neben den Formen der Verwaltung wurde auch die griechi-
sche Sprache als Amtssprache beibehalten. Die untergeordnete
Rolle der lateinischen Sprache in Ägypten auch zur Zeit der rö-
mischen Herrschaft, zeigt sich deutlich an Hand der Papyrusfunde
auf ägyptischem Boden, unter denen nur wenige in lateinischer
Sprache geschrieben sind. Der lateinischen Sprache bedienten
sich nur römische Beamte untereinander, aber nie in offiziellen
Schreiben. Auch römische Angehörige der in Ägypten stationierten
Legionen und die in deren Verwaltung tätigen Römer gebrauchten
natürlich für die Dauer ihrer Dienstzeit in Ägypten ihre Mutter-
sprache.

Der Anteil der Römer an der ägyptischen Bevölkerung war
auch zur römischen Kaiserzeit niemals sehr hoch, neben den Sol-
daten sind noch Kaufleute, Bankiers, Gewerbetreibende und
Grundbesitzer zu nennen. Diese lebten vor allem in Alexandria,
doch zeigen die Papyrusfunde, daß einzelne Römer auch bis in
die Thebais siedelten.

Von den Regierungsämtern waren denn auch nur die höchsten
mit Römern besetzt. Der höchste dieser Beamten war der Prae-
fectus Alexandriae et Aegypti, der römische Statthalter. Er resi-
dierte in der Hauptstadt der Provinz, in Alexandria. Der Präfekt
Ägyptens entstammte dem römischen Ritterstande und wurde als
Stellvertreter des Kaisers von diesem selbst ernannt und abge-
setzt. Er war Kraft seines Amtes sowohl die militärische als auch
die zivile Spitze Ägyptens, ihm unterstand das Militär sowie die
gesamte Verwaltung und die Jurisdiktion des Landes.

6 Zur Aufteilung des Landes in Nomoi vgl. H. Gauthier, Les nomes
d' ggypt depuis Herodote jusqu' ä la conqueete arabe (Memoires 1' In-
stitut d' ggypt 25) Kairo 1935.
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Weitere hohe Verwaltungsbeamte, die ebenfalls aus dem römi-
schen Ritterstand stammten, standen dem Präfekt zur Seite, so
der Leiter der Jurisdiktion, der luridicus oder für die Finanzver-
waltung der Idiologus. Auch deren Amtssitze waren in Alexandria.
Prozesse und vor allem Abrechnung und Kontrolle der Verwal-
tungsbehörden wurden vom Präfekt in Versammlungen der hohen
Verwaltungsbeamten, in den Konventen, vorgenommen. Diese Kon-
vente fanden in regelmäßigen Abständen in den drei Konventstäd-
ten Ägyptens statt, in Alexandria, Pelusium und Memphis oder Ar-
sinoö.

Bei der Verwaltung des Landes wurde der Präfekt von den
ihm unterstellten Epistrategen unterstützt. Diese Epistrategen
stammten wie der Präfekt aus dem römischen Ritterstande, da
Augustus dieses Amt in eine Prokuratur umgewandelt hatte. Je-
dem der drei Epistrategen unterstand einer der drei großen Lan-
desteile, das Delta, die Heptanomis und die Thebais. Seit Augus-
tus war das Amt des Epistrategen ein ausschließlich ziviles Amt,
während es zur Zeit der Ptolemäer noch, wie auch der Name
sagt, ein militärisches gewesen war. Nun lag aber die Befehlsge-
walt über das Heer allein beim Kaiser und als seinem Stellvetre-
ter auch beim Präfekten Ägyptens. Die Hauptaufgabe des Epistra-
tegen bestand darin, den Präfekten bei der Verwaltung des gros-
sen Landes zu unterstützen und zu entlasten. Er war daher ein
Delegator des Präfekten im Gerichtswesen und in der Verwaltung.
In sein Aufgabengebiet fiel auch die Erlosung gewisser liturgi-
scher Beamter. Solche Liturgien waren in der römischen Kaiser-
zeit in Ägypten ein Mittel der Besteuerung Besitzender, da diese
Ämter ohne Bezahlung für einen gewissen Zeitraum übernommen
werden mußten. Als Stellvertreter und rechte Hand stand jedem
Epistrategen ein ßaotXxög ypat.i taieüg zur Seite. Der Epistratege
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ernannte auch die Strategen der einzelnen Nomoi seines Landes-

teiles .
Die drei großen Landesteile waren in einzelne Nomoi unter-

teilt. Diese Einteilung war durch die Römer ebenfalls von den
Ptolemäern übernommen worden, die ihrerseits auch auf bereits
bestehende Einteilungen des Landes hatten zurückgreifen können,
die noch aus der ägyptischen Pharaonenzeit stammten. Bis auf
gelegentliche kleinere Veränderungen, wie das Zusammenlegen
zweier Nomoi in einen neuen oder die Umbenennung einzelner
Nomoi, blieb diese Einteilung lange Zeit sehr konstant.

Das Amt des Strategen eines einfachen Nomos war dem grie-
chischen bzw. dem graeco-ägyptischen Teil der Bevölkerung vor-
behalten, was aus den durch Papyrusfunde bekannten Namen der
Strategen zu ersehen ist. Ägypter konnten dieses Amt nicht be-
kleiden. Es war auch zugleich das höchste Amt, das diese Bevöl-
kerungsschicht erreichen konnte. Der Stratege stand als der vor-
nehmste der Lokalbeamten an der Spitze der gesamten Verwal-
tung seines Nomos und war wie der Epistratege auch ein reiner
Zivilbeamter. Nur in Zeiten höchster Gefahr konnte er militärische
Aufgaben übernehmen, was im Zusammenhang mit dem Judenkrie-
ge noch zu zeigen sein wird.

Als höchster Verwaltungs- und Finanzbeamter seines Nomos
hatte der Stratege auch die Abgaben der Steuer und die Bebau-
ung des Landes zu überwachen, da der größte Teil der Steuern
über Abgaben an Getreide geleistet wurde. Über Fragen der Steu-
erverwaltung verkehrten die Strategen oft direkt mit dem Präfek
ten, nicht über die vorgesetzten Epistrategen. Allerdings waren
die Befugnisse der Strategen doch recht eingeschränkt, sie han-

7 Zur Verwaltung Agyptens in römischer Zeit vgl. Hans-Albert Rup-

precht, Kleine Einführung in die Papyruskunde, Darmstadt 1994, 43 ff.

mit zahlreichen Literaturhinweisen.
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delten weitgehend auf Weisung des Epistrategen, nicht aus eige-
ner Machtbefugnis.

Die Dauer einer Strategie betrug meist drei Jahre, dann kehr-
te der Stratege wieder in seinen Heimatnomos zurück. Der Epi-
stratege ernannte nämlich den Strategen für einen anderen No-
mos als den, aus dem er stammte. Der Amtssitz des Strategen
war die Metropole des Nomos, in der auch die Hauptregierungs-
kasse aufbewahrt wurde. Diese Metropolen waren vom Umfange
her oft groß wie eine Stadt, hatten aber keinerlei Selbstverwal-
tung und waren daher staatsrechtlich nichts anderes als Dörfer.
Seit dem Jahre 202 n.C. änderte sich der Status der Metropolen,
da ihnen nun eine Ratsversammlung, eine ßoü4, zugestanden
wurde und sie sich somit selbst verwalten konnten.

Jeder Stratege mußte wie auch die Epistrategen ein genaues
Tagebuch über seine Amtsgeschäfte führen. Papyrusfunde solcher
Tagebücher geben interessante Eindrücke über den Ablauf einer
Strategie wieder.

Jeder Stratege wurde von einer Schar weiterer Beamten bei
der Verwaltung seines Nomos unterstützt. Die Funktion des Stell-
vertreters übernahm beim Strategen der ypantaisüs der die Auf-
gaben erfüllte, die der ßaoL2 6 ygaµµatisüs für den Epistrategen
wahrnahm. Daneben wurde der Stratege von einer Beamtenschaft
unterstützt, die in jedem Nomos gleichmäßig organisiert war. Die-
se Beamtenschaft bildete ein gemeinsam verantwortliches Kollegi-
um, das iö xotvöv 'ccäv äQxövticov. Insgesamt leiteten diese &gxöv-
ies die städtischen Geschäfte, wobei jeder äpxcov spezielle Be-
fugnisse hatte. Alle diese Beamte waren Liturgen, die für einen
bestimmten Zeitraum ihr Amt bekleiden mußten. Eine gymnasiale
Bildung wird Voraussetzung für die aexöviss gewesen sein, die
wohl aus allen Bevölkerungsschichten stammten, auch einheimi-
sche Ägypter konnten diese Ämter innehaben, wenn sie entspre-
chend vermögend und gebildet waren.
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Eingebunden in dieses System der Landesverwaltung durch
eine gut organisierte Beamtenschaft stand Apollonios nun für we-
nigstens 6 Jahre an der Spitze des Apollonopolites Heptakomias.
Seine Amtszeit war für einen Strategen zu Beginn des 2. Jh.n.C.
in Ägypten länger als die übliche Dauer von 3 Jahren. Doch ist
auch von anderen Strategen dieser Zeit bekannt, daß ihre Amts-
zeit über das übliche Maß hinaus verlängert worden ist. Für die
lange Amtszeit des Apollonios muß als wesentlicher Faktor der in
seine Strategie fallende Aufstand der Juden, der sich zu einem
bedrohlichen Kriege entwickelte, angesehen werden. Dieser Krieg
mit seiner erheblichen Gefährdung für die römischen Machthaber
und deren Beamtenschaft war sicher das Ereignis während der
Strategie des Apollonios, das ihn über viele Jahre am meisten be-
schäftigte und in dessen Verlauf er sich als Führer seines Nomos
bewähren mußte, was ihm auch hervorragend gelungen ist8 .

Die Juden Ägyptens waren zu Beginn der Römerherrschaft
loyale Untertanen des römischen Kaisers. Dies änderte sich aber
nach der Zerstörung Jerusalems unter Titus völlig. Aus den einsti-
gen ergebenen Untertanen waren erbitterte Feinde der Römer ge-
worden, die in der Folgezeit immer wieder Aufstände gegen die
Machthaber anzettelten. Spannungen mit der römischen, griechi-
schen und ägyptischen Bevölkerung des Landes entstanden dane-
ben zum einen aus dem Vorwurf des Wuchers gegen die Juden,
aber auch aus religiösen Gründen. Von den Griechen wurden die
Juden auch von offizieller Seite als äv6otoi bezeichnet.

In den Jahren 115-117 n.C. weitete sich einer der lokalen Auf-
stände zu einem Kriege aus. Begonnen hatte dieser Aufstand un-
ter den ägyptischen und kyrenäischen Juden, denen sich die aus
Cypern anschlossen. Nach einem ersten großen Sieg der Juden
auf ägyptischem Boden gegen ein Aufgebot des Imperium Roma-

nuni, das die in Ägypten lebenden Römer und Griechen sowie

8 Zum Judenkrieg vgl. o. Kap. 3.



319

einheimische Ägypter in Selbsthilfe organisiert hatten, zogen sich
die Besiegten nach Alexandria zurück. Dort richteten sie unter
den in der Stadt lebenden Juden ein Blutbad an. Diesen Übergrif-
fen müssen zahlreiche Juden zum Opfer gefallen sein; sie be-
wohnten damals 2 von 5 Stadtbezirken.

Diese ersten Kämpfe fielen wohl etwa in die Mitte des Jahres
115 n.C. Spätestens zu diesem Zeitpunkt wurde auch Apollonios
aktiv, obwohl die Ereignisse sich noch weit entfernt von seinem
Nornos ereignet hatten und die Aufständischen Ägypten von Nor-
den her durchstreiften. Er beauftragte einen Angestellten, in Kop-
tos größere Mengen Waffen einzukaufen (P.Giss 47 (6)). Dieser
Waffenkauf, von dem der Angestellte an Apollonios in einem Brief
genauen Bericht erstattet, fällt in den Juni 115 n.C. Offensichtlich
rechnet der Stratege bereits zu diesem Zeitpunkt mit einer mögli-
chen Gefährdung seines Nomos durch die Aufständischen. Bereits
durch diesen Waffenkauf wird deutlich, daß Apollonios, obwohl er
als Stratege eigentlich ein ziviles Amt bekleidet, doch damit rech-
net, im Ernstfall auch als militärischer Anführer seines Nomos in
das Geschehen eingreifen zu müssen. Ein solcher militärischer
Einsatz war wohl in Krisenzeiten an das Amt des Strategen ge-
bunden, das ja ursprünglich rein militärischer Natur gewesen war,
doch kann eine solche Regelung einzig von dem vorliegenden Fall
des Apollonios aus vermutet werden.

Ende Juni scheint die Lage dann in Hermopolis, das ca. 120
km nördlich von Heptakomia liegt, bereits sehr angespannt gewe-
sen zu sein. Eudaimonis schreibt zu dieser Zeit von Hermopolis
einen Brief an Apollonios, aus dem diese Gefährdung klar hervor-
geht, sie warnt darin auch ihren Sohn, er solle sich hüten, daß
die Juden ihn nicht braten (P.Giss 24 (7)). Apollonios befindet sich
zu dieser Zeit in Heptakomia. Von Kampfhandlungen aus dieser
Zeit erfahren wir aus den Dokumenten des Apollonios-Archives
nichts.
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Irgendwann vor Ende August muß Apollonios dann von Hepta-
komia nach Hermopolis gereist sein, denn dort verbringt er mit
seiner Familie das Neujahrsfest (29. August = 1. Thoth). Dann
überstürzen sich die Ereignisse. Die aufständischen Juden began-
nen nach ihrem ersten großen Sieg das Land von Nord nach Süd
zu durchstreifen, wobei sie im Laufe des Krieges bis in die The-
bais vordrangen. Die Lage muß für Apollonios plötzlich sehr ernst
geworden sein, er verläßt seine Familie in Hermopolis überstürzt

(RGiss. 19 (8)). Er muß wahrscheinlich schnell die militärische Lei-
tung im Apollonopolites Heptakomias übernehmen.

Für die nächsten Monate fehlen uns genauere Schilderungen
der Ereignisse. Im Dezember 115 n.C. jedenfalls erhält Apollonios
Nachricht, daß es in der Nähe von Hermopolis zu einem Gefecht
gekommen war. Dabei wurde ein Aufgebot der Dorfbewohner ver-
nichtend geschlagen, viele Kämpfer auf Seiten Roms fanden in
diesem Gefecht den Tod (P.Brem. 1). Der Präfekt Ägyptens, M. Ru-

tilius Rufus, konnte der Lage nicht Herr werden, die Bevölkerung
unter Leitung der Strategen war auf sich selbst gestellt.

Apollonios rückte dann mit seinem Aufgebot des Apollonopoli-
tes Heptakomias nach Norden vor, wo die Kämpfe stattfanden.
Das erwähnte Gefecht bei Hermopolis scheint ein vereinzelter
Vorstoß stärkerer Verbände der Aufständischen gewesen zu sein,
Apollonios konnte jedenfalls seinen Amtsnomos verlassen, um
nach Norden zu ziehen. Noch im selben Monat kämpfte Apollo-
nios in einer Schlacht bei Memphis, in der die Aufständischen

klar unterlagen (R.Giss 27 (9)). Nach dieser gewonnenen Schlacht

kehrte er in den Apollonopolites Heptakomias zurück, wo er als
siegreicher Anführer empfangen wurde.

Die endgültige Wende zu einem Sieg der römischen Truppen
konnte aber erst später mit der Entsendung des Marcius Turbo
eingeleitet werden. Er führte starke Flotten- und Truppenverbände
nach Ägypten und konnte den Krieg bald siegreich beenden. Die-
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ses Eingreifen des Marcius Turbo fällt in das Jahr 117 n.C. So en-
dete dieser auf beiden Seiten erbittert geführte Krieg, der nach
zeitgenössischen Angaben wenigstens 500.000 Menschenleben ge-

fordert hatte.
Zeugnisse für das weitere Vorgehen des Apollonios nach sei-

ner Teilnahme an der Schlacht bei Memphis im Dezember 115 n.C.
für die folgenden Monate bis zum Ende des Krieges fehlen. Er
wird sich wohl bis zum Ende des Krieges Mitte 117 n.C. im Apol-
lonopolites Heptakomias aufgehalten haben. Auch dort muß es in
der folgenden Zeit noch zu Kampfhandlungen gekommen sein,
und auch der Hermopolites wurde in Mitleidenschaft gezogen. In
einem Urlaubsgesuch an den Präfekten Rammius Martialis in der
zweiten Jahreshälfte 117 n.C. führt Apollonios als Grund an, da(3
er sich um seine im Krieg stark verwüsteten Besitzungen küm-

mern müsse (P.Giss 41). Dieses Gesuch war bereits der zweite
Versuch des Apollonios, vom Präfekten längere Zeit von seinen
Amtspflichten befreit zu werden. Sein erstes Gesuch war ohne
Antwort geblieben, und wir wissen auch nicht, ob dieser erneute
Versuch erfolgreicher war.

Von Bauarbeiten, die wohl mit diesen Zerstörungen im Zusam-
menhang stehen, erfahren wir aus einigen Briefen. Während Apol-
lonios durch Amtsgeschäfte in Heptakomias gehalten wurde, be-
aufsichtigte und leitete seine Frau Aline die Arbeiten. Auf einem
Landgut im Hermopolites ließ Apollonios ein Landhaus größeren
Umfanges errichten. Aus einigen Briefen, die sich mit diesen Bau-
arbeiten beschäftigen, erfahren wir Einzelheiten über die Auftei-
lung und Anordnung der Räume, die Beschaffung der nötigen Ma-
terialien und über den Fortgang der Arbeiten (PBrem. 14, 48, P.

Giss. 20 (11), 67 (12), 70 (36)).
Kein Dokument des Apollonios-Archives weist auf die Tätig-

keit des Apollonios als Stratege über die Mitte des Jahres 119 n.C.
hinaus. Nachdem er das Amt weit über die übliche Zeitspanne in-
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negehabt hatte, kehrte er wohl in der zweiten Jahreshälfte 119
n.C. wieder ins Privatleben zurück. Nun konnte er auch wieder in
seinem Heimatnomos Hermopolites wohnen und sich ganz seiner
Familie und seinen Geschäften widmen.

Für die Dauer seiner Amtszeit war er für den größten Teil
der Zeit von seiner Familie getrennt gewesen, die auf den Besitz-
tümern im Hermopolites zurückgeblieben war. Seine Frau Aline
besucht den Apollonios einige Male, ebenso stattete er seiner Fa-
milie einige Besuche ab, so zum ägyptischen Neujahrsfest am 29.
August 115 n.C. Die Führung der Strategie hatte Apollonios aber
wohl so in Anspruch genommen, daß solche Besuche selten und
in der Regel kurz waren. Die Tochter Heraidus blieb meist auch
dann im Hermopolites zurück, wenn Aline zu Besuchen ihres
Mannes nach Heptakomias aufbrach. Mehrfach wird in Briefen
erwähnt, daß Heraidus von ihrer Großmutter erzogen wird und in
Hermopolis die Schule besucht. Während der Strategie des Apol-
lonios waren seine Mutter Eudaimonis und seine Frau Aline im
Hermopolites vor Ort für die Abwicklung der Geschäfte verant-
wortlich.

Ihnen oblag die Verwaltung der Landgüter und die Aufsicht
über den Webereibetrieb der Familie 9. Dabei wurden sie auch von
Angestellten des Apollonios unterstützt, von denen uns einige in
höheren Funktionen aus den Briefen bekannt sind. Verantwor-
tungsvolle Positionen hatten Herakleios als Verwalter der Güter
im Hermopolites (I Brem. 48, P.Giss 23 (5), 26 (25), 67 (12)) und
Chairemon als Vorsteher der Webereiwerkstatt (EGiss 12 (20)) in-
ne. Für die Bauarbeiten im Hermopolites auf den Gütern des
Apollonios, die in den Jahren nach 117 n.C. durch die Verwüstun-
gen des Judenkrieges notwendig geworden waren, zeichnete als
Architekt Herodes verantwortlich (P.Brem. 15, 48, 61, EGiss 67
(12), 76 (28), I-AIex.Giss 51 (29)). Dessen Bruder Hiürakion stand

9 Zum Webereibetrieb des Apollonios vgl. o. Kap. 5.1.
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ebenfalls in den Diensten des Apollonios (P.Brem. 15, 16, 48, 1?

Alex.Giss. 43 (30)). Von ihm wissen wir allerdings nur, daß er in
Alexandria tätig war, die genaue Art dieser Arbeit bleibt uns un-
bekannt. Viele Briefe aus der Zeit der Strategie des Apollonios
zeigen, daß er auch als Stratege die Kontrolle über seine Ge-
schäfte ausübte, so gut dies eben bei der doch recht beachtlichen
Entfernung von ca. 120 km zwischen Heptakomia und Hermopolis
möglich war.

Die Haupteinnahmequelle des Apollonios waren seine ausge-
dehnten Ländereien, die auf einige Nomoi verteilt waren, und sein
Webereibetrieb. Diese Weberei muß für die damalige Zeit außerge-
wöhnlich große Ausmaße besessen haben. Aus Briefen wird deut-
lich, daß die Wollproduktion der eigenen Herden auf den Landgü-
tern nicht ausreichte, um den Bedarf an Rohmaterial zu decken.

In der Weberei waren Sklavinnen beschäftigt, genaue Zahlen-
angaben fehlen allerdings. Sie unterstanden direkt der Aline oder
bei deren Abwesenheit der Eudaimonis. Die Organisationsform des
Betriebes läßt sich an Hand der Briefe und anderer Dokumente
rekonstruieren. Die genannten Sklavinnen waren nur für die Vor-
bereitung der Fäden zuständig, die Anfertigung der Stoffe und
Gewänder war als besonderer Arbeitsschritt organisiert. Diese Ar-
beit überwachte der Chairemon als Leiter der Webereiwerkstatt.
Von seinen Untergebenen, die Stoffe und Gewänder herstellen, ist
aus den Dokumenten des Apollonios-Archives nichts zu erfahren.
Die Vermutung liegt aber nahe, daß in diesem Arbeitsschritt wie
bei der Vorbereitung der Fäden ebenfalls Sklaven eingesetzt wur-
den10

Aus der Korrespondenz des Apollonios mit seiner Familie oder
Angehörigen seines Betriebes ist zu erfahren, daß er die Oberauf-
sicht über alle Vorgänge führte. Seine Angestellten versorgen ihn

10 Zu Webereibetrieben im römischen Ägypten vgl. E. Wipszycka, Das

Textilhandwerk.
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mit allen wichtigen Informationen und fragen um Rat; er gibt ent-

sprechende Anweisungen (P.Giss 20 (11), 21 (1)). Er führt auch di-

rekt mit Kunden Verhandlungen über Verkauf und Preis seiner

Stoffe (PGiss. 68 (21)). Als Oberhaupt des Unternehmens war er
für den Einkauf von Rohmaterialien, soweit sie nicht auf den ei-
genen Landgütern produziert werden konnten, verantwortlich.
Auch die Wahl der Stoffe, Muster und Farben wurde von Apollo-
nios getroffen. Der Arbeitsschritt des Einfärbens der Stoffe er-

folgte nicht im eigenen Betrieb des Apollonios, für die Weiterver-

arbeitung wurden die Stoffe an andere Betriebe abgegeben.
Die Informationen aus den Briefen weisen darauf hin, daß

Apollonios und seine Familie ein insgesamt gutes Verhältnis zu
ihren Bediensteten hatten. Deutlich wird dies vor allem an dem
Brief der Tays an Apollonios (RGiss. 17 (13)), in dem echte Anteil-
nahme am Schicksal des Herren ausgedrückt wird. Andere Briefe
zeigen, daß Bedienstete auch Geschenke von der Familie des
Apollonios erhielten, für die sich überschwengklich bedanken (P.

Giss. 77 (15)).
Mit dem Ende der Strategie des Apollonios verlieren sich für

uns die Spuren dieses Mannes und seiner Familie. Vieles ist uns
aus den Briefen, die sich im wesentlichen über einen Zeitraum
von nur 7 Jahren erstrecken, über den Menschen Apollonios, seine
Amtsführung, seine Besitztümer, seine Familie und über einige der
Menschen, mit denen er in Kontakt stand, bekannt geworden. Für
eine kurze Zeit liegt das Leben in einem ägyptischen Nomos zu
Beginn des 2. Jh.n.C. nicht durch literarische Zeugnisse, sondern
authentische Äußerungen der Menschen in ihrer Zeit erhellt vor
uns, ehe dieser kurze und doch so lebendige Einblick mit dem
Ende der Korrespondenz wieder versiegt. Das weitere Schicksal
der Menschen, die uns in ihren Briefen begegneten, entzieht sich
unserem Wissen. Auf Grund der Kenntnisse, die wir aus den Do-
kumenten des Apollonios-Archives gewinnen konnten, ist wohl an-



325

zunehmen, daß Apollonios als wohlhabender und angesehener
Mann der oberen Schicht des Hermopolites sich noch viele Jahre
der Verwaltung seiner Güter, seines Webereibetriebes und vor al-
lem seiner Familie widmete.
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ioic)väoxris 20 1
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29 2, 7; 31 20; 32 6; 34
2; 36 2, 14
xc.7Aon2n,6oiris 11 20
?1t0a 1 9
gmov 6 14
Oµcpso0at 19 5
Aule 1 18; 16 1, Verso;
17 4, 8; 18 11; 19 9; 21
Verso
nat&iov 4 6; 11 25; 22
4, 24; 26 3; 28 7
na0axaXeiv 1 12; 6 19f.;
8 14; 10 6; 13 7; 15 10;
17 8; 18 12; 20 4; 26
10; 40 3; 43 7
nag 8 9, 13, 19; 16 7f.
neµnety 1 5, 11; 6 18, 21,
23f.; 9
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6f,
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1119; 30 2
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2 2; 5 3; 6 9; 8 2;
19 3, 11; 24 11112; 27 3; 28 6;
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neooxuveiv 2 5f; 13 11f.; 15
9; 31 14
n0ooxüyr)µa 3 3; 18 8f.; 19
3f., 12; 23 4; 29 4
&üvvvvat
- e00woat 1 3
- ge@Gyrat 11 25
- e00woo 1 20; 5 29; 7 5; 13
14; 15 16; 18 16; 20 9; 21

26; 22 25; 24 IV10; 28 11; 29
7; 33 8, 9; 34 15; 36 14; 37
10; 40 11
- 0QGio0at 6 30; 9 16; 16 9;
17 13; 25 18; 31 25; 32 6; 35
20; 40 9; 43 5

ota 0 1 10; 19 16; 24 11110
o't0atny65 1 Verso; 8 17; 10
Verso; 13 Verso; 20 2, Verso;
22 Verso; 23 Verso; 25 4, Ver-
so; 27 Verso; 31 1, Verso; 32
Verso; 33 Verso; 34 Verso; 35
Verso; 36 Verso; 37 Verso; 39
Verso; 41 Verso; 43 Verso
ocYtfgia 8 9, 11, 28f.; 10 12; 14
4; 19 6, 7, 14f.

te.ocviov 22 6
iexvov 1 20; 20 5
TtgtC) toctios 6 1; 9 11, 16; 31 3,
15; 32 1; 33 2; 35 21; 38 2;
39 2; 40 2, 10; 41 2; 42 2;
43 6
vytaivety 3 2; 23 2; 34 3f., 13
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üyictc 5 7; 11 11; 13 4;
29 3
u 6s 1 2; 2 2; 17 9; 21
2, 5
cpt7 tv 20 8; 27 11
cpOda 24 IV8
cpiXoc 6 10; 24 IV6
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19; 26 1; 31 12; 33 8
xaiQsiv 1 2; 2 2; 4 2; 5

3; 6 1; 8 2; 9 2; 10 2;
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P.Giss Nr. 85 18

31 88 4111
12 20 89 42

13 22 91 43

14 23
15 32 P.Alex.Giss Nr.

16 33 43 30

17 13 50 14

18 34 51 29

19 8 57 3

20 11 58 10

21 1 59 4

22 2
23 5
24 7
25 26
26 25
27 9
47 6
66 35
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68 21
70 36
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72 27
73 38
74 39
75 40
76 28
77 15
78 16
79 24
80 17
81 19
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33. Kalok,..Lothar: Wilhelm. Conrad Röntgen .in Giessen
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37. Festschrift zur ofiziellen Übergabe der neuen Uni-
versitätsbibliothekam 23. Mai 1984. (1984) 235 S.

38. Gundel, Hans. Georg: Die Siegel der Universität
Gießen. Historische und sphragistische U(1tersu
ohungen. 1983. 186 S. , mit XVII Tat. 8
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versitätsbibliothek Gießen. 1 98 5 . 73 S.

40. Jacob Grimm und Lorenz Diefenbach im Briefwechsel.
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41. Valentin Horn: Aus Vergangenheit und Gegenwart der
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Gießen,Univ.Bib1.1993
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288 S.

47 Wolfgang G. Bayerer/ Brigitte Hauschild: Georg Edward zu Ehren.
Ausstellung der Universitätsbibliothek Gießen
zum 125. Geburtstag des Poeten am 13.Dez.1994.
Gießen,Univ.Bibl. 1996
382 S.

48. Thorsten Date/ Lütz Schneider: Studentische Disziplin und akademische
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